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er Pet auc der Eenaf zu ben DonzigMpolniichen 
Diflerenzen in einer offizienen Ertlärung Stellung genommen. 
Deſe Ertlärung darf als pie Grundlage angeſehen werben, 

SUiEerDADDSrat ausgehen wird. 
dieſer Erklärung, bie auf einen Bericht des Senats⸗ 
uen Dr. Ziehm in der geſtrigen Sitzung des Senats 
Zeißt es einleitend: „Das fenſationelle und demon⸗ 

tritisgeſuch des Heirn Miniſters Dr. Strasburger 
tet den Auftatt zu weiteren Einſchränkungen der Selb⸗ 

ven der Hanzitg bei der Beratung des Konflirtes vor dem 

    
   

Wird dann der- im Mittelpunkt des Konflikts ſtehende 
fal in der Revifionsangelegenheit Gengerſti noch 

'al im einzelnen erörtert und von Herrn Dr. Jiehm bazu 
folgende Hemerkung wiebergegeben: „Ich bin. erſtaunt, daß 
O rSum Strasburger ſo wenig Menſchentenntnis beſitzt, 

er mir ö 

aus ſelces Maß en polttilcher Dummuheit zutrant, Um 
vtenäber eauth wahtne Behanpiungen aufzuſtellen, 

durch die ich:den von mir beriretenen Staat politiſch in eine 
ſeme, Lage bringe, und von denen ich mir ſelbſt ſagen 

mußt daß ſie binnen 24 Stunden entlarvt werden mußten.“ 

ZY. ber fochtichen Seite beß Konflirtes wird gegenüber de 
— 0 Siessbvegers daß 1— Mittel erſchõpft leien.    

      
Der polniſchen Bevölkerung in Danzig gewähr⸗ 

ů 85 2 üi 
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ö 195 hoiniſche: Stantsangehörige in Danzig genau den⸗Rechts⸗ 
genießt wie die Daäziger Staatsangehörigen und wie 

ale Prenben Es ſei Ven e der geringſte Beweis dafür 
zu erbringenbaß es an Schütz der polniſchen Staats⸗ 
aute Förigte ſefehit habe. Kein Pole in. Danzig ſei perfönlich oder geſchäßtllLirgendwie gehindert, ſeine Tätigteit in Danzig 
ausznüben, wenmt er die Geſocze beachtete. Die von dem Herrn 
Vertreter der polni „ Dößlicen Mansef Peuer Beſchwerde⸗ 
ſle zeigen deutlich den völligen Mangel jeder Begründung 
ür ſfeine Behauptung von unzureichenden Schutz der 
len in Danzig. 
Es ſei der Einbruck gegeben, W8b Serr Miniſter Stros⸗ 

durter mit der, Altion vor dem Völkerbundsrat die Anwen⸗ 
dung des bß. Wunued des Rats des Völkerbundes vom 22 6. 
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eeer, 
1E 2 Dazn berufen ſein fotk, 
nie der Orbunung im Gebiete der Frrien ———— * — ‚ 

3 Lünne aber kein Zweifel beſtehen, baß die Voraus n 
zvs Vusenbrmng Reſes Veichuſfes icst vorliegen. We Ger⸗ 
ausſetzung wäre, daß „die Danziger Polizeitruppen zur Auf⸗ 

3 der Ordmung nicht genügen“. Die Danziger Techierhaltung 
ien jedoch ſtart um in jedem im 

Laueß ae kuß Vrdnüng u. Gebiete der Freiter Stadt 
anzig aufrecht zu erhalben. — 
Die Bebauptung, daß Polen au dem ihm gewähtteiſteten 

Meere gehindert worden ſei, ſei im Zu⸗ 
— —— mif den von Polen geltend gemachten Streit⸗ 
EX burchtpeg eine den Geſetzen entſprechende Erledigung 

Orgaue der ien Stadt Danzig gefunden hätten. 

ee el 

ü Polen wurde leinen Sol nachweiſen fönnen. 
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in dem die Fars Stabt Danzig. Polen an ver Penutzung der 
ihm im Pariſer. Vertrage eingeräumten wiriſchäftlichen Rechte 
gehindert worden iſt. Polen vönne keinen. Fall nachwei ſen, in 
Sem die Freie Stadt Danzig der Republit' müaten die ihm im 
Artikel 28 des Pariſer Bertrages einceränmnten Rechte ver⸗ 
wehrt, über Danzig Waren ein⸗ und aus uführen. Es dürfe 
angenommen werden, vbaß die Aktion im Zufammenbang ſtehi 
mit dem Rechtſtreit, der zwiſchen Danzig Und Polen wegen 
des Haſens pon Gdingen und wegen der. Rechte der Polen in 
Danzig auf Grund des Artikels S8 der Pariſer Konvention 
ichwebt, und baß Polen in diefer u 
durch die neue Aktion eine Stütze geben will. 
„Die Erttörung ſchließt dann wörtich mit ſolgenden Dar⸗ 

legungen Dr. Ziehms: — 
„Ich habe vor allem die Empfindung, daß im Hinter⸗ grunide der Dolniſchen neuenAkiion dus Sikeben mach Er⸗ 

weiterung ſeiner politiſchen Macht ſteht: * 

Bolen erſtrebe vie Hoheit Uber Danzih, insbehondere Ein- 
die innerr Bert Danzigs, auf vem Geviete hei eut dperPalthe und kes Getichlbbeſehs- ů 

Es iſt Aufgabe jeder Regierung in Danzig, wie ſie au⸗ e. 
ᷣe⸗ 

achtftreben des polniſchen Staates in baſtimmter 
Weiſe enigegenzutreten. Die Erfülllung dieſer Aufgabe ver⸗ 

* 

3. ſltih Daß in der 

Wuunbelgt Yi ſein mag, ſolchem burch die Verträge ni 
gründeten 

langen alle deutſchen Kreiſe in Danzig, gleichviel weicher polt⸗ 
niſchen Kichtung ſie angehören. von ihrer Regierung in der 
Erkenninis, daß auf der Aufrechterhaltung der Danzig. nach 
den Barteßgen Kelaflenen Selpftänbigteit bie Tiben⸗ 
ziger Kreiſe ter ihrer' Reütetung. Alle find, auch 
Habe ſe len Eönnen, darin einig, daß de 
auf dem Wege über den Ralsbe 
Einſchränkung unferer Sonveränität zu ertangen, mit allem 
Nachdruck und mit allen Mitieln zurückgewieſen werben mük * ů (öwwe 

daß Danzigs Bevölkerung ein⸗ 

   

Es iſt durchaus zutre⸗ 
mũütig und eniſch v 
abzielen, polniſches Militär zur Sicherung von Ruhe und. 
Ordnung in Danzig zu fiationieren, ablehnt, ebenſo wie eine 
Einſlußnahme auf die inneren Angelegenheiten des Frei⸗ 
ſtaaies. In der Abwehr-perartiger Anſprüche und Wahrung 
der Souveränität ſtimmen alle Parteien überein. Das bedeutet 
jedach nicht, daß ſie all die Vorgänge, die ſich unter der Ziehm⸗ 
Aera abgeſpielt und die dieſe außenpolitiſchen Ge⸗ 
fahren ausköſten, nicht Weiter nach wie vor ſcharf bekämpfen. 
Ein erheblicher Teil der Verſchärfung der außenpolitiſchen 
Oeziehungen Danzigs geht ja auf Konto des Nazi⸗Volldampf⸗ 
Kurs. der. unä in wenigen MRonaten ſoweit gebracht hat, daß 
Polen ſoger auf den Einmarſch ſeiner Truppen glaubt abzielen 
Pollerung diefe rioige, der naitenslifiſcen E E 
pöllerung dieſe „Erfot Ee nafic i Hetzpolitik nicht 
hinreichend würdigen würbe. ö 

  

SEs wird am Montag verpffentlicht 
Ars Genf wird gemelbet: Das, Gutachten der juriniſchen 

Sechberpündigen ves Bällerbundes in ber Danziger Hafen⸗ 
frage iß geßern vom Bölkerbunbſekretariat dem Sülkerbunvs⸗ 
kommiſfar in Danzig, Gruſen Grtuvins, übermitteit worben. 

Das Sutachten wird am Myming, nachvers es bis bahlin 
den Kegieruutzen in Denzig und Warſttau zugeſtert werden 
il. ereichzeitis i3 Denzis mo Genf veröfkenilickt werden. 

Gegen bie Diktatur — Militär wird aufgeboten — 

Maſſentunbgeübntäsgen gegen Die Diltatur. Dié 

geötten haben, die mit der Schntavaffe gegen die 

Daß 122⁵ bii 
in Urlaub beiinblichen Offizlere zu ihren 

em zurũüdgernfen worden ſind. 

ieeeet,ee 

Auüßerdem wirb 

ergeben 
. des Marinennkniſters berekts ziwei Hülfr⸗ 

kreriher nanh“ ra ansgefahten. 

  

Die i dis ü 

Stie ens Lisben gemuembet Lird, lum ei in Oprrts zu Murte:P.sesei-- aui be Oabuuna im mten verde 

KAm. Freitaa fanden die Wahlen zum ent 
Das Gefamtergebris lieat nunmehr vor. Nuch den 
lichen: Ergedniſſen erßait die Volkspartei vun ben 
lamt 317 Sitzen 287. Bon den 20 von der Bolypartei 
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würden keben Parkarrentsſibe noch nicht beietzt Ee, mie bie. 

  

rage ſeinem Standpunkt 

  

wir ich 
Verſuch Polens, 

us vom 22. 6. 1921 eine 

ieden alle Forderungen Polens, die darauf 

Sonnabend, den 25. April 1931 

Streiflichßter 
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Danzig macht gegenwärtig, darühber dürfte es keine 
nennenswerten Meinungsverſchiedenheiten, geben, ſeit 
feinem Beſtehen die ſchärfſte außenpolitiſche-Kriſis durch. 
Daß das unter einem Regime, das durch Schwarzweißrot 
aind Hakenkreuz beherrſcht wird, alles andere, nur kein Zu⸗ 
faäll iſt, braucht nach dem monatelangen Anſchauungsunter⸗ 
richt, den die Danziger Oeffentlichkeit erteiltnerhalten hat, 
nicht mehr näher bargelegt zu werden. Nationaliſtiſche. 
Hetze. iſt nun einmal nicht daau aeeignet, die Völler zu 
einem vernunftgemäßen Zuſammenteven zu bringen, ſchon 
aär nicht auf einem ſo von ſtarken Spannungen erfüllten, 
politiſch umkämpften Eiland, wie es Danzig iſt. Für 
„politiſche Großſchnauzen wie Greiſer iſt das ein ſo ge⸗ 
eignetes Experimentierfeld, daß és ihnen nicht ſonderlich 
ichwer fällt, ſogar polniſches Militär zum Ekuntarſch in Be⸗ 
wegung zu ſetzen. Ein Glück für Danzig und auch für ſeine 
nationaliſtiſchen Heißſporne iſt es, daß wenigſtens der von 

ibnen ſo geläſterte Völkerbund dieſe verhängnisvollen Aus⸗ 
wirkungen ihrer Kraftmeierpolitik nicht ſo ohne weiteres in 
Erſcheinung treten läßt. Sonſt wäre Danzig längſt der 

Polen Beute, durch den Unfug der Hitler⸗Leute. ů 
Es iſt ja leider auch zu verzeichnen, daß ſelbſt die ver⸗ 

antwortlich ortentierten Teile der Regiernng leider nicht 
Frühzeitig genug erkannten, was die Nazi⸗Volldampf⸗Hetze 
außer der innenpolitiſchen Verſchärfung auch an außenpoli⸗ 
tiſchen Komplikationen nach ſich zieben mußte. Nun, da das 
Kind faſt in den Brunnen gefallen iſt, verſucht man mit 
Hilfe von überſtürsten Maßnaßmen, wie Demonſtrations⸗ 
Verbot u. ä. den Eindruck zu erwecken, als wolle man „Re⸗ 

  

    

medur, ſchaßfen, obwohl man damit jetzt gerade die Kreife 
trifft, die al Gegenpol gegen den Nazi⸗Rummel zur innc⸗ 
ren Befriebfüng beitragen. ů ů 

t. ſind Ungeſchicklichkeiten über Ungeſchicklich⸗ 
BGeburtsbelfer des verhängnisvollen Konftiktes 

— Weltgeſchichte kleine Urſachen tat⸗ 
füchlich große Wirrungen haben können, zeigt der Uniſtand, 
Kaß ullein Stt Dilatoriſche Behandlung eines Re⸗ 
viſtonsvörgur wirkte, daß ſich zwei Staatsmänner, die 
ſich vorher:. beſonders enger perſönlicher Zuſammen⸗ 
arbelt verſicherten, plötzlich im wilden Kriegsgrimm gegen⸗ 
überſtehen. So ſehr man Herrn Ziehm den Vorwurf einer 
hewiſſen Nachläſfiakeit in der Kontrolle des nun einmal 
hochpalitiſch gewordenen Falles Gengerſki nicht erſparen 
Fan wenig bätte Serr Strasburger Grund haben ſollen, 
dieſe Angelegenheit zu einer mit perfönlichen Ausfällen 
gelpickten Affäre aufzubauſchen. Da er dieſen Vorfall 
als mnaspunkt ſeiner diplomatiſchen Rücktrittser⸗ 
klärung gewählt hat, muß ſeine Aktion als reichlich an 
den Haaren herangezogen geiten. Er hat damit weder ſich 
ſelbſt noch der von ihm vertretenen Sache einen guten Dienſt 
geleiſtet. Inwieweit jedoch dieſe perſönlichen Verſtim⸗ 
mungen, den Wunſch auf Danziger Seike nach einer Aus⸗ 
wechfiung des polniſchen Vertreters für den Freiſtaat an⸗ 
gebracht erſcheinen laſſen, muß zweifelhaft bleiben, da be⸗ 
kanntlich in Polen ſchon ſeit geraumer Zeit die Erfetzung 

ueb 
rehen die 

  

ren Tonart gefordert und im Zuſammenhang mit ſeiner 
Rücktritts⸗Demonſtration auch bereits ernſthaft in Ansſicht 
ſtand. Wer die Nytwendigkeit einer Verſtändigung zwiſchen 
den beiden Staaten nicht verneint, wird alſo allen Teilen 
zur Mäßigung roten müſſen. 

Doch bedeutſamer als die perſönlichen ſind die ſachlichen 
Begleiterſcheinungen. Die Probleme, die mit dem Konflikt 
angeſchnitten werden, ſind von außerordentlich weittragen⸗ 
der Bedentuntz. In dem politiſch außerordentlich beachteten 
„Iuurnal de: Genevé“ wurde ſogar angedeutet, daß dieſe 
neuerlichen ſcharfen Gegenſäse zwiſchen Danzig und Polen 

iu veranlaſten könnten, zu prüfen, ob überhaupt das Zu⸗ 
mmenleben der beiden Staaten auf Grund der beſtehenden 

Vertröge nicht einer Revifion zu unterziehen ſei. Wenn 
auch Sieſer, Geſichtspunkt jetzt ſchon zu konkreten Er⸗ 
örterungen kaum führen dürfte, ſo zeigt er doch, welche Be⸗ 
urteilungen dieie Differenzen im welitpolitiſchen Maßſtabe 

Fren Aaſchen“ Strasburgers durch einen Mann der ſchärſe⸗   ausgelöſt haben, Zweifellos berührt der neue Konilikt, ba 
mit ihm auch,—wie aus den Veröffentlichungen an anderer 
Stelle bervorgeht, ſo bedentfame Fragen wie die Souveräni⸗ 
täöt Danuzigs und des ungchinderten Zugangs Polens zum 

ebungen in Liſſabon — 
Meer verbunden ſind, die Lebensgrundlagen des Freiſtaates. 
Man wird eine Löſung dieſer Kriſe nicht in einer meyr 

weniger utopiſchen außenvolitiſchen Neuorientierung 
Danzige, wie ſie 3. B. in dem Vorſchlag des Führers des 

deutſchen Widerſtandskreiſes, Ernſt Niekiſch, auf Anſchluß 
des Freiſaates an Rußland zum Ausdruck kommt, ſuchen 
können. All 
kelten müſſen von den Gegebenbeiten ausgehen. Soweit auf 
Danziger Seite die Vorausſesungen zu einer fricblichen 
nnd erſprießlichen Zufammenarbeit mit ſeinem wirtſchaft⸗ 
lichen Hinterkand zu ſchaffen find, wird es in der Haupt⸗ 
lache auf' einen Abbau der nationaliſtiſchen Verhetzung an⸗ 
kommen. Polen wird ſich dagegen endlich zur Anerken⸗ 
nung der ſtdatlichen Lebensrechte Danzigs und vor allen 
Dungen ſeiner wirtſchaftlichen Exiſtenzanſprüche aulſchwingen 
nitfüffen. Richts hat der nationaliſtiſchen Propaganda mehr 
Aufwaſſer geßrben, als die immer wieder offen oder verſteckt 
— Euc kommenden Pläne einer Poloniſierung des 

üiRaates, wie auch die zutage getretenen wirtſchaftlichen 
erungsmethoden. Der Widerſtand Poleuns gegen 

eire Bereinidung des Arbeitsmarktes und vor allem die 
Söinger Kampfkonkurrenz neßen Danzigs Haſem baben den 
Nattsnallſttichen Einpeitſchern in Danzig ein gutes Feld 
bereitet. Benn Polen zur Emfpannung der Atmoſphäre bei⸗ 
traden mill, o wird es eine Aenderung der bieher gegen 
Danzig seübten Politik vornehmen müſſen Erſt dann, wenn 

Peiden. Seiten nicht mehr die Scharimacher, fondern 
vie Lente den guten Willens zu einer vernunftgemaßen Zu⸗ 
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le Bemühungen auf Behßebung der Schwierig⸗ 

C ů



ſammenarbeit am Ruder ſiud, bann erſt wird Danzla aut⸗ 
Hören, ein Konfliktpunkt zu ſein. 

* 

Außenpolitiſche Duͤmmheiten einer Regierung pflegen 
von Leuten, die in Ermanglung einer Weltanſchauung ohne 
den Titel „national“ nicht leben können und ihn deshalb in 
Erppacht genommen baben, ſtets als „nationale“ Helden⸗ 
taten geſeiert zu werden. Je dümmer, deſto nationaler — 
Das iſt ungefähr der Inhalt des politiſchen Denkens diefer 
Leute, die ſich in allen Ländern gefammelt haben und in 
Deultichland und Danszig die „Kerntruppen“ der Deutſch⸗ 
mationalen und Nazis bilden⸗ ů — —2 

In Danzig iſt die Ziehm⸗Regierung in ein außen⸗ 
Politiſches Silemma teils geſchoben worden, teils hinein⸗ 
getorkelt. Man ſollte meinen, daß ſich nun die Kreiſe, die 
nach ihren Parteiſatzungen dazu veryflichtet ſind, „natio⸗ 
nmaler“ zu empfinden als die Allgemeinheit, ſich einige Ge⸗ 
danken über die fernere Zukunft des Freiſtaats machen. 
Statt deſſen hat man ſich in die Bezirke der Hurra⸗Stim⸗ 
mung zurückgezogen. Danzig gebt es durch die Politik der 
Aatipbnaliſten anßen⸗ und innenpolitiſch „kvödrig“ was aber 
ſchert es die Herren, die der Bevölkerung dieſe Suppe ein⸗ 
gArbrockt haben. Sie verſuchen jest nationales Trara zu 
Deranſtalten, in der ſchwachen Hoffnung, daß die Bevölke⸗ 
Sclat- vnationalen“ Hochgefühl die Suppe eber und beſſer 
ichluckt. 
Die Zeituang des „derzeitigen“ Senatspräfidenten Dr. 

Ziehm, die immer da iſt, wenn volitiſche Dummheiten 
ichwarz auf weiß gemacht werden können, hat zu dem 
Danzig⸗polniſchen Kynflikt einen Arxtikel fabriziert, ber etwa 
auf den Ton geſtimmt iſt: Den Polen iſt nun einmal ge⸗ 
zeigt worden, was. 'ne Harke iſt. „Die Danziger Rechts⸗ 
Kkegierung hat“, ſo beißt es wörtlich, zim Gegenſaß zu den 
Gepflogenheiten der letzten drei Jahre dic polniſchen An⸗ 
Rerdt veht ai and ön — Ahoin ae bed auf das 

geſtützt, und da⸗ urchaus Erfolg g i. Erfolg 
Nadurch, daß die Taktik des Herrn Strasburger einmal völ⸗ 
lig klargeitellt wurde und dadurch auch das Ausland, be⸗ 
ſonders Genf, auf das Vorgeben der Polen aufmerkfam 
geworden iſt.“ — 

Im Gegenſat zn den letzten drei Jahren . Erjiolg 
Wir nehmen an, daß es unter der Danziger Be⸗ 

— ung, ſoweit ſie normal denkt. nicht einen einzigen 
Sterblichen gibt, der auf den letzigen „Erfolg“, der für 
den Freiſtaat äußerſt bedrobliche Folgen bat, nicht beralich 
gern verzichten würdc. und ſich nach den Zeiien zurück⸗ 
ſehnt. die nicht derartige außenpolitiſche „Exfolge“ aufzu⸗ 
weiſen hatte 

  

* 

Der Prozeß gegen den Düſſelborfer Maſfenmörder Kürten 
bat mit der neunmaligen Verurtcilung zum Tode gerndes. 
Und das Todesurteil ſoll auc, wie man Pört, vollzogen 
werben. Kürten ſelbit hat weder Keviſion eingelent noch ein 
Suadengeſuc eingereicht Und oberflächlich brerrachuet, 
erſcheinti ja auch virſer Fall weniger als jebrr andere zu Be⸗ 
trachtungen über humanen Strafvolzug — db. h. Nichtausſüh⸗ 
rung des Todcsurteils — gceignet zu ſein. Man muũ da ſchon 
tiejer hineinſehen, man muß daran denfen., aus weich cinem 
Sumpf dieſer Peter Kürten gekommen iſt und wir wenig alle! 
Strafen, mit denen er auf ſeinem Lebenswege brlegt wurde. 
ü'Dn Sebeſſert oder gar gehrült haben. Pie ganze Ssne des 
Sumpenptoletariats pat diefer Menſch in ſeiner frübeiten 
Sugend durchmachen müſſen Der Vater dem Truntc ergeben. 
der Junge Icuge von Mißhandlungen und Notzüchtigungen 
der Mutter, der Blutſchande des Baters an ſeiner Schveftrr. 
elbßt orl ein mit lebensgrjährlichen Tätſichfciten pedrohies 
Opjert des „Familienlebens“. Schon mit 16 Jahren gerät er 
in dic Strafvollzuasmaſchinr., die nicht imfande iſt. ihn zu 
besfern, jondern ſeinen Tras ſchürt, ſein von Schenßlichtriren 
fruh beeiuſflußtes Segnalempfinden weiter durcheinenber 
bExringt, bis er mit S0 Jahren ganz plö, Iiim Segnalmörder 
WiXD. 17 Jaber lang vunn Granimuntfritsvorſtenungen, die ibm 
anempfindungen bringen: Ieberiäle anf Mädchen, eeh- 

ſtiftungen. Letzter Geſangnisaufentbalt von 1325 bis Im 
Sahre 1920 beginnt ſein Maſſenmorden. Die Veitic iſt voll⸗ 
def. Gebrimniſic der Sceie bleibru nach wie bor mum dicien 
Menjichen, Gehrimniſſe, pie bie 2 Vahre Gejängris und ⸗ 
haus. die er durchmachen mmßie, die IDn doch eif . 

  

  

   

lellien, nicht zu entballen. nicht zu zerſtören vernochten, Ge⸗ 
beimmiffe. dic erſt recht nicht durch dir jelflame Schlnbrebe es 
— Sardaent wur uulgn unhe Uicgt. ür i- — 
ün. vaß der Verpach nur allzu nahe iHiegt, fie ſri ihm in be⸗ 

Vicht cle, pie aus jerrm Milien hervorgchen, das Sitrirns 
Nracnd verailtrte. werbrn jo wir dieſer Lärten wurde. Sc⸗- 
londerr Exbanlage iſt bei ihm ficherlich in Heionberem Siapr 
vorbanben gewefcn. Aber ‚nv wüir vor neuen Kürtrns. Bur 

— Perſn 

  ETu,Æen Hacrmännern. vor nruen Denfes nſw gcichitzt? Wirken 
nicht ꝛügli⸗g und ſtünplich immer noch die gleichen Futtoren in 

— — * 
unſerer unglückſeligen Wixiſchafis⸗, Geſelliche 
ordnung wie böſe Nornen unerbiitlich weiter, e 
zu Wehrwölfen an der Menſchheit werden zu kaſſen? Sind die 

„durch Jugenpfürforge die ſchlimmſten Schäden zu 
beſſern, nicht wie Tropfen auf pen heißen Stein, abhängig 
manchmal geradezu dabon, wieviel oder wie wenig irsenbein 

      
  

berlit t Went In irgendeinem Parxlament dafür 
Eerei 2 

E 
— 

it Wenn dieſer eine Kopf rault. werden andere urch 
abgeſchreckie Roch nie iſt das bewieſen worden. Aber wäre 

dieſer Kürten — übrigens doch auch das lebendigſte Beiſpiel 

gegen die Unantaſtbarkeit des 5 218 — der Uninenſch, als 

der er nun in die Geſchichte einges wenk er einem anders⸗ 
gearteten, pſucheldgiſch bernunftgemäßen Straivolzug anver⸗ 
traut worben wäre, twenn man an ihm parüber hineus die For⸗ 

derung der Steriliſerung erfüllt hötte? Fragen über Fragen 
lauchen auf bei dieſem Kürten⸗Problem, Fragen, die Talen 
werden müſſen, um die Geburtsſtunde einetn nenen Menſch⸗ 
heit vorzubereiten. — 

ů Hetzepoſtel niebrigſter Sorte 
Wie ſie Beamte zum Volksbetzehren zwingen wollien 

Die „Eruenerer“ Deutſchlands, ſo lehen „e ars 

Der Amtliche Preußiſche Preßedienit ſchreibt: Anter den 

zahlreichen Dokumenten wenig rühmlicher Art, die die Ber⸗ 
dung für das Volksbegeßren bervorgebracht bat. findet fith 
eine Kundgebung des Landrsverbandes Berlin⸗Brandenburg 

des Nationalen Beamten⸗Schutzbundes e. V., in der es beißt- 

„Das Gerücht will nicht veritummen: daß es heute noch 

— drei Tage vor Schluß der Eintragungsfrint für das 

Volksbegebren — Beamte gibt, die ſich nicht in die Siſten 

eingetragen haben. Dieſen Beamten ſei deshalb in letzter 

Stunde folgendes geiagt: Nach ſo viel Aufklärung über 
die Rechtslage., die jedem Beamten ebenſo wie jedem 

anderen Stäatsbürger die Beteiligung am Volksbegebren 
geſtattet, können Beamte, die fich trotzdem nicht eintragen, 

nur zu zwei Grupnen non Menichen gehören: Eutrerder 

knd es bewutte Förberer des MNarrismng. ober fie nô 
jämmerliche Feiglinge. Bramte, die bis an ihr Lebens⸗ 
ende das Bemußktſein mit ſich tragen wollen, in einer ge⸗ 
ſchichtlichen Stunde des BVaterlandes zu einer diefer 

beiden Gruppen gebört zu haben, mögen den Ebrenlien 

der Nation fernbleiben. Sie werden ſich ia Bann anch 

über alle Lonitauenzen einer ſoſchen Haltung klar ge⸗ 

worden ſein. Nun entſcheide ſich ieber?“ 

Es iit überaus kennzeichnend für newine Kreiſe, bie hinter 
dem Volksbegehren üchen., daß es ibuen abſolnt unmöalich 
iit, preußiſchc Staatsbürger, die nicht auf dem Boden ihrer 
Beſtrebungen ſteben. für angändiae Meuſchen mit eigener, 
ſelbitändiger Ueberzenguns zu halten. 

Tür ßde it jeder. der nicht nach ihrer Pfeiſe tanst. nad 
ibrer Sprachbnng ein -Marrik- oder, mie fir bier 

ſagen, ein Feiglirg, lerſt gSwöhnlich ein Eumy. 
Dieſer Mangel an Anſtanb und „Kitterlichkeit“ gegenüber 
politiſchen Gegnern, und dieſe abſolnte Unfabiafeit, eine ab⸗ 
weichende Meinung als aleichbrrechligt anzuerfennen oder 
auch nur zu tolerieren. trãägt àie Hanviſchuld derran., daß in 
den letzten Jahren die Kluft zmiſchen den zinzelnen Grurpren 

des deuiſchen Volfes mehr und mehr verfieft morden in. Es 
wird noch einer ungebenerſich hmerrn Erziebungsarbeit be⸗ 
örien. um dieie politiſchen Sortißhrer dazn zu bringen, 
auch ies Geaner den Menichen und den aleichberrcktiaten 
Stantsbürger an ſehen. Eint Erutruernng Deutſch⸗ 
lands“ und die Siedergebnri. Hrenhen wird 
von derart andilbiamen und engffirhige FPeriön⸗ 
lichfciten jebenfafls wicht ansgeten- — 

  

     

  

  

Volkspartei ans in Brerren genen Nazis, Dic Bremer 
ürgrrſchaft wählie am Freiina den Sozialdemekraten 
Oferloß mit 47 dcgen 43 Stfimmen, die auf den Kandidaten 
Der Kationaliosialinten cutficlen. zum Präñdenten. Für 
Cürrlph ſtirgzien die Stautswurteiſler und das Zentræm. 
mährend ſich dir Bulfspartei der Stimme eninielt. Sie be⸗ 
arünmdric bas damit. daß nüt in Ausetracht der Fcagclbaiten 
Beleibiarna der Belfsrartei Burch das Bremer natirnal⸗ 
jiosialiſtiiche Organ nicht jür Der nai-nnaliosiaſmiicchen Lan⸗ 
didaten Mimrern fönnte 

Saemben wärder geiunb. Zum erſten Kale ſeit ſeiner 

ů * 
Snenie Bbſer ů 

neite ſfer. 

  

Ciſenbaha-Alelemhe im Se 
vrabſchiedet ů 

Veuer Miſttrnensantrag ů 

In der geſtrigen Plenarſitzung dea Sejm wurde nach mehr⸗ 

ſtündiger Debatte die Vorlage der, franzöfiſchen Eiſenbahn⸗ 

anleihe in zweiter und dritter Leſung nur mit den Stimmen 

des Regierungslagers angenommen. Der Mißtrauensantrag 

gegen den Sejmmarſchall Switalſti wurde natütlich. wie vor⸗ 

aus zuſehen war, von der Regierungsmehrheit niedergeſtimmt. 

Inzwiſchen haben aber die Nationaldemokraten in der geſtrigen 

Situng einen Mißtrauensantrag gegen »die geſamte gegen⸗ 

wärtige Regierung eingebracht mit der Begründung. daß die 

Regierung einen Verfaffungsbruch, ver durch Beſchränkung der 

Rechte des Parlaments unzweifelhaft flattgefunden hat. dulde. 

ohne darauf zu reagieren. Dieſer Antrag gelangt heute in 

einer Sonderſibung zur Abſtimmung. Er wird wohl dasſelbe 

Schickſal wie alle Oppoſitionsanträge erleiden. é 

Was die Kohlen⸗Magiſtrale koſtet 

Bei den Ausſchußberatungen hat übrigens der Regierungs⸗ 

bertreter nähere Mitteilungen über die bisherigen Baufoſten 

der Kohlenmagiſtrale gemacht, die 133 Millionen iw be⸗ 

tragen. Da Polen bei ſeinem augenblicklichen S getſtand 

jäbrlich höchſtens 30—40 Millionen Zlotp für ven Bau würde: 

freimachen können, ſo müßte der Dau noch, ungeſähr vier 

Jaßhre daubrn. Deshalb fei die Kegierung auf das franz 

Angebot eingegangen. Im lauſenden Rechnungsjahr werden 

vorausſichtlich 100 Millionen Zloty für den Bau verbraucht 
werden, ſo daß die Strecke Zb unftka— Woela— Hoben⸗ 
ſalza ſertiggeſtellt werden wird. Damit wird das für die 

dirette Verbindung Kattowitz—Gdingen 

kehlende Mittelſtück ver Kohlenmehiitrale hergehtelt 
werden. 

* 

Ueberdies erbält der Fiskus 65 Millionen Francs als Rück⸗ 
erfiattung der bisherigen Baukoſten ſowie 7 Millionen Franes 

für den polniſchen Anteil am Aktienkapital. Der Verkehrs⸗ 

minifter erklärte u. a., daß die polniſche Etienbahnverwaltung 

ſich volle Freiheit bei der Feſtſetzung der Tarife auf der Kon⸗ 

zeſſtonsbahn gewahrt hat, weshalb auch die Regierung die 

zehnprozentige Dividende der Aktiengeſellſchaft ſichern mußte. 

Fuſt zwei Millionen Mehrauspabe weßen hoher Gehälter 
Zuſtände bei der Reichsbahn 

Im Reichsverkehrsminiſterium ſollen Maßnahmen gegen 

die überhöhten Bezüge der leitenden Reichsbahnbeamten 

geplant ſein, da auch nach der Senkung die Bezüge der 

leitenden Reichsbahnbeamten vielfjach noch mehr als doy⸗ 

pelt ſo hoch wie dic der entſprechenden Reichsbeamten find. 

Die Ausgabe von rund 124 Million Mark im Jehre, die 

aus der Ueberbeſoldung entſtehe, müſſe nach Anſicht des 

MWMiniſteriums angeſichts der ungünſtigen Finanzlage der 

Keichsbahn eingeſpart werden. Man erwäge im Reichs⸗ 

verkehrsminiſterium nötigenfalls eine Aenderung des 

Reichsbahngeſetzes. 

Kazzia in der Hedmannitraze 
Das Berliner Polizeipräſidium teilt mit: Die Anwohner 

des Parteihauſes der DAP. in der Hedemannſtraße haben 

wiederbolt über Angriffe und Anpöbeleien durch die ſege⸗ 

nennte „Wache“ im vorgenannten Parteihaus Beſchwerde ge⸗ 

führt. Auf Grund deſſen wurde am Freitag. 17.15 Uhr. wber 

üdberraſchende polizeiliche Kontrolle im Dns der, 
VEDA. Dy Künt &s mürben Auhf Wie i purch 

ů 0 Ualfortmvecbol-Veritoßcn bäßhen, ſel⸗ 
gehemmen und zur Äbteilung Ia gebracht. Gegen. einen der 

Fengenommenen wurbe weiterhin wegen Widerſtandes ein 

Straſperjahren eingeleitet. 

  

  

    

  

    

   

   

Errichte um den Exkaiſer. Die im Ausland umlaufen⸗ 
Sen Gerüchte über einc ernüliche Erkrankung des Exkaiſers 
merden als nicht den Tatſachen entſprechend bezeichnet. Der 

Exfaifer ſei zwar erkältet und müſſe das Bett büten. jedoch 

tenne von einer lebensgefäbrlichen Erkrankung keine Rede 
ieim. 
Easi-Lery wegen Beleidigung verurteilt. Der national⸗ 
iozialiſtiſcht Keichstagsabaeordnete Ley batte ſich am Freitag 

Exlrunfuna erfan,en Snoren geſtern rorriitina in Dem⸗- vor dem Schoffengericht Köln in nicht weniger als vier Be⸗ 
Lirgitrret. um em Kinierret teilznnehmen, in dem der 
Stet nochmals burbberafen mird, ehe cr am Montas dem 
Unterbans vorgelegt werden ſok- 

  Ieidigungshrozeſſen zu verantworten. In einem Falle wur 
Den freigciprochen. im zweiten zu 300 Mark Geldſtrofe verur⸗ 
teilt, während die anderen beiden Prozeſſe veriagt wurden. 

    

Phürtographieren mit Hinderniſſen 
SDen 

PAaII Cipyer 

Da ſtand an cinem ichn,εu Tas im Berlitrr 3e ein SSU 
baut vor der at Volicrr. in ber Pirmen, Perſbahmrr, 
Schmuckiaubeu und Fafamen gehaltrn merden. Biäcktäun Pürs 
die jange Deme aus ibrem Srdertöſſerchen einen Arnel, pe⸗ 

däſligt jich mit iciner Cefiuung und beurtt beu wrühen 
Piau: -Schmell üchart ſam fe in rm Borlrinrr. -Seh Dus 
Stariv ansrinander, irb wäin 8 
cin Kad. Das iet per Piun mirlih und Mamibtr Emmn⸗ 
vass ich zu jüner Edrr ſaden. buß er ce intt craher Maßbamen 
iat. Eine Kimm- verting. puei Minnten, dos Sumte kumt 

ů 3 ů 

  

MNuymate allrn. alfe n& Hrinen Erwen, den ber Säörter ami 
Den Aaßen Exrantr en Rattt. Beii des Ticr. frhschalter 
dunct den KedSen ibu Langrrren Piteger, iüäcmalich verfchtafen 

Uh., fuhr ich aunz ImαD Mii ber Hand dicht ver ſeiner ů ü
 é il . ů é ů 4 2      

Ses eeert Santge-ing ſcc Euni Scplers 

inem Kind der gewaltige Menſchenaffe an die 
Im erſten Schreck trat bie Photographin einen 

Schrin zurücr, — ins Lctre. Was wäre geſchehen. hätte ſie 
der Wörier nicht aufgejangen? Da unten gab es nämlich feinen 
jeſten Fusßboden, ſondern ein ziemlich großes Badebecken. in 
Dem zwei nusgewachicnt Vilpferde einladend ihre Kiefer au⸗ 
cinanberbogen. 

Die neue Oper „La bedovu ſcaltra“ von Ermanno Woſf⸗ 
Ferrari, die kürzlich am Teatro Reale in Rom ihre übernüs 
erielgreichc Urauffährung erlebte und demnächſt in Mailmd 
und Venedig geipielt wird, gelanat in dieſem Herdſt unter dem 

jeßt endgülng jentſtehenden Titel „Die ſchalkhafte 
Sitee“ en der Sioatsoper München zur deutſchen Urauf⸗ 

Des Aenter- Snur-eü w, Widum Herbſt Lonpr 
erlige Biheri Drama 0 eIl“ 'n Paul 'olf zur 
Branffihrunq bringenn. 

    

  

Das Saarbrückener Siadtiheater ha den „Der 
13. Kprif“ von Hans Neimann und Walter zur Ur⸗ 
enifübrüng angenenmmen. 

8 von L2. Bates zur Oper umgentbeitetes Drama 
Uriel Acoßfe wird bornnsächtlich zu Beginn der kom⸗ 
menen Spielzeit an nichreren deurijchen Bühnen zur gleich⸗ 
SVirigen Uranffüsrung gelanmgen 

  

Der von 
ſen⸗ der eine 

i‚ Willi 
einberufene 

Aunszrichmuns fir Pen beften Kabarettiſten ſein ft 
Werden. Die kom Stijter 

ců — Turras. Die Stabt Brüſſel 
*— cingeftürzien berühmten 

SLUOmEE H1 GEEMEET Aetmg feiner hrachtvollen alten 
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Der 1. Mai uls Kampf⸗Oemonſtration 
Arbeiter, Augeſtellte Ind Verntk! 

Seit Jabrzehnten fetern die Hanziser freien Gewert⸗ kchaften den 1. Mai durch Arxbeitstude und einen Dez monſtratiensamana durch die Straßen der Stabt. Alle Mai⸗ Beranſtaltungen ſind bisber in Auftergältiaer Orbanng verz lanſen. Der jetzise reaktionäre Senat bat es nun fertia bekommen, den Demonftrationszus unb die Malfeier der e, Gewerkichaften in Danzis zu verbieten. 
ie Fübrer der freien Gewerkſchaften baben durchweg 

die Ueberzeugung, daß das Demonſtrattonsverbot vom 
16. Avril 5. J. nur aus dem Grunde erlaſſen worden iſt, um einmal den Aufmarſch des Arbeiter⸗Schutzbundes in 
Danzias Straßen nicht in Erſcheinung treten zu laſſen und zweitens auch den freien Gewerkſchaften die diesjäbrige Mai⸗ 
keter mit Demonſtratiunszug zu unterbinden. Daß dieſe Abficht bei dem reaktionären Senat von vornherein be⸗ 
ſtanden hat, geht auch daraus heryor, daß ſelbſt * 

die lange Monate vorber feßigelegte Maifeler auf 
der Kampjbahn Niederſtabt verbsten worben ifl. obe 
wobl es ſich bier um ein umzäuntes Gelänbe mit 

überdachten Tribünen hanbelt. 
Es gibt eben bei beu jetzinen Gewalthabern in ber Freien Stabt Hanzig nur noch Gewaltakte und Unterbrücknua Lenen, eeee le obwohl era eſe Bol ſe rder 

Berlaſfuns unſeres Staatsweſens ſind. 
„ Den Mörderbanden der Nazis bat man bis zur leßten Stunde aeſtattet. die ert kurz vorber aeplanten De⸗ monſtrativnen und Ueberfälle auf die Danziger Arbeiterſchaft unter dem Schutze der Polizei durchzufühen. Erſt als die Arbeiterſchaft ſich gegen dieſe Mörderbanden und gegen den 
im Lande eingezogenen Terror der Nazis zur Abwehr zu⸗ ſammenſchloß und nachdem nun außenpolitiſche Berwick⸗ lungen in Erſcheinung getreten waren, fühlte ſich dieſer reaktionäre Senat bemüßigt. ein Demonſtrationsverbot zu erlaſfen. bei dem wahrlich dafür geſorgt iſt, daßs die Mörder⸗ banden der Nazis ihr ſchändliches Unweſen weitertreiben können, während es ſich in feiner Schärfe einzia und allein 

geaen den Arbeiter⸗Schutzbund und gegen die freien Gewerk⸗ 
ſchaften und damit gegen die Schützer der Verſaſſung unſeres 
Staates richtet. ö 

Dennoch wirb dieſer Seuat ſeine Abſicht, die Mai⸗ 
demnſtration der ſreien Gewerkſchaften zu verhin⸗ ö — bern, nicht erreichen. 
Nun erſt recht wirb ber Kampf gegen die in Daß 
berrſchende Reaktion nnd aenen die Gewellmeiboben 

dieſes Senats aufgenommen werden. 
ü Die Danziger Arbeiterſchaft demonſtriert 

im1. Nui in Oßte auf dem großen Sportplaßz 
Alle Gewerkſchaftsmitglieder und ibre Angehsrisen wer⸗ 

den aufgeforbert zu einem Spaziergang am 1. Mai nach der 
aitnneinde Ohra, für welche das Demonſtrationsverbot nicht 

Meserberde Mitglieder des Schutzbundes werden hierzu auf⸗ 
ordert. 
Die Arbeiterſchaft Danzigs wird zeigen, baß ihr kein Wet 

an Bein, ält, um ftir ihre Ideale zu demonſtrieren und Vofer 
ingen. 

Die Demonſtration in Obra am Freitag, dem 1. Mat, mn 
eine arwaltige Kundgebung der Arbeiterſchaft Danzias ſein 
gegen den geylanten Lohnabbant 
gegen den rohenden Kriegll 
für die Völkerverſtanbigung! 

Der Aufmarſch auf dem Sportplatz in Ohra erfolgt in der 
Uit von 2—3 Ubhr nachmittags. Dortſelbſt ſpricht Julius 
ehbl über „Die Idee des 1. Mai“. Außerdem geſangliche 

und muſitaliſche Darbietungen. 
Im Anſchluß ſobann Demonſtrationszug nach Gute⸗ 

berderge zu den „Drei Schweinsköpfen“. 
Der Weg zum Sportplatz Ohra führt über Stabtgebiet, 

Hauptſtraße, Straße an der Oſtbahn, über den Bahnübergang 
durch die Karl⸗Marx⸗Straße. 

Arbeiter, Angeſtellte und Beamte! ö 
Sorat für eine wuchtige Maidemonſtration t1 

Berbannung aus Denzins Strahen, Aliration troz anſerer   
Hoch der 1. Mat: 

Alsemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stabt Danzis. Afa⸗Buud der Freien Stadt Danzia Allgemeiner Danaiger Beamtenbund 
? wꝙ“ ̃PP———— — —¼⅛—8...424ʃ4—2——————8—828—2—82—88——— 

b⸗-Stunden⸗Woche in den öffentlichen Betrieben 
verlangt Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes / Nur teilweiſer Lohnausgleich 

Wie bekannt, ſchweben ſeit längerer Zeit Verhandlungen 
zwiſchen dem Senat und den am Tarifvertrag für Gemeinbe⸗ aind Stgatsarbeiter beteiligten Gewerlſchaften über Ein⸗ übrnna der 40⸗Sinnden⸗Woche in den Gemeinde⸗ unb Staatsbeirieben. Bon den Gewerkſchaften wurde für den 
ausfalleuden Lohn ein Ansgleich verlangt. Die Berhand⸗ 
lLangen zwiſchen den Parteien führten zu keinem Ergebnis. 
da der Senat arnndfätzlich jieden Ansgleich 
a blehnte. 

Daraufhin hat der Senat den Schlichtungsausſchuß ange⸗ 
rufen. 

Die Gewerkſchaften beftreiten die 3uxſtäun⸗ 
digkeit des Schlichtungsansſchuſſes, 

weil der geltende Manteltarifvertrag die ſtündi, 
liche Arbeitszeit Lamit bie wcheutiih icMinbise Heselts- 
Seit ais regelmaßige vertragliche Arbeitszeit vorfieht. Der SchlichtungsSansſchuß hatte aber mit Stimmenmehrheit ſeine 

ie, Seeierenresaeß i. Meier Siend Pes Vahen 
folgenden Schiedsſpyruch: Eier — 22 

Die Arbeitsseit wird auf 40 Stunden wöchentl. 
kärzt. Die ſozialen 10 aie Für Zulagen (s Piennig pro Stunde für 
die Ebefran und für jedes Kind) werden für volle 28 Sees: 
den weitergezabit. Die Feſtbeſolbetenſtener her Ge⸗ 
meinde⸗ und Staatsarbeiter in Höhe von 67 Prozent iß 
eufänheben. Diee Waßnahmen ſollen ab 10. Mai in 
Wirkſamkeit treten and als befriſtet bis zumn Aslauf des 
laufenden Lohntarifs (80. September 1931) gelten. 

Die im Geſamtrerbanb organifferten Gemeinbe⸗ 
nub Staatsarbeiter werben am Montag, dem 27. April. in 
gimer abends ? Uhr in der Gewerbehalle, ſſelbamem 

lpruch Steuas webmen. Wir rben — Liele Augeieben ung en. we . 
beit noch näher eingehen. v ů 

Schupoiand hinter Koahlendieben 
3u Waſfer und zu Londe 

Das Polzeiboot 1 der Hafenobteilung der 
rkte heute nacht gegen 3 Uhr auf der Weichſel gegewüber der 

Schellmühl ein Ruderboot. Da as Fuhrzeng verdächtig er⸗ 
ſchien, nahm die Polizei die Verfolgung auf. Die Täter ruderten 
ichnell an Land und ergriffen in Ri des Hols⸗ 
jeldes die Flucht. Mit Hilſe des Nachtwächters der Firma Schön⸗ 
berg wurde das Holzfeid abgeſucht. Die Täter Raunten nicht mehr 
geſaßßt werden. In dem himerlaſſenen Ruderhoot befanden 

  

Sxei öe⸗ 

angeblich fortgeſetzt Kohlenpiebſtühle ————————— 
Firma hat Strafantrog geſßellt. 

Derei Kieine Verkehremusfählle 
Der Manrer Bruno G. jeſtern m ättags Bit, Veine: Paßrred, in anghühr auf Ler. Hrahihrehe. n SSDSS 

das Fahrrad hinein, troßdem G. ee abgat 
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Frau A. zog ſich eine leicht blutende Verletzung am linken 
Auge zu. 

Aujf der Straße Stadtgebiet in Richtung Ohra fuhr geſtern 
ſelder 15.35 Uhr der Lieferkraftwagen D2 2665. An der Schön⸗ 
felder Brücke wollte der Schüler Werner Dahm die Straße 
überaueren. Der Führer des Kraftwagens gab kein War⸗ 
nungsſignal, verſuchte links auszubiegen und fuhr den Jungen 
an. Verletzungen hat der Schüler nicht davongetragen. 

Heute nacht um 1 Uhr erfolgte ein Zufammenſtoß zwiſchen 
der aufſ Mattenbuden in Richtung Lanagarten fahrenden 
Straßenbahn der Linie 5 und dem aus der Huſarengaffe 
komnienden Lieferkraftwagen D2 174. Dem Lieferkraftwagen 
wurde die Stoßſftange abgeriſſen und der Kotflügel beſchädigt. 

Ee 

  

wird es Friihling 
Die Störche find wieder da 

        
Ls bem Saben in Freunb Abehar wieder in ſeine npr⸗ 

diſche Heimat zurüttgefehrt. Nun iſt es wirklich Frühling. 
Storche n auch, was wenis bekannt in. anf Bäumen, 
odwobi ſie, fonſt im allgemeinen das Hausdach bevordngen. 

EEs geſtuchlen anhrhalten iſt von der Kremtinaſpoligei et 
ichneider, ½ 50 Bauemter i mit einem Suumboepnee Mr 

und 37 Heßchtögen. 
Danziger in Goingen vert Sir melbeten genern. 

Paß der Kanfmann Geinuun Aus Mannin in Göingen ver⸗ 
haftet worden iſt. Es bat ſich jetzt berausgeßtellt, das G. 
nur — Daßunſtimmigkeiten einiae Stunden feitgehalten   

latt ber Lauziget Volisſtinne Sonnabend, den 25. April 1931 
    

  

Leſerin! 
Wo bleibt der zweite Leſer? 

Beteiligen Sie ſich an der Werbeaktion 

1 Monat Freizeitung 
winkt als Belohneng, wenn Sie uns einen 
neuren Deſer zufiühren 

  

Der Mieter am Halenkreuz 
Von Ricardoy 

Segensreiche Einrichtungen, Beſtimmungen, Verordnun⸗ 
gen wirken ſich nicht an einem Tage aus. Es kommt nach und 
nach. Das Ermächtigungsgeſetz beiſpielsweiſe, iſt auch als 
„Segen“ für die Allgemeinheit geſchaffen worden. Wirtſchaft 
ankurbeln, Mißſtände beſeitigen, herrliche Zeiten herbeifüh⸗ 
ren und ſo, das war der Grundgedauke dieſer famoſen Geſetz⸗ 
gebung. Nicht die Intereſſen Einzelner ſollten gewahrt wer⸗ 
den, das Volksganze wollte man erjaſſen. Man hat erfaßt, 
aber gründlich. Die Wohnungswirtſchaft, dieſe verdammte 
rückſtändige Zwangswirtſchaft, damit hat man aufgeräumt. 
Waren das aber auch Zuſtände, was? Der Hauswirt hatte 
ja gar nichts mehr in ſeinem Hauſe zu ſagen, nicht wahr? 

Die lauſigen Mieten. Und rausſchmeißen durfte er, der Herr, 
nicht mal die Mieter. Gemäſtet haben die ſich auf Koſten der 
Hausberren. Tolle Zuſtände. Gott ſei Dank, mit einem 
Schlag iſt das nun anders geworden. Wo das Hakenkreuz 
regiert, fangen herrliche Zeiten an. Und willſt du nicht mein 
Bruder ſein, ſo ſchlag ich dir den Schädel ein. Aus Haken⸗ 
kreuz mit den Volksfeinden. Die Nativnalſozialiſtiſche Deut⸗ 
ſche Arbeiterpartel regiert. Arveiterpartei ... 

Wer zwei Monate mit der wetete um Rückſtande iſt. flieat. 
Im Intereſſe der Allgemeinbeit. Wer nicht bezahlen kann, 
braucht keine Wohnung. Aber im übrigen beſteht der Mie⸗ 
terſchutz. Beſteht er? 

Das Haus in der Hundegaſſe 78 gehört einem Fräulein 
Fiecus. Das Fräulein iſt Hauswirtin. Seit 11 Jahren 
wohnt in dem Hauſe eine Schneiderfamilie. 8 Köpfe. 274 
Zimmer, wie man ſo ſchön ſagt. Seit it Jahren wohnen dieſe 
Leute. Ihr Mietsquittungsbuch weiſt nach, daß die Miete 
immer pünktlich gezahlt worden iſt. Immer? Nein, doch 
nicht. Es gab da einmal eine herreulofe, eine ſchreckliche 
Zeit. Es gab keinen Hauswirt. Komiſch. nicht? Das Haus 
gehörte keinem und die Mieter lebten herrlich und in Freu⸗ 
den. Zahlten keine Miete. 9 Monate laung. Wie iſt io etwas 
bloß möglich? Ein Haus ohne Wirt. Ob vielleicht ein paar 
tüchtige, ſtaatserbaltende und die Wirtſchaft fördernde auf⸗ 
rechte Mänuer mit dem Haus ſpekulierten? Natürlich im 
Allgemeinintereſſe. Nicht auf Rechnung der eigenen Taſche. 
Nein. Und durch Pleiten, Konkursmaſſen und ſo, vielbeicht 
iſt das Haus dadurch herrenlos geworden. Bis dann eines 
Tages Fräulein Fiecus ſich als Eigentümerin und Haus⸗ 
mirtin etablierte. Ja, und nun waren die Mieter mit neun 
Monatsmieten im Rückſtande. Schönes Stück Geld. Fräu⸗ 
lein Fiecus hätte es gerne auf einmal gehabt, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Und es iſt ja eigentlich unverantwortlich, daß die Mie⸗ 
ter die neun Monatsmieten nicht in einem Wollſtrumpf ſam⸗ 
melten und ihn Fräubein Fiecus als Einzugsgeſchenk über⸗ 
reichten, aber ... Wer da weiß, was es beißt, von der Hand 
in den Mund leben, der wird verſtehen, daß die Mieter die 
Miete zwar immer zurücklegen wollten, bloß, es kam immer 
was dazwiſchen und man verbrauchte das Geld. 

Die Mieter verpflichteten ſich aber zur Nachzahlung der 
ausſtehenden Mieten. Und man zahlte, zahlte, treu und 
brav Monat um Monat. Man zahlte mal dann, mal dann, 
aber man bezahlte die jeweils fällige Rate ſtets im laufen⸗ 
den Monat⸗ 

Und plötzlich bekam Fräulein Fiecus Appetit auf die 
Wohnung der Schneidersleute. Erſt verſuchte ſie es mit den 
abſolut legalen Methoden. Sie erklärte ihr Beſitztum als 
baufällig. In einem baufälligen Hauſe können die Schuei⸗ 
dersleute natürlich nicht wohnen bleiben. Das kann 
Fräulein Fiecus mit ihrem zarten Gewiſſen nicht verein⸗ 
baren. Ausgerechnet die Banpolizei muß ihr einen Strich 
durch die ſchön kalkulierte Rechnung machen. Das Haus ſei 
nicht bauſällig, erklärt die Baupolizei. Hat man ſo etwas 
ſchon gehört? Der Hauswirt darf nicht einmal beſtimmen, 
ob ſein Haus bauſällig iſt oder nicht. Zuſtäunde ſind das, 
Leute, Zuſtände! 

Da kam das Ermächtigungsgeſetz. Gott ſei Dank. Wer 
zwei Monate mit der Miete im Rückſtand iſt, fliegt. 11 Jahre 
hatten die Schneidersleute, die achtköpfige Familie, tren und 
brav Miete berappt. 15 Gulden zahlen ſice. Für 274 Zimmer. 
Und nun waren ſie einen Monat mit der Miete im Rück⸗ 
ſtand. Na wenn ſchon. Wer einen Monat im Rückſtand 
iſt, kann leicht zwei Monate zurückbleiden. 

Fräulein Fieeus ſtrengte eine Klage auf Räumung der 
Wohnung an. In weiſer Vorausſicht behauptet ſie, die Leute 
baben zwei Monate keine Miete gezahlt. Was kommt es 
auf einen Monat an. Schneidersleute., der Mann ſchwer 
krank, halb gelähmt, was kann der ſchon viel dagegen 
meckern? 

Der Klage wird ſtattgegeben. Die Wohnung iſt zu räu⸗ 
men. Endlich kann doch wieder der Hauswirt über ſein 
Eigentum verfügen, wie er will. Kann Mieter nehmen, die 
ihm gefallen. Im Intereſie der Allgemeinheit natürlich. 

Ja, wir geben herrlichen Zeiten entaegen. Der am Haken⸗ 
kreuz gekrergigte Mieter. Auch ein Sombol umſerer Zeit. 
Es wird noch beſſer kommen. So ein Ermächtigungsgeſetz 
hat es in ſich. Es kann ſich nicht ſofort auswirken. Das 
kommt nach und nach. — 

Wer mit der Miete zwei Monate im Rückſtand iſt. fliegt 
raus. Aber auch bei einem Monat Rückſtand läßt ſich die 
Sache ſchaukeln. Gemach. bald geht es auch, wenn der 
Mieter zwei Monate voraus bezahlt. Abwarten, abwarten. 
Richter, die mitmachen, finden ſich ſchon. 

ů unſer Wetterbericht 
Wolkig, teils heiter, ſpäter Trübung, fehr milb 

Aklgemeine Ueberficht: Das über Weſteuropa heran⸗ 
zehende und in teilweiſer Auflöſung befindliche Tiesdruckgebiet 
Lrreichte mit jeinen Randdbildungen Mitteldeutſchland. Der Kern 
kiern vor der Friſchen See und iſt an ſeiner Südſeite von friſchen 
vurch Hent aurepn beummuhran. Pes die Wechs Hoch hel äß nter 

traleuropa heranführen. Das vuſſti⸗ Hoch hat ſich über 
Skandinavien ausgebreitet: das Adriahoch iſt verliacht, das 

eertief oſtwärts abgezogen. ů 
BVorherſage für morgen: Wollſg, teils heiter, ſpäter auj⸗ 

kommende Trübung bei ſchwachen bis mäßigen füdöftlichen Win⸗ 
den, ſehr mild. 

Ausjächten für Montag: Bewölkt, Regenfälle, müld. 
äimum des letzten Tages: 14,.6 Grod. — Minimum der Eien Aehte 23 Gb. ů öů 

   

   



Vor dem Arbeitsgericht 
Ein magerer Bergleich. 

Ein Landarbeiter iſt von ſeinem Arbeitgeber friſtlos ent⸗ 

laſſen wurden. Er bat 17/. Jahr lar treu und brap gear⸗ 
Veilet und ſich während dieſer Zeit nicht das geringſte zu ſchul⸗ 

den kommen kaſſen. Der Arbeitgeber beſtätigt, daß der Mann 

Durchaus nüchtern und zur Zufriedenheit ſeine Arveit verrichtet 

habe; nur in dieſem Falle — da konnte der Arbeitgeber nicht 

anders handeln. Der Sachverhalt iſt folgender: Der Landar⸗ 

beiter war mit einem Geſpann von Hochzeit nach Danzig ge⸗ 

ichickt worden. Auf dieſer Fahrt hat er dem Alkobol nun elwas 

Zu ſtark zu geſprochen, jebenfalls kam er „beſchickert“ nach Hoch⸗ 

Jeit zuruüͤck. Auf dem VBauernhof angelommen, ſchickte ſich ſofori 

ein anderer Landarbeiter, der jetzt uͤbrigens als Kronzeuge für 

den Arbeitgeber auftritt, daran, die Pferde aus dem Wagen zu 

ſpannen. Der Kutſcher geriet in Wut und ſchimpfte. Darauf 

wurde er vom Arbeiigeber vom Hof verwieſen. Er fordert nun 

2850.— Gulden, in denen die Summe für 674 Zentner Getteide 

umgerechnet, enthalten iſt. Das Gerich ſteht auf dem Stand⸗ 

Duntt, daß die Grundzahl von 10.— Gulden pro Zeniner reich⸗ 
lich hoch angerechnet iſt und ſchlügt darum die Forderung in 

Naturalien vor. Der übrige Teil der Klageſumme fetze ſich aus 

Futtergeld, Staugeld und Abfindung für Nichtinnehaltung der 

Kündigungsfriſt zuſammen. Ein Teil der Forderung wird von 

der beklaglen Partei anerkannt. Nach längerer Verhandlung 

ſchließen die Parteien einen Vergleich. nach dem der Beklagte 

einmal 25 Gulden und 5 Zentner Getreide licfert. Sämtliche 

weiteren Anſprüche ſind damit abgegolten. 

Ein Voergleich, der widerrufen wird. 

Die Vergleiche mit der Widerrufklauſel bilden bei den Ar⸗ 

Heitägerichtsprozeſſen ein Kapitel für ſich. In den meiſten Fällen 

wirb von dem Wiperrufrecht Gebrauch gemacht und die Sache 

geht noch einmal von vorne an. In dieſem Falle wurden zwi⸗ 
ichen dem llagenden Tiſchler und dem Vertreter ver bellanten 
Firma ein Vergleich geſchloſſen, nach dem die Firma 1000.— 

Gulden an den Kläger zu zahlen hate. Dieſer Vergleich iſt ſpä⸗ 

ter von der Firma widerruien und beute muß erneut über den 
Fall verhandeit werden. Der Kläger war bei einer Kiſtenfabrik 
als Nageler beſchäftigt worden. Seine Arbeit wurde nicht nach 
dem Tarif enilohnt, da er — nach dem Stanbpunfit der Jirma 
— nicht als vollwertiger Tiſchler gewertet werden konnte. Nach 

  

Gulden, der anfänglich vom Kläger abgetehnt wird. Der 
ihafte Ausgang des Prozeſſes bringt hn jedoch zu einer 

Zuſtimmung. 

  

Dienkrente nicht in muer Eübe 
Der Kläger war Ende der zwanziaer Jabre dei der 

Stadtgemeinde Danzia beſchäftigt. Jeßt it er in den Rube⸗ 
ſtand geſetzt worden. da er die geſetzliche Altersgrenze er⸗ 

reicht hat. Bei der Gewährung der Dienttrente nellte ſich 

nun bexaus, daß der Angeitellte nicht die volle Sumtme der 
Rente ausbezahlt erbielt. 5a er in der Zeit vor dem Kriege 

einmal 7 Monate nicht bei der Stabigemeinde angeitellt 

war. Der Senat bat nun die Höbe der Rente nach den 

Dienſtiahren vom zrweiten Eintritt ab berechnet. Der Kläger 

bat dadurch eine Verminderung ſeines Rentenſatzes um 

8 Gulden im Monat. 
Die geſetzliche Vorſchrift über die Gewaäbrang von 

Renten bejagt, daßf eine ununterbrochene Tätiakeit vor⸗ 

banden ſein muüß. wenn der volle Sas aur Auszahlung 
gelangen ſoll. Die Klage mußte koſtenoflichtia abgewieien 

werden, da einc Arbeitsunterbrechung tattaefunden babe. 

Zwar bätte der Senat bei Zugrunbeleaung der Iaungen Be⸗ 
ichäktigungsdauer billigerweiſe ein Entgegenkommen be⸗ 
zeugen können. Da aber ceine aütliche Keglung anf dem 
Wege des Vergleichs nicht zu erreichen war. muöie die Klage 
abgewieſen werden. 

Es bleibt bei 150.— Galben   Die beklagte Firma hatte ibr Stammhaus unter einem 
anderen Namen in Gdingen. In Danzig war eine Filiale 

cingerichtet. bei der der Kläger bisher beichäktiat war. Im 

Februar mußte die Beklaatc Konkurs anmelden und in 
einer Gläubigerverſamminnga wurden die Auiprüche mit 
150.— Gulden anerkannt. Die Lonkursmaſſe wurde nach 
Gdingen gebracht und die Fordernna des Klägers drohte zu 

perfaflen. da ſic nür für die Filiale in TDanzig engemeldet 
war. Das Gericht Crachte die Parteien zu einem neuen Ber⸗ 

Kleich, nach dem dem Kläger aus der Konkursmaſſe 150.— 

Gulden als beucrrechtiate Forderung anerkannt find. Der 

für die Beklagle erichienene frübere Inbaber erklärte ſich 
50reit. falls die Forderung in Gdingen nicht als bevorrechtigt 
anerlannt wird. jür dir Summe verjönlich zu baften. 

C kurzer Berhändlung es heutẽ erneuf zu elnem Berglei: übrr ů 

  

Alergtlcher Sonmtagsbicnt 
Den ärtitlichen Dienkt üben am morgigen Tagce aus E2 

   

  

Danzig: Dr. armann, Alritädt. Graben 4;, Sel., 6b. Go⸗ 

byrts iie 5 Sr. — de⸗ ber 80 Dolamart 15, Tel, 223 82. Gckurts⸗ 

fer Bochfeld. Langer Mart S86, Sel, 222 1U. In Obra⸗ 

eim. Kraße 4. Tel. 2899l, GScurtspelfer In 
E: De- Ker., Paupiilrase 150, Tel. 114. 50. Grünrks⸗ 
E Han: be 50. Tel. 412 60. — Iu Oiinpa: 

Amm, oßgarten 20. Tel. 450 75. — In enfa r. 

: Dr. Buegtowiki. Ainaer Sfraße 67, Tel. 3255 SS. Den       
abnärzflichen Dienſt perſehen von 2 Uör vormittags, in 

Fanzig: Dr. Mallachow. Langgaſie 21. In Lanafabr Dr; 

W•0 Sin Citeiebe Vergann, Peistue. Geint⸗ Gane „ 

in a i 5 rede Peumann, ⸗Geiſt⸗ 
Lobiean, Donest Mard 1. In Vanasinbrs Serom⸗ 
Lommer⸗BSes 8. — 

  

  

Klein⸗ 

2h, EEE ver Anstbeken in der Soche nom 

28. Ayrfl Es 2. Mai. [Der Nachtdienſt Pemunt borens am Sann: 

ů 19 Schwan⸗Apotbefe. Khornicher 

Ber 11, Bts, Arvtbet⸗ Sander Martt 22 Eugel-MAposbeke. Siichler⸗ 

2 „Avolbebe, bsmarkt 6- — Dr: 

Ereeiern⸗ eidese Wasieirh 52. — In NRenfabrwalier⸗ 

Apotpert dam Adler. Slivaer Slraße 80. — In Staßt⸗ 

ebietf Sbrg: Stern-Apötbeke. Stadigebtet 7. — In Veu ⸗ 

budee: Apolbele Heubnde. Große Secbabitraße 1. 

  

Danziger Lige für Völkerbund. Die Danziger Liga für 

Völkerbund hielt kürzlich ihre Jahresverſammlung ab, bei 

welcher der Vorſtand wiedergewählt wurde mit der Ans⸗ 

nahme von Herrn Konſul Weinkrantz, der ſein Amt als 

Schatzmeiſter niedergelegt hatte. An ſeiner Stelle wurde 

Serr Eiſenbahnamtmann Zwaka gewählt. Der Vorſitzende, 

Serr Senator a. D. Dr. Neumann orſtattete den Jahres⸗ 

bericht über die erfolgreiche Tütigteit der Danziger Liga im 

Berichtsiahr. Wir haben aus dieſem Bericht bereits einen 

eingehenden Auszug gebracht, ſo daß wir es uns verſagen 

konnen, noch einmal darauf einzugehen. Die Verſammlung 

erteilte dem Vorſitzenden und dem Schatzmeiſter Entlaſtung. 

Im Anſchluß hielt der Geſchäftsführer des Danziger Hei⸗ 

matdienſtes, Herr Dr. Th. Rudolvh, einen Lichtbildervortrag 

äber die augenblicklich die Völkerbundinſtanzen, beſchäftigende 

Streitfrage der Konkurrenz Gdingen gegen, Dansis. Der 

Vortrag. der durch zahlreiche Lichtbilder und Dagramme er⸗ 

läntert wurde, fand das lebhaß'te Intereſſe der Verſammlung. 

Platzmuſit auf Langgarten. Die Kapelle der Schutpolizei 

ſvielt am Sonniag. dem 26. April 1931, von 11.30 Uhr ab im. 

Garten der alten Kommondantur. 

  

CUN ZIESER 
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Dielbe 4- Elen Lenner 
A vVrEe 

DDFISLI 11 MI üdmen Ten G. m. h L. Lreer 

  

  

21. Bortictbung. 
Mit gemiichten Gefüblen erifien Dr. Byocbling dic Erußen 

Des Hauſcs in der Kneicheckrrnbr. Xidnu ſein Sernf els 
AnDalt, aber Les àneingeichränfir ↄrinatr Sertfrre irer 
andauten Harte ibn ſchon vit zu mrrfrärbiaen Sünmen 
Tvrryflichtrt. Den Feutigen Abend Datir e2 abgcäehrärbrr 
dem Konto perißulicher Lebenstfrenbe. Sas moiber das Tchem 
1idin. die MeanDſcnuifen des GEE SeimerSüI. Srhbahns 
mit Bascripffrrernd Duräbrz And derbfrhühlichrr Sctens⸗ 
Eriaßung mit küus Auterbräcien Juim. Sder üe etches 

   

  

AEäimiitdc: mi Suieünanges ub mrienmheliiben Scöckel⸗ 
Prinen. Die isaruanntcn Schrcär bes Rints warrn ceimnde 
FPei Eillisierter Herren emre deu üdes miht als dDer⸗ 
Senderiich Er Alber umstr wenidhrng. s rr fer ſein 
Nergnügrz ühästr: is cthπε iiASrnh RIUASES AEn 
gunzem Heräen damm. bee Där errnende Möghihtrit = 

  

  

Meren im 

  

     

  

chseern Sie Plak Herr Dofter.“ 7aate würbenel ? i‚ it der ähe eſj üßte!- 
Trersaam und kertele auf Dyker⸗ e O — Jjetzt mit der allen Nebelkräbe enñen müßte! 

mtchei ir Borrüns= Ich merbe Sir bem Fränlrin Leitner 
KEINen. 

Arrhiizierter Tah.- mhuEIHE Tr. Boebling ror ch hin. 
„Eire geytüäftr Aessttin., „eür erichecrenh“ i 

Hoffentiich bört ſie das noch“, ſaate Ellen in ihrer 

menſchenfreundlichen Art. Ibre gemeiniame Abneigung 

argen Frau Treumann erleichterte das Kenuenlernzu. 

Als ſie einträchtia nebeneinander die Straße nach dem 

Kurfürnendamm hinunterichritten, hatte der Anwalt immer 

nuch feinen Plan far den Abend gemacht. Bierlokal mit 
gemütlicher Ausſprache bei Kartoffelfalat auf Rechnung von 

Helmersborf? Oder auſtändiges Souper mit einem Gläschen 

Sekt? Was tat es ſchon, wenn ihn bei Winkler Bekannte 
krafen in ſo bübicher. wenn auch eigenartiger Geſiellfchaft. 
Ellens billiges Fähnchen konnte ihm zwar leicht den Rui 

emes Geiskragens eintragen, aber ichließlich war er im 
Dieun uup ſein Gemihten wunderbar rein. Boeßhling winkte 
ein Anto heran. 
Enen mußte eine Ieichie Bejangenheit niederkämpfen, als. 
ze in das elegante Rchanrant an der Gedäüchtnisfirche tratien. 
Sie frech vertraulich hatte die Garderobenfrau gelächelt, als., 
ſie die Baskenmüte in Empfang nahm. Dr. Boebling ging 

Simnkler verabredet: Am Ende des Lokals fanden pd'e fchlieb⸗ 
85H einen Plats. defßen Benbachtung für die lieben Kollegen 

Ser Anwolt ſetzte jch den Zwicker auf die Naßt nuud 
Eudterte mit feierlichem Ernn die Karte. Er war feſt ent⸗ 
Aleien. feinen verrösnten Gaumen das kleine berufliche 
Wentener nicht enigelten zu lafßßen. Ein Kellner brachte ein 
Tubtett mit Hummern. dir ehrenvoll auf Eis aufgebahrt 
meren, Ein anberer rohte einen kleinen Bagen beran. anf 
ben Horß drenore in verfübreriicher Auswahl zur Schan 

Ellen fürchtete jesen Angenblick, daß ſich ihr Nagen dur 
Serbares Kunxren verrnien könnte. Aber Dr. Boehling IsD 
Zeit zur mehlnberlegten Sahl. Ein großer Summer 
Eælur ihr fealteßli Samnnathie eingeflöst Danach kalte 
Krafibrähe. Gänjeleber. ein Beefheat für das ganödige Frän⸗ 
Lekr. — LSectfreifr. Sttris Aatierte der Kellner. Lind zn 
trämken? Seii mir Salderdberren ſchlua der Kellner vor. 
Sebr gul. Befriedigt ſcheb der. Auwalt der Zwicker in die 

  

Is gelsartenter E HänscEr er bei Faem rra- 
DSeſrentaſche. Jeßht mar ihm die Sorge num ſein leidliches 
Derel senmmemem. Die Peruilichen Sorgenfalten auf ſeiner 
Stiärre Llättetrr Sch. umd feine Errzüchtigen Augen ruhten 
E — — an — —— Gegenüber. 

wersrwärte menig mng. die Koſten der Kon⸗ 
Serßetien antt Euch äE fragen. - 

[Sortfetzung folgt! 

DaDE. æEi Die 1r VänIIiM., Wer ihm üiriut hident Mm⸗ 
Sendner Sasse. Aont menen Seiuuben EPfrehr üäan cäme 
SSSest Tizer inm Sabsgran Scäentkirid mii Uräbrräüirer Saan- 
SEasrge. Dat Kit Fentt, ethär eine Banz Prinade 
SEr & 

Dermmülbenimen äffathe Irem Treamamm die Erürreinr 
Imnd immuie Silem ee inerfiut Srßerhk. vos ße emt iie 
Sehsmblnbel Sei Suß Me. Sunßt ete „r her 

Saunz bfhmei üüssc Dr. Berüäns Sseur Rämums, Euf der 
Taæma*c Aürch &π EmS tem. Dedcack Std, eh ülr 
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— Elefantendompteur mit 9 Jahren — Ein abenteuerliches Leben 

Ser hat noch nicht in der von bleichem Lichtſchein erhelten ; ä 
Zirknsarena Dompteur und Dompteuſe bewundert, wie ſie 
mit. ſcheinbar ſebſtverſtändlicher Gelaſſenheit die gebänbiele 
Beſtie dem verehrlichen Publikum vorführten? Triumphator 
über ſie iſt der Menſch als Bändiger, der ſeinen unnachgie⸗ 
bigen Willen in das Hirn des Tieres bohrt, bis es, immer 
noch knurrig und keineswegs ungefährlich, ſeinen verhaßten 
Beſetzlen gehorcht. Und noch kommt es nicht allzu ſelten vor, 
daß die Inſtinkte des Raubtieres durchbrechen und den Men⸗ 
ichrrd eein deuniche e ceptienleudigrn vor ein paar Jahren 

nide ein er Raubtierbändiger in 2 jei Vowin Lerfletſchl. ger in Rom von ſeiner 

Ein berühmter Kollege des deutichen Bändigers Schneider 
ſtan men ite Alexander Feely. Einer Arteſtenfamibie ent⸗ 

trat er ſchon im Alter von neun Fahren als „Kapitän 
Feeld. der kleinſte Cieſantendomptenr der Welt⸗ im 

Zirkns Myers auf, 
wo auch ſeine Brüder als Tierbändiger beſchäftigt waren. 
Seine Truppe beſtand aus ſieben großen Elißenten, die ſich 
geduldig den Launen ihres für ſie nur einen Zwerg darſtell⸗ 
enden Herrn fügten, begen doch die großen Tiere Kindern 
gegenüber eine eigenartige, ſaſt an Scheu greuzende Zunei⸗ 
gung. Dieſe, jedem Zirkusmanne, aber auch den Zoologen, 
bekaunte Tatſache, war wohl auch der Grund, wieſo einer der 
mit Lömen arbeitenden Feely Brothers den Direktor Myers 
Lrunen, laffen mochte, dem Kleinen die Dickhäuter anzuver⸗ 

Unter den Elefanten befand ſich auch ein beſonders rieſiges 
Exenmqplar, das völlig erblindet war und vbendrein eine Au⸗ 
àabl rakterfehler aufwies, „Blind Bill“ genannt. Aber 
zeil das Tier ſehr gut dreſſiert war, war es ſchwer zu ent⸗ 
behren. Seine Anbänglichkeit an den kleinen Feely war ge⸗ 
radezn rührend zu nennen. Als der Zirkus eines Abends, 
man ſchrieb das Jahr 1882, in der ſchottiſchen Stadt Stirling 
guſtierte, brach während der Vorſtellung ein heftiges, von 
ſchwerem Donner begleitetes Gewitter aus, ſo daß die Ele⸗ 
fanten fehr unruhig wurden. Aber da der Dompteurberuf 
ſeine Ehre bat, erſchienen die Eleſanten trotzdem mit ihrem 
kleinen Bändiger in der Arena. — 

Alles ging nach Wunſch, bis man zum Schlußakt kam, bei 
dem „Blind Bill“ ſich auf die Hinterbeine ſeszen und den 
Jungen mit dem Rüſiel emporbeben ſollte, während dieſer 
zur Orcheſterbegleitung eine Flagge ſchwenken mußte. Dieſe 
Szene hätle ſich faſt in eine vderhängnisvolle Tragödie ver⸗ 
waͤndelt. Der Elefant erfaßte das Kind, begann wie toll in 
der Manege berum zu tanzen und zu trampeln, ſchwenkte es 

in und ber und ſchleuderte es mehrmals in die Lüfte. Das 
ublikum bemerkte an dem 

Schreien des Huaben ſofort die Programmwidrigkeit 
nud bräugte in voller Panik nach den Ansgängen. 

Vier zum Zixkus gebörende indianiſche Laftojäger warfen 
öwar kunſtgerecht ihre Wurffeile dem Koloß um die Beine, 
wurden aber bei dem Verſuch, ihn dadurch unfzuhalten, ſelbſt 
wie Marionetten hin und her geserrt. Dem blinden Elefanten 
gelang es ſogar, mit dem Kinde die Straße zu erreichen, ver⸗ 
folgt von fämtlichen Dompteuren,. Athleten, 
Clowns und Stallangeſtellten des Unternehmens. Durch 
einen gut gezielten Schuß verletzte endlich der Direktor den 
Elefanten ſo in der Rüſſelgegend, daß er das Kind fallen ließ. 
„Blind Bill“ wurde nach dieſem Vorfall von ſeinem geſchäfts⸗ 
tüchkigen Beſitzer einem deutſchen Zirkus verkauft, und mußte 
ſpäter in Liverpool erichoſſen werden. 

Von den manigfaltigen anderen Abenteuern Feelns iſt 
am bemerkenswerteſten eine Epiſode, die nicht im gelben Sand 

der Manege, ſondern an Bord eines Dampfers ſpielt. Der 
Zirkus beſand ſich damals an; der Ueberfahrt nach Irland. 
In der herrlichen, windſtillen Sommernacht ſchlief die Mehr⸗ 
zahl der Paſſagiere in Liegeſtühlen auf Deck und auch Feely 
mar von dem wohltuenden Frieden dieſer Nacht in leichten 
Schlummer gewiegt worden. Da weckte ihn plötzlich ein 
ſchwarzer Stalljunge mit der Mitteilung, 

einer der Käfige ſtehe olfen nnd ſei leer. 

mußte voll Unbehagen feſtſtellen, daß es ſich um den 
äfig eines prächtigen Panthers handelte. Der Pantber iſt 

von allen Raubteren am verſchlageniten und grauſamſten, 
und niemand vermag ihn ganz zu bändigen. 

Feely und der Neger ſtiegen wieder an Deck, wo alles 
nach wie vor in friedlichſtem Schlummer lag. Nur der Hoch⸗ 
bvotsmann ſpazierte gemächlich auf und ab und ſchmökte ſein 
Tonpfeiſchen. Mit kurzen Worten ſetzte ihn Feelv von dem 
Vorfall in Keunntnis, um keine unnötige Verwirrung anzu⸗ 
richten. wurde niemand geweckt. Nach allen Seiten durch⸗ 
ſpähte man ön öritt das Schiff, und richtig: im Mondſchein 
BTTTTTTTTTPZett 

  

Steintsteſße als Grabwäster. 
Eine alte Köniasqrabſtätte in Koren müt ibren ſeltiamen 
Steinfianren, die vor den Gräbern Wache öalten follen. 
—..—.—....——.——9———Ü——— —„ 

jaß man die große Katze der Gruppe der Schlaſenden zu⸗ 
ſchieichen. Bei einem Shepaar, neben dem cin ern wenige 
Wonate alles Kind lag, angelangt, 

erſaßte ber Paxiber das Kleine mit ben Zabnen und 
vertcwand mit ihs in zwei Iangen lautlsſen Säatzen 

ů durch eine Schiffsluke. 

(Er wird das Bürmchen aufreßßen“ meinte der Boots⸗ 
mann entjetzt. 

SwMchGleſntenImSm 

Akrobaten, 

  eflanten Tiere, die allen Mittelmeerreifenden viel Bergunu⸗ 

-Erſt im Käfig“, verſetzte Feely, „das heißt, falls wir ihm 
nicht zuvorkommen.“ ů 

Wenige Augenblicke ſpäter war der Bändiger im Käſfig. 
Faſt zur jelben Zeit kam der Panther bereingeſchlichen, das 
Kleine mit den Fängen au der Wäſche feſthaltend. Feely be⸗ 
fahl ſoſort mit Herriſcher Stimme: Loslaſſen! 

Der Pantber ſtieß ein unheimliches Knurren aus, ge⸗ 
horchte aber aufs Wort und ließ das lebende Bündel zur⸗ 
Erde gleiten. Feeln ſtreichelte nun das Tier wie einen ge⸗ 
borſfamen Hund, ſtreckte dann das Bein magerecht aus und 
ließ das an dieſe Uebung gewöhnte Tier darüber ſpringen. 
Damit hatte der Dompteur ſich ſelbſt zwiſchen das Kind und 
das Tier gebracht, jetzt lag Sicherheit in der Schnelligkeit des 
Handelns. Blitzſchnell hob er das Kleine auf und ſprang zur 
Käfigtür binaus, die er haſtig binter ſich zuſchlug. Der Pan⸗ 
ther beulte in obnmächtiger Wut auf und warf ſich gegen das 
Ciſengitter. Feely ſchaffte das Kind wieder an Deck und 
legte es an die Seite der immer noch ſchlafenden Eltern, die 
von dem ganzen Borkommnis nichts gemerkt hatten. 
Der Hochbvotsmann eritattete dem Kapitän Bericht, und 

einige Wochen ſpäter erhielt Feely die ſilberne Rettungs⸗ 
medaille, begleitet von einem Dankſchreiben für die Helden⸗ 
tat in jener Nacht. v Bruno Weſtphal. 

  

  
   
    

Kann man doch Gold machen? 
Das engliſche Patentamt hat ſveben ein Verfahren de 
Chemikers Volpati geſchützt — Er will aus Eiſen 

Gold machen 

Der Goldmacher Tauſend, der vor einiger Zeit abgeurteilt 
wurde, bat ſeine Sache nicht ſehr geſchielt- gemacht. Ihm war 
es meht darum zu tun,⸗Geld zu bekommien als wirtlich Gold 
herzuſtellen. Doch ſind die Verſuche namhafter Wiſſenſchoftler, 
aüs irgendwelchen Subſtanzen Gold zu brauen, nicht nur zahl⸗ 
reich, ſondern auch zum Teil von Erfolg gekrönt geweſen. Mit 
der einzigen Ausnahme, daß niemals Gold gewonnen wurde. 

Früher nahm man an, daß alle Stioffe der Erde aus Salz, 
Schwefel und Qucckſilber beſtänden, und daß man 

nur die richtige Miſchung haben müſſe, um jeven Stoff, 
alſo auch das Gold, herſteilen zu können. 

In einem alten griechiſchen Pappros ſind über 250 verſchiedene 

Rezepte beſchrieben. und ſelbſt Leute, wie Ariſtoteles und 

Albertus Magnus haben ſich mit der Alchemie beſchäſtigt. Das 
17. Jahrhundert galt als der Höhepunkt der phantaſtiſchen 
Alchemie. Mehr als fünftäauſend Bücher aus jener Zeit be⸗ 

ichäftigen ſich nur damit, und ſelbſt die Großen jener Zeit 
haben ſich von den Goldmachern düpieren laſſen. Friedrich II. 
einer, der ſolchen Dingen doch gewiß ſteptiſch gegenüberſtand, 

und letzten Endes an nichts glaubte. gab einer Frau von Pfuel 

10 000 Taler, alio eine phantaſtiſche Summe. für ihre Verſuche. 
Gold herzuſtellen. und im Jahre 17˙9 hat das engliſche Par⸗ 

lament einem alten Fräulein das Rezept zur Auffindung des 

Steins der Weiſen für 5000 Pfund. alſo 100 000 Mart, abae⸗ 

kauft! Ja, es geht noch weiter: Im Jahre 1819 wurde in 

Deutiſchland von Kortum eine Geſellſchaft von Alchemiſten ins 

Leben geruſen, die ſich bis in die Mitte des Jahrhunderts mit 

der künſtlichen Herſtellung von Gold beſchäftigte und Tauſende 
von Talern für dieſe Zwecke verpulverte. Und im Jahre 1891 

erfolgte in Paris die Gründung der „Société hermetique 
et alchemique“, die auch nichts anderes bezweckte. 

Wir wollen alſo gar nicht ſo ſehr lächeln über die Alchemiſten 

und diejenigen, die an ſte geglaubt haben. denn bewieſen iſt es 
noch nicht, daß man Gold nicht künſtlich herſtellen könne! 

Nur iſt es bis auf den heutigen Tag noch keinem gelungen. 

Der Engländer Volpati, übrigens ein ernſthafter Wiſſen⸗ 

ſchaftler und verdienſtvoller Chemer, hat ein Verfahren an⸗ 

gemeldeti, nach dem man aus gewehnlichem Eiſen Gold und 

Silber hertellen kann. Das Verfahren iſt nach eingehenden 

Unterfuchungen tatſachlich patentiert worden. und 

dei der Gründlichkeit der Engländer darf man annehmen, daß 

dies nicht ganz auf blauen Dunſt geſchah. Das Patent hat die 

Nummer 306 048, und zwar beſteht das Verſahren, oberflächlich 

geſchildert, darin, daß Eiſenteile und Stahlteile vierzig Tage 

lang in einem Salzfäurebad gehalten werden. worauf man die 

Kückftände aus dem metalliſchen Schlamm elektromagnetiſch be⸗ 

bandelt. Einzelheiten werden natürlich nicht befanntgegeben. 

doch auch dieſe Angaben genügten vereits, um Volpati eine 

Reihe von Geldgebern zuzuführen, pie ibm jeden Betrag zür 

Verfügung ftellen, wenn er ſie an ſeinem Berſahren b 

Der Anisſchühumel un ber blauen Deunn 
Das Finanzamt Budapeſt verlangte in einem (mit 20 Heller 

frankierten) Schreiben von dem Journaliſten Palnn unter An⸗ 
drohung der Zwangsvollftreckung die Nachzehlung von 2 (in 

Worten: zwei) Heller Einkommenſteuer. Zum aujfrichtigen Be⸗ 
dauern des Zinanzumtes konnte aber die Zurtellnng nicht er⸗ 
folgen. da der Adreffat inzwiſchen hinterlißigerweiſe verſlorhen 

war. Worauf der Brief ſich ein zweitesmal auf ven Seg machte, 
diesmal gerichtet an „Die Erben des verſtorbenen Eduard 

Palun, Jonrnaliſt-. Zurückgekommen iſt die Joblungsjorderun⸗ 
nicht mehr. ober bezahlt ſind die 2 Heller auch noch nicht — 
wahrſcheinlich wird es wohl zu einem Prozetz tummen zwiſchen 
dem Fistus und ven Palynſchen Erben. 

Die Ansrutiung ber Delphine. Die Delphine, dieſe inter⸗ 
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Sonuubenb, ben 25. April 1031 

Hhnunugertod eines Millionärs 
Das Leben eines Sonderlinss 

Kürzlich ſtarb in Südfrankreich infolge chroniſcher Unter⸗ 
ernährung der Millionär CEreſte, der ausgebreitete Veſitzungen 
in Südfrankreich beſaß und allgemein als Sonderling bekannt 
war. Dieſer reiche Mann hat nie ein Bankkonto beſeſſen, nie 
Wechſel oder Schecks unterſchrieben, nie hat er finanzielle Spe⸗ 
kulationen unternommen, nie an der Börſe geſpielt; auch hat er 
niemals Aktien oder Effekten beſeſſen. 

Creſte hatte eine ſondervare Gewohnheit. Seit Jahren ſchon 
ernährie er⸗ ſich nur von Erdbeeren, Feigen und Bohnen. Das 
Landgut, auf dem er wohnte, befand ſich in beſtem Zuſtand. 
Der Millionär machte alle Arbeit in Haus und Hof ſelbſt, denn 

kein Arbeiter und kein Mädchen wollte in dem Hauſe bleiben, 

weil ſie lein ordentliches Eſſen bekamen. Trotzdem Creſte für 

ſich äußerſt ſparſam war, durfte man ihn doch nicht geizig 
neunen. denn die Bauern, die von ihm Land gepachtet hatten, 
brauchten nur eine ganz geringe Summe an Pachtgeld zu be⸗ 

zahlen. Der Sonderling hatte ihnen aber zur Bedingung ge⸗ 
macht. daß die Pacht immer am erſten Tage des Vierteljahres, 

bei Sonnenaufgang, in klingender Münze zu bezahlen ſei. 
Papiergeld nahm er nicht an. 

Einſt erbte er von ſeinem Bruder Effekten im Werte von 

mehreren hunderttauſend Franken. Creſte wußte mit den. Pa⸗ 

pieren nichis anzufangen und warf ſie daher ins Feuer. Kürz⸗ 

lich fand man nun den Millionär tot in ſeinem Schlafzimmer. 

Wie die Aerzte erklären, iſt Creſte vor Hunger geſtorben. Im 

Keller fand man zwei große Tonnen, die mit Gold⸗, Sͤber⸗ 

und Kupfermünzen gefüllt waren. 

Das hungernde Chiua 
Der ewige Bürgerkrieg und die zahlreichen Auf⸗ 

ſtände haben in vielen Provinzen Chinas eine 

Hungersnot ungeheuren Umfanges hervorgeruſen. 

Hunderttaujende von Menſchen ſterben Hungers 

und ganze Städte werden entvöllert. Die Bevölle⸗ 

rung nührt ſich von Gras und, wie uifer Bild 
zeigt, auch von Baumrinde. Jetzt ſind verſchiedene 

Kommiſſionen in die bodrohten Gebiete entſandt 

worden, aber es bleibt fraglich, ob ſie eine Lin⸗ 

derung der Not werden herbeiführen können. 

gen bereiten, ſind große Fiſchfreſſer, und richten bedeutenden 

Schaden an. Die italieniſche Regierung bat daher Prämien 
für den Fang dieſer Tiere ausgeſetzt, und zwar 50 Lire für 

den Fang eines Männchens oder eines unbefruchteten Weib⸗ 

chens und 100 Lire für den Vang eines befruchteten Weib⸗ 

chens. Innerhalb ſechs Wochen ſind infolgedeffen etwa vier⸗ 

hundert Delphine gefangen worden, für die über 20 000 Lire 

Fangprämien bezahlt worden ſind. 

Ein brutaler Beſuch 
Die Diebe feierten ein Feſt in dem Hauſe der Beſtohlenen 

Unwillkommene nächtliche Gäſte hatten vor wenigen Ta⸗ 

gen Miſter und Miſtretz Bigall in Neuvork gehabt. Als ſie 

ſpätabends aus dem Kino nach Hauſe kamen und ihren Wa⸗ 

gen in die Garage gebracht hatten, wurden ſie von einem 
Manne mit einem Revolver in der Hand gezwungen, die Tür 

zu öffnen und keinen Laut von ſich zu geben. Kaum war die 
Tür offen, da kamen noch zwei Männer und zwei Frauen 

zum Vorſchein, die ebenfalls in das Haus von Bigall, der 
Zahnarät iſt, eintraten. 

Bigall und ſeine Gattin wurden gezwungen, Platz zu 
nehmen und ruhig ſitzen zu bleiben, während die Eindring⸗ 
linge ihren Raubzug durch die Wohnung machten. An barem 

Geld ſielen ihnen nur 18 Dollar in die Hände. Allen 
Schmuck. den ſie fanden, teilten die beiden Frauen mitein⸗ 
ander, die denſelben gleich anlegten, nachdem ſie die ſchönſten 

Garderoben der Frau Bigall angesogen und dieſe noch ge⸗ 

zwungen hatten, den Schmuck, den ſie gerade trug, auch ab⸗ 
zulegen. Dann mußte das Radio auf eine Station eingeſtellt 

werden. die gerade Tanämuſik bot, und während nun einer 
der Männer 

mit vorgehaltenem Revolver den Hausberrn und ſeine 
Gattin in Schach hielt, tanzten die beiden anderen mit 

ů den aufgepußten Frauen. 

Sie machten dabei einen ſolchen Lärm, daß die Nachbarn am 
anderen Tage erklärten, ſie feien erwacht und hätten ange⸗ 

nommen, der Zabnarzt habe ein Familienjeſt, veranſtaltet. 

Als die Geſellſchaft des Tanzens müde war, beſchloß ſie, das 

Haus zu verlaffen, verſuchten aber vorher noch mehr Geld 

zu erlangen. Sie leaten dem Zahnarzt einen Scheck über 
1999 Dollar zur Unterzeichnung vor. Als er ſich deſſen hart⸗ 

näckig weigerte, zog einer der Männer ihm Schuhe und 

Strümpfe aus und verbrannte ihm die Jußſohlen mit einer 

brennenden Zigarre und Jündhölächen. Der Zabnarzt aber 

widerſtand — trotz aller Schmerzen. Zum Schluß wurde es 

noch einer der Frauen zu kange: ſie forderte die anderen auf, 

mitzukommen, was denn auch geſchah. Die Polizei bat bis 

  

  

C jetzk. noch keine Spur von den Banditen finden können. 

Der Zahn der Vorzeit. Auf dem Walsfriedbof Gerres⸗ 
beim bei Düſſeldorf wurde bei Ausgrabungsarbeiten ein 

etwae1 Meter langer Mammutzabn gefunden. deſen Alter 
auf etwa 20 000 bis 50 000 Jabre geſchätzt wird. 

Bei Nerven⸗und Kopfſchmerzen, 
Nheuma, Gicht, Ischias, Hexenſchuß ſowie Erkältungskrank⸗ 

beiten wirken Togal⸗Tabletten raſch und ſicher. Togal 
ſtiüt nicht nur die Schmerzen, ſondern beſeitigt die Krank⸗ 

heitsſtoffe auf natürlichem Wege, es löſt die Harnſäure! 

Togal geht alſo direkt zur Wurzel des Uebels und iſt un⸗ 

ſchädlich für Magen, Herz und andere Organe. Wo andere 

Mittel verfagten und ſeibſt bei langjährigen Leiden wur⸗ 

den mit Togal oft überraſchende Erfiolge erzielt! Taulende, 

die von Schmerzen geplagt wurden, gelangten durch Togal 

wieder in den Genuß ihrer Gejundheit! Allein über 6000 

Aerzte⸗Gutachten! Man beforge ſich alſo ans der nächſten 
Apotbeke eine Packung, beſtebe aber im eigenen Intereſſe 
auf Togal, es gißt nichts Beſſeresl Togal ſollte in keinem 
Hauſe fehlen, jeder follte Togal bei ſich führen! (2³801 

 



Wirtschaſt-Handel-Schiffahrt 
Oenses in Mangchs Des Geſeh eebt es 

Pie Zecerehles ber Meil- Oabetrt Serisbe er ilhes Sam-be: 
Deutſchland ſteckt keit Monaten wieder einmal im Oelfieber. Wie die „Gazeta Handlowa“ mitteilt, wird das Staats· 

int mic, zum auSeiP ber Foall⸗ wern man im unternehmen -Volniſche Schiſfahrt“ (Seginga Polſta) das 1 2 in benegchlhger —2 9—— ů U ue, abesrt, u., Paſfagiergeſchäft in nächſter Zeit gänzlich aufgeben Die 
das Weißtber vieien Leuten recht h Ä Sart Wün wachr, Senn mit Mehrbeitsbeteiligung diefes Unternebmens betriebene 

lich jetzt dir Stimmen mehren, die immer wieder cuf das Zolniſche Transatkanitiche Schiffaßrtagekellſchakt l-Gbingen- dentliche einer neuen Inderftrie verweifen, deren Entwichung man Amerika-Sinle“) babe in ber letzten Zeit Berinne in Böhe 
unmöglich überſchauen kann. dann foll man die Möglichteiten der von über eine Million Zloty monatlich tragen müffen. Die 
deutſchen Erdblindurſtrie nicht unterſchähen; man joll ſich aber vor [Sahl der Auswanderer nach ben Vereinigten Staaten und 
——— ———— Menes- D53eitese waren Nute, Kunada, die im Jahre 1928 etwa 35 000 Betragen hbabe., ſei 

un 2 thlonberns. drittorößten „gesenwärtig infolge der Einwanderungsbeſchränkungen in 
konzerns in b, in feiner Benet ung abgefftmmt. Norbamerika auf kaum 4. bis 5000 gefunfen. Wie die 

Das gegemvärtge Oelßeber in Deutſchland geht Lehesngen Ler Paatlts er — auch die anderen — 
auf die bei ( unb bei nehmungen Raatlit klahrt in Goingen verſnſt⸗ 

, eee, , g Muste, un, Ses uut: Li Grgui, ‚ . „ merika ſo n in einer mi volni⸗ 
t L be⸗. V Eüner Preßwusffebenden Vubruns —3 bate. us Deftt üSen Selellchaft gerroifenen Vereinbarune von der Nnited 

iß dann in den Beftz des Preußeichen Stoates (Gewertſchaft Ploren. Siates Lins abernommen werden — Der vnknilche In⸗ tine) übergegangen. Bei Müggenberg mochee die Gewerkfchult Zuſtrie⸗ und Haudelsminiſter Prynor hat bekanniliah die 
Elwerarh, zum größten Teil im Beſitz des Chemiters Seiſer⸗KAüin, Umwanölnng des Staatsnnternehmens „Polntiahe Schifi⸗ 
in einer Tieße von etwa 1000 MWetern den Vesher in Deutſchtordfabrt“ in eine Aktiengefelllchaft und die almähfiche Ab⸗ 
Puee Velfund. Die OGewerffchaft Euwerurg it auch an ber von fſtoßnug der Aktien in den Privatbeſih angekünbigt. 

reußen geplanten Großraffinerte bei Misdorf Dunnover) —. —..——..—.———.—.—..——.—.— teilig und hat einen feiten Vertraß mit der teunrchen Keichnnoſt, ö der die Lirſerung von jährlich 40 000 bis 5000 Tonnen- ů 
vorjieht. Neben den Großunternchmungen in der j̃ 
Erdblinduſtrie, der dem hreußiichen Freiſtaat gehorenden Prenhag 
(Sewerlichuft Florentine), der Gewertſchuft Erüwrruth, der mit den 
ongeljächſiſchen Oelkonzernen verbündeten Dentſchen Petreienm⸗ 
A.⸗G. (Tepag) und der nordamerlanicchen Korth Furopean Del 
Corporation (Sinclair) ſind vor kurzem nene Großtereffenten 
anigetaucht. Es handelt ſich um die deurſchen Koltwerke. vrd gvar 
um die drei großen Kynzerne Wintersdall, Burbarh und 
lurth. Burbach ſtieß im Kalibergwerk Volkerroda umpermuhet unf 
Lelvorlommen, dos 

beat eG 60 Xenne Aie Urgert 
arserdem hat Burbach mit KRacrd ein beronderes 
gebildet. Wie Wintershall bar Berbach auch endergawe 
erworben. Der Wintershalllonzerr hat von der Famitie 
ein Atttenpaket der Gewerkſchuft Eiwerurh erworben, motarrch 
auch die Vertretung des Käntersholltongervs in Anffichtsrot 
von der Preußog Hrofektterten Großhrafftrerte in Miiburi erHiärt. 
Salzdetturth Har ſich ebenfalls Abbaugenechttume läber Weßteregels⸗ 
Sigmundpall) verſchafft. Ueber die Erfrige der Kuntendernt anf 
dem Ewölgebtet hon men biaher mur gehört. baß die Lachrichten 
über Deijunde die Kalipaptere an der Hörte gesteigert hüsen In⸗ 
zwiichen iſt die Ernüchterung erfeigt. Wenn ßich gerabe die Nuit⸗ 
ionzerne der neuen Inbuſtrie ongenommen hoben, jo Wrechen bwfür 
piele Gründe. Emmei Begen bir Konyerne mit Wren Bergwerten 
Whvſtte un anen Wientbeapveig er sch auf Srent der 

um einen MWirtſchaftsgveig. anf Erund der guten — 
Kalikoniunktur dieſe Inveſtittonen genatten 1anmn. Axdererseits — — — 
muß man 
E „ EEE S Schiſkabrtsäärir Kegrnünger—Berlin krütnet 

DErimüieln Die Auhunſt bes aeterschtſßs „Gerher“ in Berlin 
Dadarch erflärt jich das Beſtrehen ber grohen Kalilsmperne. aubers⸗ Im Berlfaer Bejihaſen Wytorſchiff -Serthart eit o Betäfigung zu finden den eiper durten Scheftswerngr Aichen er Vüntbers s Ker 

In ber Generalvertcmmmriemd der Saltsbeffurth murde von der dernichen HanptPabt erüffrese. 
Verwaltung becont. daß die zum Satpdetfurthlonzern geßörvgen eee —2——— —ê.— Salimente Acanzßs Cuack in Leren Suule De Seueten-anssrache 

wird, und zwar in Gemeinſchalt mit der Dentſchen Pefrolrum⸗ —2 1 Avkil: Terele (ehab Se Sohrangen erſolden Ees ven ber Soide des Srrae ans. Beert Astrstag Let BE ees — 
bätten ölee Bohrunden gehrät. daß die Bihsligen Schächte uner⸗ 

Die Beoberbtnpgen haden cber dermmiaßt, Aͤneretrn zur 
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Vorjahre), für 1030 auf 5 Millionen Zloin Kapital aus ea. 
6⁰%½ 0½ Zloty Reingewinn voreuſchlagen- — 54.— 

Znfammenbruch ber Volniichen Eleltrisitätsgeiclichait 
Beſteß⸗ Wie Weleihſchen Ketirigtts apeielicell A. G. ber 

eſtehen der Polniſchen Elektrisitärsgele ⸗G.ů der 

Aeeen Lerebee Le L. bn . in Bolen, rage a. ü eng nduſ 
eingeleteten Berbanölungen über eine Gänen Erfel des pol⸗ 
niſchen Unternehmens hälten biß jeht keinen Erfolg gehabt. 
Son den beiden Fabriken der Polniſchen Elektrigttütsgeſell⸗ 
ſchaft wurde das Warſchauer Werk vor kurzem geſchloſſen, 
während das größere Werk in Kattowitz weiter betrieben 

werden ſollte. Die 1918 gegründete Uirma ſtütte ſich bis 
jetzt ausſchlieblich auf polniſches Kapital nnd batie ftets mit 
Schwierigkeiten bei der Beſchaffung von Betriebzmitteln zu 
Eämpfen. Die Akkien der Polniſchen Elektrisitätsgeſellſchaſt 

A.⸗G. wurden Mitte dieſes Nonats vom amtlichen Kurs⸗ 
zettel der Warſchaner Börſe gektrichen und aus dem Börſen⸗ 
verkehr zurückgesogen. 

weizeriſches Kayital für Weize⸗ nr unngsban in 
— Warſchau ſind Vertreter einer izeriſchen 
inanzgruppe eingetroffen, die die Grünpung einer gemiſchten 

iniſche Kannte mit 60 Prozent ſchweizeriſcher und 40 Prozent 

polniſcher Kapitalbeteiligung für ben Wegebau in Polen plant. 

In ihrem erſten Abſchuitt wurden die Berhauplungen barüter 

in der Schweiz unter Teilnahme des Borſitenben des Ver⸗ 
bandes Polniſcher Portland⸗Zementſahriken Dr. B. LKutten 
und Dirertor Zbroſti geführt. Mit einer ichwehgeriſchen 
Bau won r, werben ace in Ki Verhandlungen über den 
Bau von opnungäblods in Thorn geführt, die eiwo 300 
mittelgroße Wohnungen umfaſſen ſollen. Ein ſchweizeriſcher 

Kredit in Höhe bon 6 Millionen Zivth ſieht für dieſen Zweck 
in Anuszſicht. 

Der Ban ber Schwelelfäsrefabrir in Thern. Die Bol⸗ 
nift giſche Aktlengeſfellſchaft hat mit dem Ban von 

brißcebanben für die geplante Sauperphosphat⸗ und 
ñfelſäurefabri in Tborn begonnen. Eine Inbetrieb⸗ 

fetzunn der Fabrik wird im Laufe des Jahres 19952 erwartet. 

Keue Zir abril in Polen. Die Polni! linkindußtrie⸗ 
werke A.⸗G. in Bendzin hat eine Fabril für Zi iß in Be⸗ 
trieb genommen, deren Jahresprobuktion — auf 2000 
Tonnen berechnet iſt und auf 5000 Tonnen 39t werden 
ann. Die Firma rechnet mit einem Abſatz von etwa 1500—2000 
Tonnen im Inlande, während der Reſt exvortiert werden ſell⸗ 

Nene yharmasentiidhe Fabrik in Krafam. Wer vom ſchwei- 
zeriſchen Konzern Wander nnternommene Ban einer Fabrit 
für pharmagenttiche Apparate in Kraßan ißt beendet worden, 
doch iſt der Zeitonnkt der Inbetriebnahene noch ungengih. 
Die Fabrik wird n. a. das Hrövarat SBeimiſchung be l(ein Er- 
zengnis aus Maltin und Kiern uuter Beimiſchung von Kerau) 
auf den polniſchen Markt bringen. 

Errichtung einer Fabrik für Filchnede in Dommerellen. 
In Konitz ſoll in der nächſten Zeit eine Fabrir für 
netze errichtet werden, die die erſte dieſer Art in Folen 
ſein wirb. Die Fabrik wird unter finanzieller Mitwirkung 
des Inſtituts für Seefticherei in Gbingen eingerichtet. 

  

Aes dees Dösrſen weerdens eeüiess: 
Für Deylfen: 

In Dausig em 24 KHöoril. Sched Sonbon: 24.94 —249038. 
Banknoten: 100 Reichsmark 122,38 — 122,62, 100 Zloty 57,58 
— 57,58, 1 amerikaniſcher Dollar 5,1880 — 5,1441. Tele⸗ 
grapbiſche Anszablungen: Berlin 100 Reichsmart 1223 — 
122357, Varſchan 100 Sloty 57.55 — 57,7, Lonben 1 Sfund 
Sterling 25,00 — 25,00, Holland 100 Gulden 20,44 — 200.56, 
Zürich 100 Franten 50,00 — 99,90, Paris 100 Franken 207 
—211, Brüſſel 100 Belca 71,43 — 74,57, Nenpork 1 Dokür 
5.1857 — 5.12, Selftingfors 100 finniſche Mark 12932 — 
12.958, Stockholm 100 Kronen 137,65 — 19798, Kopenbagen 
100 Kronen 187,48 — 187,76, Oslo 100 Kronen 137,48.— 187.76, 
529 * Kronen 15,21 — 15.2455, Sten 100 Schilling 72,21 
— 7 

Warſchan 2˙m 21 Hyril. Amer. Dollarnaten 891 — 893 
— 889: Belgien 124.13 — 124.44 — 1: Bukaren 422 — 
43.50 — 43.25, Neunork 8,916 — 88535 — 8.896: Varis 
3180½ —. 34,97½ — 3ʃ7: Prag 25,43 — 20,0 — 2537 
Schweis 17190 — 17289 — 17153: Wien 125,48 — 125,77— 
125.15, Italien 46.75 — 46.87 — 46,68. 

Sarſchamer Effekten vom 24. April. Bank Bolſkti 128—129.— 
228.50, Bank Zachobni 65, Lilpoß 20.75. Starachowice 11 00, 
Sprys. Aauprämienanleibe 47.25, Inveſtierungsanleihe 90 bis 
90.2,. Dollarauleihe 78,50—73. Dollarauleibe 105. 

Poſener Eſtekten vom 24. Ayril. Konverfionsanleihe 4860 
Dollarbriefe 91.50. amyrtifterte Goldbollarbriefe 86, Voſener 
konvertierte Landſchaftspfandbriefe 38,50—39. Noggenbriefe 
2.. Cegielſki 5. Dr. N. Maß 23. Tendenz nnver⸗ 

An Den Prodeakten-Dörfen 
Dantia vem . Ayril. Weizen. 128 Sfuns, 1900, Koggen, 

Korfum. 15.00 Gerſte 16—17, Futtergerßte 15.75, Haſer 1550 
bis 17.50, Noagerfleie 1450. Weizenkleie. arobe. 1400. 

EPis 108, Brangerße —. Fntter⸗ und Induſtriegerite 20—244. 
Heſer 188—19. Seisenmehl 250, MossmenRrEeü V, 

AMai 126—158½2 Gels „. Jult 2 uunb Brief 
(), Sertember — (17Nh. 

Berliner Sutbernarnl. Offiatene 
Mper — vun 2. Aorii: IL. 125 

 



  

Qamsiger Madtrimfen 
Die Maifeier der Danziger Arbeiterſchaft 

Berliner Gaſtſpiel im Schützenhaus 
Die Maifeier der Dansziger As⸗-beiterſchaft wird in dieſem Jahre ein beſonderes Ereignis bringen. 

Dem Arbeiter ⸗ Bildungsausſch uß Danzig iſt 
es gemeinſam mit dem Allgemeinen Gewerk⸗ 
ſchaftsbund der Freien Stadt Danzia und dem Sozial⸗ 
dimokratiſchea Berein Danzig⸗Stadt gelur ů die AUktuelle Kleinkunſt⸗Bühne“ aus Verlin für die Ausgeſtaltunga der Maifeier zu gewinnen. Die Feier findet am Freitag, dem 1. Mai, abends 772 Uhr, im Fried⸗ rich⸗Bilbelm⸗Schützenhaus ſtatt. 

Die Aktuelle Kleinkunſt⸗Bühne bringt ein buntes Pro⸗ aramm ernſten und beiteren Inbalts unter dem Titel 

„Am laufenden Band der Zeit“. 
Sie gibt in knappen, prägnanten Szenen einen Querſchnitt durch unſer heutiges Leben. Zeitideen, Geſchehniſſe und 
Handlungen aus dem Alltag bringt ſie in bunter, aber doch vurganiſcher Reihenſolge zur Darſtellung. Schauſpiel, Tänze, 
Muſit ſind die Ausdrucksmittel dieſes aktuellen Sprech⸗ und 
Wewegungstheaters. Die einzelnen Bilder und Szenen haben eine Dauer von. 10 bis 20 Minnten und werden durch einen Anſager vorbereitet. 

Die „Aktuelle Kleinkunſtbühne“ hat pisber in allen Groß⸗ 
ſtädten Deutſchlands mit großem Erfolg und unter ſtärkſter 
Anteilnahme der geſamten werktätigen Bevölkerung geſpielt. 
Ueberall hat ſich die Preſſe außerordentlich lobend geäußert. 

Alle Werktätigen nehmen teil! ü 
Zur Teilnahme an der Maifeier werden alle Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partei, alle Freigewerkſchaftter, 

die Mitglieder der Arbeiter⸗Sport⸗ und Kulturvereine der 
Jugendverbände und des rbeiter⸗Schutzbundes und deren 
Angehörige aufgefordert. Eintrittskarten zum Preiſe von 1.— Gulden pro Perſon ſind in allen Büros der Freien Ge⸗ 
werkichaften, Karpfenſeigen 26, im Büro der Sozialdem 
kratiſchen Partei, Vorſtädtiſcher Graben 44, in der Geſchäfts⸗ 
ktelle der „Danziger Volksſtimme“, Am Spendhaus 6 und 
in der Geſchäftsſtelle der Konſum⸗ und Spargenofſenſchaft, Tiſchlergaſſe 54, erhältlich. ů 

Mi dertſchen Geogreyhen konmen nach Danzig 
Stupienreiſen im Freiſtaat unt ſeiner Umgebung 

Zu Pfingſten halten die Deutſchen Geographen in Danzig 
ihren Kongreß ab. Der Deutſche Geographentag feiert mit 
dieſer 24. Tagung zugleich fein 50jähriges Beſtehen. Schon 
einmal, vor 26 Jahren, ſah Danzig den Koyngreß der Deut⸗ 
jchen Geographen in ſeinen Mauern. Wenn nun in dieſem 
Jahbre die Tagung in Danzig ſtattfindet, ſo geſchah das nur 
darum, den Geographen Gelegenbeit zu geben, über das Oſt⸗ 
problem an Orf. und Stelle Studien zu-machen. Die pol⸗ 
niſchen Geographen betrachten die Danziger Tagung als 
„Herausforderung“ und verfammeln ſich zu gleicher Zeit in 
Gdingen. 

Der Deutſche Geygraphentag ſoll nicht nur eine Verſamm⸗ 
lung von Fachgelehrten ſein. Vielmehr ſollen weite Teile 
der Bevölkerung an den Arbeiten der Geographen Intereffe 
bezeugen. Borträge über „die Oſtſee und ihre deutſchen 
ben oon adcne, AuirnMSSn „ Forſchungsreiſen uſw. wer⸗ 

en von anerkanntru Küpazitäten der gerg raabiſcen Wiſſen⸗ 
ſchaft gehalten iuerden.- Außerbem. werden mit dem bekann⸗ 

        

   

  

   

en Forſchungssampftr.-„Poſeidon?, ehraubgrapbiſche Stur: 
dienfabrten im Gebiet der Danziger Bucht und des Danziger 
Tieis ausgeführt werden. Vor der Tagung findet ein wiſſen⸗ 
ichaftlicher Ausflug von dreitägiger Dauer durch Grenzmark, 
Poſen⸗Weſtpreußen und Oſtpommern ſtatt. Nach dem Kon⸗ 
greß jſolgen mebrere Forſchungsreiſen, ſo nach dem Weichſel⸗ 
Nogat⸗Delta, nach der Friſchen Nebrung und den Elbinger 
Höhen. nach Marienburg, Weichiektal, Marienwerder, nach 
der Samlandküſte und der Kuriſchen Nebrung und nach Ma⸗ 
ſuren. Während des Kongreſſes findet in der Techniſchen 
Hochſchule eine geographiſche Ausſdellung ſtatt. 

Preſſeſahrt nach dem Oſten 
Der Ortsausſchuß des 2. Deutſchen Geographentages 

in Danzig hat in Berbindung mit denjenigen Stellen, die 
dieſe Tagung vorbereiten und fördern helfen, zu einer 
SPreſſefahrt nach dem dentſchen Oſten“ eingeladen. Die 
Siudienreiſe, die am kommenden Montag in Kreuz beginnt 
und über Schneidemühl, Danzig, Elbing und Marienburg 
bis nach Marienwerder geht, bezweckt. den Teilnehmern 
einen perfönlichen Einblick in die Lage der Freien Stadt 
Dansia und die der benachbarten Grenzgebiete des deuffchen 
Reiches zu vermitteln. An dieſer Preſſefahrt nehmen Ver⸗ 
treter faß aller führenden deutſchen Tageszeitungen teil. 
Auch die ausländiſche Preſſe iſt vertreten. 

Sauiſchutz durj nicht bewaffnet ſein 
Waffenichein berechtiat nicht zur Führnng von Waſfen 

in Beriammlungen und Umzügen 
Der Landrat des Kreiſes Großes Werder macht in der 

letzten Ausgabe des Kreisblatts bekannt, daß die Einrichtung 
eines eigenen bewaffneten Saalſchutzes gegen Artikel 84 der 
Danziger Verfaffung verſtößt. Verſammlungen, dir ſich 
eines bewaffneten Saalſchutzes bedienen. feien nicht al⸗ fried⸗ 
lich im Sinne der Verfaßung anzuſehen. Sie können gemũß 
f.1. Abf. 2 des Reichsvereinsgeſetzes in Verbindung mit L 10 
II 17 Aagemeinen Landrechts verboten, gegebeneufalls wäh⸗ 
Fend des Berlaujs aufgelöſt werden. Bewaffnete Veriam⸗ 
lungsteilnebmer machen ſich nach § 19 des Reichsvereins⸗ 
geſetzes vom 19. 4. 1908 ſtrafbar. Der Beſitz eines Waffen⸗ 
ſcheins berechtigt nicht zur Führung von Waffen in Ber⸗ 
jammlungen und Umzügen. 

Ferner hat der Landrat u. a. noch folgende Bekannt⸗ 
machung erlaßen: „Angeſichts der zunehmenden Verrohung 
des politijchen Kampfes habe ich die Polizeivollzugsbeamten 
argewieien. politiichen Ausſchreitungen mit den gefetzlich zu⸗ 
käfnigen Mitteln ohne Rückſicht auf die Perſon des Täters 
mit aller Entichiedenheit entgegenzutreten. Gegen das poli⸗ 
tiſche Romdntum wird cuergiſch durchgegriffen wexden Die 
Ortsbehörden erſuche ich. Borftehendes ſofort ortsüblich be⸗ 
kannkzumachen.“ 

Kontkicrenz fiir Soppat? 
Die Spielkinbpläne für Semmering 

Ein engeres Miniſterkomitee der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung beiaßt ſich gegenwärtig mit dem Geiuch der Semme⸗ 
ringer Kurkommtfffon, dir Exlaubnis für die Errichtung 
eines Spielkafinos auf dem Semmering äu erteilen. Das 
Konfortinm, das lich um die Konzeſſonen bewirbt. beiteht 
aus mehreren deutſchen Geldleuten. Vertangt wirs eine 
mindeſtens zehnjährige Konzefffon mit Verpslichtung., ein 
Sträandbadb am Semmering, eine Reunbahn und einen 
Tontaubenſchießſtand à la Monte Carlu zu errichten. Die 
zvnen hierfür ſotlen 274 Milliorct Schiltiun berrasen, von 
n auf jchrlick 15 Millionen Schilling berechne⸗ 
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len Bruktoeinnahmen würden 5. Prozenk Fem Siagat, 10 dem. Lande Niederöſterreich, 15 anderen Behörden abgegeben werben. Man will MRoülette und Trente-et 
Marante ſpieleiti, in den Salans privös, Bakkarat und 
Chemip de fer- ů .»v Pryviſoriſch ſoll ber Kaffechausſaal des Hotels Panhans als Spielkaſino eingerichtet werden, bis das neue Luxus- 
gebäude des Kaſinos erſtanden ſein wird. 

Schwierigkeiten beim Bau des Bäbe⸗Dähers 
Der Senat beantraat bei der Stadtbürgerſchaft zuzuſtim⸗ 

men. daß die Ueverſchreitung bei der Herſtellung des Bäke⸗ 
Dükers bis zur Höbe von 15 000 Gulden nachbewilligt 
wird. 

Es ſtanden für die Arbeit 145 000 Gulden zur Berfügung. 
Die tatſächlichen Baukoſten werden ſich auf etwa 160 000 
Gulden fellen. 

Die porausſichtlich bis zum Betrage von 15 000 Gulden 
eintretende Ueberſchreitun berußt auf unvorhergeſehene 
große Mengen von Ziegel⸗ und Bruchſteinmanerwerk im 
Unterarund ſewie auf der ungewöhnlich ſchlechten Witterung 
während der Ausführung. Infolge der andauernd nieder⸗ 
gehenden Sturzregen waren umfangreiche Vorkehrungen 
notwendig, um die Fundamente des Oitflügels des Senars⸗ 
gaebäudes, der Loge „Eugenia“ ſowie die Bahnanlagen 
gegen Unterſpülung zu ſchützen. Die Bangrubenſohle be⸗ 
land ſich in unmittelbarer Nähe der Fundamente ca. 8 baw. 
§. Meter tiefer als dieſe. Ferner war die Entſteifang der 
Bangrube, vor der Loge nach Ferkigſtellung der Arbeiten 
nicht möglich da der Boden bereits nachzugeben begann. 
Es wurde vielmehr eine teilweiſe Ausfüllung der Baugrube 
mit Näaagerbeton und die Herſtellung von Strebepfeilern not⸗ 
wen 
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Franliece nutomatifch: 
Der nene⸗Hüäulier⸗Mntgmaß in Linem, Berlitzer Poſlamt 
Der Apparat ſtempelk eingelegte Briefe, Poſtkarten und 

ruckſachen nach Einwurf e des jeweils erſorderlichen 
Frankierbetrags frei und ieitaßten. ſie automatiſch in den 

Efkaſten 

     

  

Um die Vergebung der öffentlichen Arbeiten 
Syzialdemofratiſcher Antrag in der Stadtbürgerſchalt 
Von der ſozialdemokratiſchen Fraktion iſt in der Dansiger 

Stadtbürgerſchaft folgender Antrag zur Beſchlußfaſſung ein⸗ 
gebracht worden: ——— 

Geſchäftliche Aufträge aller Art ſowie Lieſerungsauf⸗ 
träge der Stadtgemeinde Danzig, der ſtädtiſchen Anſtalten 
und Betriebe dürſen nicht vergeben werden: K 
an Mitglieder der Stadtbürgerſchaft, an Mitglieder der 
ſtädtiſchen Verwaltungsausſchüſſe für den Amtsbereich des 
betreffenden Ausſchuffes, an Perſonen und Erwerbsgeſell⸗ 
ſchaften, die mit Mitgliedern der Stadtbürgerſchaft oder 
Mitgliedern der in Frage kommenden Ausſchüſſe in Ge⸗ 
ſchäftsverbindnug ſtehen. 

  

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzia⸗Vaugfnhr. 
Tochter Hildegard des Arbeiters Jolannes Grotb,7 M. — 
Tochter Hannelore des Drechilermeiſters Johannues Rupp. 
1 M. — Sohn des Arbeiters Heinz Wegener, totgeb. — 

  

Neu einſtudiert: „Hamlet, Prinz von T 

  Unebelich: 1 Tochter, tolgeb. 

  

Telephon 285 73 
K Fobrik 

Shre-Denzisf 

Pillalen: 
Danzig. Elisabeth- 
Erebengasse (neb. U.T) 
Jypukergasso 
Natrkabache Carse 6 
Lanevortov/blattenbuden 
IIl. Damm é 
Altiadt Genben 48749 

Ohra, Hauptstrage 5/7 
Longiuhr, lavpt- 

straße 39 und 118 
Lliva, Scklolgarten 23 
Toppot, Soestrabe 42 
TSrSsW 
Staronard 

Wochenſpielplan des Stadttheaters. Sonntag, Insn. Uor: 
Erſtes Gaſtſpiel Erika Körner vom Theater an der Wien, 
„Biktoria und ihr Huſar“. Titelpartir Erika Körner vum 
Theater an der Wien als Gaſt⸗ Montan, ibee Uhr: 
(Serie 1) Zum 1. Male: „Die nier Grobiane“. Muft U 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen. Muſik von Ermann 
— Dienstag, 19/% Uhr: (Serie. 2) „Politil der 
— Mittwoch, 19% Uhr: Zweites Gaſtſpiel Erika à u 
vom Theater an der Wien, „Der luſtige Krieg“. Prinzeſlin 
Violetta: Erika Körner. — Donnerstag, Uyr: (Serie 2) 

nemart“. Trauer 
ſpiel von William Shakeſprare. — Freitan. 1U1½ Uhr (Serie 41 
„Don Carlos“. — Sonnabend.1 „Dauzig geht 
nicht unter“. — Sonntag, den 3. M. Uhr: „Das L 
des Lächelns“. — Montag, 19½ Uhr: eiü Zum st. Male: 
„Der ſtille Kompagnon“. Luſtſpiel inen Atten von Leo Venz. 

    
    

  

    

    

    

Zur Amerikafahrt bereit. Aus dem großen Schwimidvel 
der Danziger Werft dampite geſtern früh der Ozeaudampier 
„Pulaſti“ wieder zu feiner alten Abfahrtſtelle in Legau, 
nachdem er in den den letzten Wochen überholt wordeu ſſt. 
Das Schiff nimmt nunmehr ſeine Amerikafahrten wieder 
auf. 

Die neue Inganasſtraße zur Kampfbahn., von Nueipab 
ausgehend, wird, nachdem die Bauarbeiten an ihr den Winter 
über ruhten, jetzt zu Ende geführt. Der Fahrdamm erhält 
eine Schotter⸗ und Granitſplitterdecke und wird dann ge teert. An den Seiten entſtehen breite Promenadenwege. 

Der geſunkene Prahm ift gehoben. Geſtern, mittags, ge⸗ lang es, den an den abgebrannten Speichern „Dev Gloria“ 
geinnkenen Eiſenprahm zu heben. Nachdem das Schiff leer⸗ 
ſchlchps. Wr. wu; es im Lauſe des. Nachmittaas abge⸗ 
ſchleypt .. ä— — * 

Standesamt Danzig vom 24. Aprik 1931 
Todesfälle: Witwe Hulda Dombromfti geb. Zerell, 7n J. — Witwe Thekla Roſenhagen geb. Paſtor, 75 J. — Eiſieubatn⸗ 

Ruhelohnempfünger Heinrich orgius. 67 J. Witm 
mine Lindenau geb. Wernicke, 90 J. Ehefrau & 
Hempler gob. Korſch. 61 J. — Reſtaurateur Bruno Müller. 
— Chejrau Emilie Cirotki geb. Cuvcholewiti, 53 J. 
———.88888—— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 25. April 1931 

    

  

   

    
    

   

  

23. 4 24 4. 23. 4. 24. . 
Frakan.. „=o.16 —0.%24 ] Nomd Sacz .. ＋225 PTI,L5 Zawichoff . .. 42.18 42 Arsemoü .. —043 —04l Warſchan .. 201 405 Wycʒrow ＋7929 2,18 
Plock „.. 4261 2.65 Pultuft. 42885 -268 

geltern heute geſtern heule 
3.32 13.37 [ Nontauertpite 43.46 ..38 
331 43½35 x Pieckel . .ł3.68 44220 
224324 3,23 Dirſchoa „ . 369 51 „43,50 3,45 Einlane ... 2.88 

. 4381 J3, Schiemenborr.2,72 

  

Warum stehst Du noch abseits? 
Es geht auch um die Verteidigung Deiner Lebensrechte gegen die Faschisten-Willkür 
Reihe Dich ein in die Front der Sozialdemolxratiscken Partei, in die Kampfreihen des 

Arbeiter-Schutzbundes! öů· 

Heitritt zur Soꝛiaidemokratischen Partel 
Vor- und Zuname: 
  

Berif⸗ — 
  

  

  

  

PErU 

geb· am 20 — 

Wobhnort: —— Str. Nr. 

Rlaer haus, Tr. bei — 

Mitgl. welcher Gewerkschaft? 
  

Eintrittsgeld, eingetr. am 

Beitrag für Männer. wöchentlich 25 P 

für Frauen, wöchentlich . 10 P 
Für Erwerbelose besovdere Regelung 

3 

      

Heiiritt zum Mrbeiter-Schutzxhund 

Vor- und Zuname: ——   

  

  

  

  

  

Einxetreten:   

Mitslied welcher Gewerkschaft? 
  

Leh vempflichte wicb., je nach den Eokommensverhälmüsen, einen 
mwonatiichen Beitrag von 0.20 Gulden — 0.50 Gulden — 1.— Gulden 
zu Zablen. ö 

Michtautreflendes ist urchzustreichen 
Die ausgefüllten Scheine sind dem Patteisekretariat, Vorstädt. Graben 44, einzureichen 

Sprechzeit: 88 bis 1 Uhr, 3. bis 61 Uhr; Sonnabend von 8*2² bis 2 Uhr



    

itatianen. 

Ortsverwaltung Danztg 

Seltlon Haſfenarbafte; —..— 

Am 2ʃ. April d. J. verstarb unger 
Ueber Konege, der Invalide 

Ilbert Sehmidt 
im 68., Lebensiahre 

Ehre seinem Andenken 

Dioe Crtaverwaltung 
Die Beetd iinder am Mon- 
tag, dem 27. April, 3/ Uhr, von 
der Leichenhalle des Ohrner 
Friedhotes aus statt 

Versemmüungssnzeigef 

E. Demrit — b.Bebel-Gruroe 

S ü * 
G5 615 ö. „ knb u * — Kabibude. 

B 
nier noeſest Wworgen. — Wurnen a be! 

8.A. J. Sir Sonnabend, den 25. Ee 
Abend 7 Hür, im Seim: 

Sonntag, 
Wittaaa 

Mdaltche rebie Joder Wiehes Tveria ne. 
muß cricheinen. esduch iß mii⸗ 
Inbringen- 

it ves Vabvg, 
.Stucibedtr. 

on 22 ED 
LKomtrolle elaßen r 
bierau rinacladen. 
E Sr-Hlebnenbext, 

Auril. Sotuds 2 — imn Nurbans 
üederverfanneals, 

beserbanna: 

abends lur, 
Tadeordnuna⸗ 

Mufik. Mitwixtuna der 
A.J. Niederſige, Aute Karieinendiffin⸗ 

nen 0 übren Vekan, 2 Knd au dieſer 

S Desſet Sle. 
ů Ubendg7 am Mont Apxil. 

Ubr. in man 3 
F 1. Sart vom 

Abrechknng. eairksangelegen⸗ 
Beſondere Mint ünsſas 

mich meb. Der Beurksvorand. 
S W. D. benrdd. Mongaa. 

rangelcaen Er 
4*— Sriorberlis 

1581. 

Sü E 

üü LI Ian Chem 

—— Diensdea. 
8 abends 722 Mür. im 

üederveriaurnüit 
—— Studtn. 

Eei der 

rlerenbeiten Jedes 
un er A Dieier Wich⸗ 

inen. 

Mortt. 

Sterbebunhes ſett. Verhansss. Vier Serbebunbmicleebönch⸗ Hientp Ais 
Arsweis, 

E. A.2, Nieberſtabt, Mittmorcb.. 20. Ai 
abends r., im Deim. ae 
modengalfe: Sichtbildervorirat 

. S. v. S. 5. Hesirk. Ren. 22. Apgil. 
abends 12 „Derannten Le⸗ 

22.1 EEi: 

Seuüs When. Leu. 2, 
tng⸗ S*8 
vom OBuartel 1931. 4. Qesirisande⸗ 
legengeitrt Pilich aler Mitalieder it 
Ees, zu exicheinen. 

ES,. H. Bezirk. Altgabt. Mit:wocß. den 
April. abde, 7 Ubr. in den Manrer⸗ 

Schũt MReder⸗ berberae. mm W⸗ 
verlammilung, agesvrbnu — 7. 
vom Tache. 3. Lgi und arbeiea. 
Ausltprache. 3. nbericht vom Anen 
Suartal 1931. 45 erirksandelcgenbeiten. 
fordertich aller Mitalieder drinwend er⸗ 

derti 

—— D 
Donnerslan. —— 

Abends 7 Übr. in. 
Acbnerte. r W:, Sekfennliter 
Tbema⸗ Frau Kläre Aeneg. — 
Tbema: inke EE Wtritisprets 20 25 

Airbeilskoie Mitolieder zabten 10 8. 

4. 

  

Dentfchrs Ferbenter- Berbens 
Utesbesier Dani 

Senntaa ben 2. Mai 1981. 
vermiktans 10 Uür. 

im Friebrich-Wilbelm-Schäsenband: 
Aumense   

Srerbers e. 
DStn 2 lensban. 

Sterbehunb. Diens „Hnne üu zer Nuln Fer Ans 
am Hanfaplat. abentzs 7 Ubr. Gr. 14 b. für de MitelssberKr. 24. 

Alle WiARfden, und Enrparßifferrnden 
uind freundchn ——— 

Eintrittspreis 50 P. 

Au als Cinrgistskarieg üktia 
Aieiar52 Mallealie 

n-Samtter-Seas 
und bei alen Berirfskafflerern. 

Warum gerade Pleffterstadt 38 

gegenüdber dem alten 

xXu L⁵ Gxurninski in der ersten Etage? 
Ihnen schon alles., Etag 
Miete, kleine Unkosten und selbstrer- 

Btage Sunt 
also billige 
ständlich daher aunch Fillig 
Gebrauch von den Vorteilen, 
Grreninszii bietet. Der Anng 

Das Wort 
e mit Wobnung, 

„e Preise. Machen Sie 
die Ihnen LS,σ 

oder Mantel nach 
Maß findet bestimmt Ihren vollen Beifall. Zuge- 
sichert wird Qualitatsware. prima Verarbeitung, 
beste Zutaten, tadelloser Sitz. fachmannische Be- 
diemnng. Also die Pfingstbestellung bei 

  

CGroße AEhi- EI Freise 
Teilzahlung gestattet 

  

  

  

—Ä 

Vornehm 

Zeitgerecht 
Preiswert 

mũssen Mõb elstoffesein, 

wenn sie den Wünschen des 
anspruchsvollen Käufers ent- 
sprechen sollen. 

Besuchen Sie uns vor Ihrem Ein- 
Kauf und sehen Sie sich unsere 
großb'en Läger an. 

Erste Fachleute stehen Ilinen 
beratend zur Verfügung. 

ARTHURLANGE 
Abteilung für moderne Raumkunst 

Elisabethwall 8 

an De in On . ü2 
an Herrt 
au vermiet 23 —— 
Rammbau W. 

Leeres 
Belkomimmer: 
Küchenbenusung 

51 lig au rermieten 
Encivah 28—1— 

Leeres Zimmer 
nrit Kuchenant. — 

28 Ur 3 im 
tätiger Dame v. fof. O. 

——— 
Verschiedenes 

EIAA 
Werdi. vorllehen 

Hersthalibes 
EEEASAL 12/ü, 
Felnste Mas- 
Schnolderel 
Eeguntes 

Herrenartikes 
gerrnielen in, EEi erbalt. Ber⸗ 
Hirichaaſße 14. 1. IIa. 53 -Adreß 

ui0 Maait nerkanni. 
Leur-Die gerrüften 

k80 
ee Kr. 11½e Lanagarter 
AnPenüt Tor. Straßzengabn. 
Wiebs Aie AffenUinie 4. empfiehit alle 

Sort vrima Gänfe⸗ 
irſedern. Gans 

ders billia. Kaufen. 

aie — K66 Sämtl. Damen- nub 
nd Buchornckerel Veben Weniabrs. i peneil Norm. von 
Seeeeese Müftannengafſe 20. Milchkannengaſfe 26. 

liurdinen 
Sei. DaEEe 

Damenkleiber m. ant 

wWwanchan 2. D00 

—— 2.86 
u. Eill. Henſarra- 

Wub Wenforra- 

6 SLIE 
Fleischergärse 21 

EIDEE 

Saicherel nud 

Telephon 257 CO? 
Waschen — Plätten 

IAtterei Sieen 

sauber u. preisvwert 

Warnnna! 

i 
Danaig Gä: 

Waiterei. . 

Wieröctränle! 12. 

r. berean“ fin⸗ 
5 v81 

i8. 
Weddenauffe 32. ptf. r. in 

„ Ordentlicher. rubiger R. 
kunger Mann findet 

lanberes Loais 
Bobe Dorderdan 34. 

vder detn 

Zwei anftänd. Leute 
üinden iguhert 

Scht ILon 2. 
Rammdan 2. 1. 

vaint Kler. 
EArALe 
Tanſche ne 

SAiami ce2, gfeicht Gx.SHInE.- G 

wird ſaußp. gewaich., Sent 
Sallgaſte 205. 2 Kr. guch fundweile, 

  

  

  

3 Ff. das Pfund. 
Sug. E. O EEL. 

Bamen können für 
eigen⸗n Bedari 

Schneiberei 
erlernen 

3. 
Schnls. 

BuxaſtratE 194. 

Karbelit! Achtuna: 
.Beft. Desiniektions⸗ 

Manen 

Kub. Aelteas Mädchen 
kinde; ſanhere 

I. SShlafftelle. 

Hol 

Möbl. Zimmer eaße. war 
848 an erufstäf. Herren 

Dreirad am Senn⸗ 
Sax abbaud. ackomr. 

Su Stehen. Kuter im ů 

bübnerberns- 1. gcaen AunnEETIOAE 
AEEEn.-, Ja antt. Tran bittet 
Erfriſchungs halle noch Baſch⸗ und um 2 

2; lu vachten ceincht. 
eier agte er 
EL 

Awa. n. 589 a. Erv. 

Platterei od geeian. 

—— 

Fanm am miet cri. 
Aua mit Freis u. 
819 a. d. ZFil. Ant.⸗ 
Wöler- L 

SSacSe 
7⁵0 Galden 

anf ein Stelle ut 
ET et D Di 

p —2 Labr⸗ Ansg X. 

ürnger 
Müuen Ander E 

Schlaftke! 
Lersett 50. vatgeun, 
Hinterba 

Beune Kräger.   
Schneiderin 

emref ſich zur Anf. 
v. à. 5. Sun in und 
antß uße. 

AIKeiSDELd 21M. 

Sämtl.2 üicélerarbeit. 
jowie Umbeisen u. 
Volieren v. Möbeln 
wird Läber ind cut 

    
  

. Schubzena 
ieder Art wird reell 
und billie reroriert. 

  

    

  
—.— SEieir —— äis berrfet. 

EH.SA al- 

v Laß Mildemohner⸗ 
WEILese 

S EAeäe. SEDEDD 
  

  

  

EI. D. EK., Am Spendhauns Kr. 5 
Tererhen 21  



  

      

  

auf Mattenbuden aufgebaut werden. Eine kurze Zeit ging 
alles ſeinen Gang. 

zu Unrecht entzogen hatte. 

Wetmittlund bes Fürforae 

Grundwechßelſtener geſtrichen. 

und Gemeinden im vorangegangenen Kalenderjahre zuge⸗ 

ö SBamges Maafiriafufen ů 

Kkiegsupſer Künpſt un ſeine Exilen 
Die Selterbude auf Mattenbuden 

An der Breitenbachbrücke ſtand ein vaar Jabre lang eine 
kleine Selterbude, dieſe Bude⸗war vom Fürſorgeamt einem 
Kriegsbeſchädigten St. aufgebaut worden. St., der durch 
den Krieg zum 100prozentigen Krüppel gemacht worden war, 
ſand durch ſie ein beſcheidenes Einkommen. Die Frau des 
Kriegsbeſchädigten oder ſeine Tochter verkauften hier 
Limonade, Schokolade, vor allem aber Zigaretten, St. ſelbſt 
war zu ſchwer leidend, um auch nur eine Viertelſtunde als 
Verkäufer in ſeiner Bude ſitzen zu können. Die Kundſchaft 
beſtand vor allem aus den Arbeitern der umliegenden Hols⸗ 
ſelder. Im letzten Jahr aber aina die Arbeit auf den 

»Stapelplätzen zurück, es kamen wenig Schiffe, die Leute 
wurden in Scharen entlaſſen. Für St. bedeutete das den 
Verluit eines Teils ſeiner Einnahmen. Dann kam das 
Tabakmonovpol, die ganz billiger Sigaretten, die von den 
Holzarbeitern mit. Vorkieve gekauft wurden. gab es nun 
nicht mehr, St. Muaidr alſo einen weiteren Kreis von Kun⸗ 
den. Um das Unglück voll zu machen. brachen Langkinger 
ein paar Mal in den kleinen Berkauſsſtand ein und 
ſchleppten weg, was ſich mitnehmen ließ. 

So batte nun St. endlich genug von ſeinem „Geſchäft“ 
an der Breitenbachbrücke. Er machte Eingaben. lief von 
Pontius zu Pilatus, was ſeinen geſundheitlichen-Zuſtand 
durchaus nicht beſſerte, und ſchließlich erreichte er eine Zu⸗ 
ſage des Tabakmonopols. Das Monvpol erklärte, durchaus 
nichts dagegen zu haben, wenn St. ſeine Bude auf Matten⸗ 
buden aufftellen würde. Mit dieſer Zuſage ſuchte St. das 
TFürſorgeamt auf Das Fürſorgeamt übernahm alles weitere, 
der Polizeipräſident gab ſeinen Segen dazu, — ſp konnte 
denn die Bude an der Breitenbachbrücke abgebrochen und 

    

8 Aber einen großen Zigarrenhändler in 
der Näbe ärgerte der „Neue“. Er behauptete, das ſei 
Schmuͤtzkonkurrenz. wetterte beim Tabakmonopol ſo aut. 
daß dem Kriegsbeſchädigten die Erlaubnis, Zigaretten zu 
verkaufen, entzogen wurde. St. konnte das nicht faſſen, 
trotz des Verbots verkauſte ſeine Frau weiter, und damit 
war der Tatbeſtand der 8 6 und 18 der Tabakmonvpol⸗Ver⸗ 
vrönung erfüllt. 

Das Monovol aing gerichtlich gegen den Kriegsbeſchädigten 
vor. Der Michter, der keine Ahnung hatte, daß ein tod⸗ 
kranker Mann vor ihm ſtand. alaubte es mit einem 
Querulanten zu tun zu baben. Er ſchnitt dem Angeklagten 
jedes Wort vom Munde ab und verurteilte ihn zu 20 Eul⸗ 
den Geloſtrafe. St. beruhjigte ſich mit dem Urteil natürlich 
nicht. Sein Rechtsempfinden ließ ihn nicht ruben, er legte 
Berufung ein, und. wollte vor allem wiſſen, ob das Tabak⸗ 
monvppol ein Recht habe, ihm die Exiſtens zu demolieren, 
nur weil ein großer Tabakbändler in der Nähe Anaſt hat, 
ein vaar Pfennige von ſeinem Verdienſt zu verlieren. Dar⸗ 
Uber zu urteilen war die Strafkammer allerdings nicht 
imſtande. 

Nach einer ſchonungsvollen Verhbandlung bob das Gericht 
das Urteil der erſten Inſtanz auf und verurteilte den A 
geklgaten zu der niedrigſten nach dem Geſetz zuläſſigen Geld⸗ 
ſtrake. zu 5 Gulden. Gleichviel ob das Tabakmonopol dem 
Kriegsinvaliden St. die Verkaufserlaubnis zu Recht oder 

v In St.s Bude war nach Ent⸗ 
aiehung der Konzeſfion Tabak verkauft worden und das iſt 
nach dem Buchſtaben des Geſetzes ſtrafbar. In der Urteils⸗ 
begründung ſurach der Richter die Hoffnung aus, daß durch 

4 St. wieder zu teiner Ta 

  

   

  

Könzeflion öommen möge 

  

  

Letzte Sitzung des Kreistages Großes Werder 
In ſiebenſtündiger Sitzung den Etat verabſchiedet 

In ſiebenſtündiger Verhandlung verabſchiedete der 
Kreistag Großes Werder am 23. April — die erſte Sitzung 
am 15. April war durch Obſtrustion der Linken beſchluß⸗ 
unfähig geworden — den Kreishaushaltsplan für 1931. 

Auf der Einnahmeſeite wurde nach einem von dem Ab⸗ 
geyrdneten Duck II eingebrachten Antrag der bürgerlichen 
Parteien der 50prozentige Kreiszuſchlag zur ſtaatlichen 

5 Die Steuerordnung, 
auf dem Kreistage im Dezember vorigen Jahres beſchloſ⸗ 
ſen, aber vom Verwaltungsgericht noch nicht genehmigt, iſt 
damit wieder geſallen. 

An Kreisabgaben iſt ein Betrag von rund 280 000 Gul⸗ 
Sen aufzubringen, was gegenüber dem Vorjahre mit 462000 
Gulden ein Weniger von 82 000 Gulden bedeutet. Für 
Unterhaltung der Strußen ſollen 171 000 Gulden aufgewen⸗ 
det werden, wovon an größeren Arbeiten auf die Strecken 
Sorgentrift—Schöneberg—Palſchau 72 000 Gulden, Orlofſer⸗ 

ſelde—Fürſtenwerder 32 300 Gulden und Groß⸗Leſewitz— 
Tannſee—Lindenau 20 500 Gulden entfallen. 

Die Aufbringung der Kreisabgaben von 350 000 Gulden 

eriolgt durch Umlage auf die Städte und Gemeinden des 
Kreiſes. Als Verteilungsmaßſtab dienen die ſtaatlich ver⸗ 

anlagte Grund⸗ und Gebäudeſteuer, ſowie die den Städten 

flofienen Ueberweiſungen aus der Einkommen⸗, Körper⸗ 

ichafts⸗, Vermögens⸗, Gewerbe⸗ und Umfatzſtener, ſowie den 

Steuerabzügen vom Arbeitslohn. 
Die geſamte Einnahmeſumme, obne dir durchlanfenden 

Poſten, ſtellt ſich auf 886 65 Gulden. Die durchlaufenden 

Poßten betrugen 1 900 000 Gulden. 

Promenabenpes von Krokau zur Ser 
ů Zu Pfingsen erticgeſert 

leicher Bei'e, wie i vergangeren Juhr die Berbindung 

irlich⸗Neuführ zum Strande verbeßert wurde, erhält tetzt 

Wen van Vertan der e ein eerete, Dancſeich der 

Kechüung trugende Rusgrüaiiung. Unter Durchfti⸗ 

Den Wald durchtrenzenden Dänen, mater Wuchüftund 
ü Dammes dort, wo ſümpfurtige Wafßerlachen im Begr logen- 

und unter Abholgzung überilüffiger Bänme iſt von der Kralauer 

Schule aus ein vier Meter breiter Promenadenweg. Int See ange- 

Kegt worden der ſeßt noch mit Schlache, Lehm und Kies befeſkiat 

wird. Die Befeſtung der Detke geht vom Strande Pondeimpärts 
D Püynd wird durch einen medrigen Draßtzaun eingeiaßt und int 

fers Birkenbämmchen fbenkiert. Naßen dedt die 
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lang, wüährend die Reufährer 

1600 Weter mißt. Für die Fi⸗ eute wie für die 

Badegaßte bringt die nere Verbindung zur See vieterlei Aumchm- 

lichkeiten, die aber auch alle anderen Strondbeſucher freudig be⸗ 

grüßen werden. Sar dach der aite Seeweg vrüktommen veriondet. 

zumm Teil lag er im Waſſer. ſu daß feitwere gryßt Emwnge ce. 

macht werden mußten. Hier liegt der neue Straßendamm fest brei 
Weier über dem Sunpf. In Pfirnſten sol die Promenade fertes 

  

   

  

Deuiſchen Renknerbundes e. V., bielt am 17. Avril in der 
Aula des St.⸗Johann⸗Realamnnaſiums ihre Onartalsver⸗ 
ſammlung ab. Dieſe brachte zunächſt den Bericht über die 
nielfachen, vom Bundesvorſtand unternommenen Schritte, 

um den ſchwer kämpfenden Mitgliedern, welche die Miets⸗ 
erhöhung nicht tragen können. Hilfe zu verſchaffen. 

gaben ſowohl an die Stadtbürgerſchaft als auch an den Senat 

ſind erjolgt: desgleichen Rückſprachen mit den zuſtändigen 

Stellen. Den Hauptpunkt der„Tagesordnung bildete ein. 
Referat der Vorſitzenden. Märgarete Kurtzig, über die 
Rentnergeſetzvorlage. Die Annahme des jetzt vorliegenden 
Geſetzes würde gegenüber dem bishberigen Fürſorgegeſetz 
von 1923 einen gewiſſen Fortſchritt bedeuten, da es ſich auf 
einen Rechtsanſpruch gründen würde.⸗ K 

Das iſt ja toli: 
Was heute nacht vaffiert ſein „ſoll“ 

Von der Polizei wird mitgeteilt: „Heute nacht, um 1.30 

Ur, wurde ein Beamter von Paſſanten benachrichtigt, daß 
auf dem Schönfelderwea eine Schlägerei ſei. Der Beamte 
ſtellte folgendes feſt: Der Nationalſozialiſt, Arbetter Walter 
Striejewfki, kam von einer Verſammlung aus Danzia. Am 
Schönfelderweg (Ecke Bergſtraße) ſtanden ca. 10 Perjonen. 
Dieſe empfingen St., nach deſſen Angaben, mit den Worten⸗ 

„Du Miß mußt verrecken. Du Stinkbombe!“ Darauf ſoll 
es zu einem Wortwechſel gekommen ſein, worauf aus der 
Menge auf St, eingeſchlagen wurde. St. lief in ſeine in 

der Nähe gelegene Wohnung. Die Menge verfſolate ihn vis 
dahin mit Steinwürſen. St. hat keine Verletzungen davon⸗ 
getragen. Er hat cinen Täter erkannt und bebauptet, daß 
die Täter Schubündler (1) ſeicn.“ ůů 

Donnerwetter, was ſo alles paſſiert und noch nicht einmal 
vaſſiert „iit“, ſondern nur pafſiert ſein „ſoll“. Es iſt ſa ſchreck⸗ 
lich. Zehn Perſonen „ſollen“ geſchimpft haben, zehn Perſonen 

„ſollen“ Steine auf einen armen Nazi geworſen haben. 
Keiner hat es geſehen, der Razi iſt nicht verletzt, friſch und 
munter kam er zum Polizeirevier. „Einen Täter“ hat er 

erkannt, aber „die Täter“ ſollen Schutzbündler ſein. Furcht⸗ 
bar, was die Polizei jetzt wieder für Sorgen hat. Wozu die⸗ 

ſer Polizeibericht??? Will man der Oeffentlichkeit damit 
zeigen, daß „zehn Schutzbündler“ einen laufenden Nazi mit 

Steinen nicht getroffen haben, daß ſie im Steinwerfen nicht 

ſo erfahren ſind wie die Nazis, bei denen jeder Wurf ein 

Treffer in die Fenſterſcheiben von Arbeitern iſt? Was will 

man ſonſt? Wir geſtehen, wir wiſſen es nicht. Und über⸗ 

laſſen es der Oeffentlichkeit, darüber zu urteilen, ob die 
Poltzei ſich mit derartigen Berichten lächerlich machen will 
oder nicht 

Morgen Maſſenkundgebuna in Ohra 
Der Anftakt zu den Kreistagswablen ‚ 

Irk Ohra, das durch den Nazi⸗Terror ſo ſchwer heim⸗ 
geſucht worden iſt, ſindet morgen ein Aufmarſch einiger Ab⸗ 
teilungen des Arbeiter⸗Schutzbundes und anſchließend eine 
Kundgebung des Sozialdemokratiſchen Vereins Ohra ſtatt. 

Der Umzug nimmt um 5 Uhr vom Sportplatz ſeinen 
Ausaang und endet auch dort wieder. Auf dem Sportplatz 
wird dann die große öffentliche Kundgebung ſtattfinden. 
Die Anſprache hält der Bundesführer des Schutzbundes. 
Klingenbera. Die ganze werktätige Bevölkerung nimmt 

au dieſer Kundgebung teil, die ein machtvoller Proteſt gegen 

den Nazi⸗Terror und der Auftakt zu den Kreistagswahlen 
werden wird. ö‚ 

    

Heute morder erlitt der 54 Jahre alte Kranführer Joſepb 
Wankc, Zoppot, Parkſtraße 26 wohnhaft, ſchwere Brand⸗ 
wunden. W. war als Kranführer auf dem Kran 4 an der 
Nordſeite des Weſterplatter Munitionsbeckens tätig. Ar⸗ 
beitskollegen hörten gegen 7.45 Uhr einen lauten Knall und 

gleich darauf ſchreien. Der, Kranführer W. ürzte, am 

ganzen Körper lichterloh brennend, aus dem Kran. Mit 

einem Minimax⸗Löſcher konnten die Klammen erſtickt wer⸗ 

den. Die Verletzungen, die der Kranführer W. im Geſicht 

und an den Beinen erlitten hat, waren aber ſo ſchwer, daß 
er nicht vernommen werden konnte. Er wurde zu Dr. Wobbe 

nach Neufahrwaſſer gebracht und von dort nach Anlegen 

eines Notverbandes ins Krankenhaus überſütbrt. 

Die Urſache des Unfalls iſt noch nicht genau feſtgeſtellt, 

da W. ja noch nicht vernehmungsfähig iſt. Man nimmt aber 

an, daß W. im Kran Feuer anmachen wollte. Es iſt möglich, 

daß er dabei eine Flaſche mit Petroleum benutzt hat, dieſe 

  

  

Den Auen vrs- Sudten Weed- Belepene 161 500 Ju⸗ 

— ' ————— 
—..—.—...—.——. —————.— 

  

Alenfide 

Penppsen, ei, Beön eie G. Sish.—, Von. S. Siotlanb- eer, Sien. — Däu. D. Stotiand „ 
23 Uchr, 66 Aarhus, leer. Pam. —. Poln. D. „Premier“, 26./27. 4. 

ſellsg vorm Nonen. beer, 
4., vorrrtttags, aó Ko⸗ 

fältig von Hul, Güter, Pam. — Schwed. D. „Vollux“, 25. 4. von 

London, Güter, Pam.— ů Derkum, 28. Ä vbon 5 Amſter⸗ 

dars, Satcr, Irrwe. — Diſch. „Vorkum“, Demmerg, 

Gäter. Berbensle. — Diich. D. „Drane., von Kevai. Teirleäen. 
Bergenske. — Schwed. D. „Ethel“, von Hebftngborg. leer, Ber⸗ 

genste. — Däu. D. „Finland“, 25. 4. von Kopenhagen, ra Gein-   Lein. Das Nüchnliegende jett, durch einen Dünenven beide 

Fremenchen mit Veudsde an wecbrrden. Luch des iß Pecbdcgbel 
  

Wünſche der Kleinrentnex. Die Ortsarnuppe. des Klein⸗ 

renknerbundes im Freinngat Danzis. Sesdesverband des I verweiten aui das heutige Inſerat. 

genste. — Norm. D. .Alershus“, 27. . fallig von Wl 

. Len, beer, Bergenske. — 

Die der Stadt bat zut 
Sepesg Len. Legapessesen. Are ehepere eingerichtel. Lir 

Ein⸗ 

Dieſe Ernennung rief den Proteſt der 

  

        

Stettin, leer, Polftarob. —, Polu. D. Rewa“, 23½87. 4. jatha von 

  

Krach im Zonppter Zentrumskaget 
Sozialiftiſche Arbeiteriugend darf den 5 

nicht betreten — Wohl aber Stahlheim und Wehrwolf 

Im Zoppoter Stadtparlament kam es geſtexn zu offenem 

Arach in der Sentrumsfraktion, die ſchon ſeit langer Zeit in 

wei Lager geſpalten war. Anlaß zu: dem Krach war das⸗ 

Ausſcheiden des Zentrums⸗Stadtverördneten Wieſe. Wieſe 

war in elnigen Ausſchüſſen Mitglied. Für ihm mußten Er⸗ 

ſatzmänner geſtellt werden. Für 'das Kurâtorinm des Rral⸗ 

ahmnaſiums und für den Ausſchuß für die, Waldfeſtſpiele er⸗ 

nannte der Zentrumsfraktionsführer Mathien ſich ſelbſt⸗ 

ů drei Zentrumsſtadt⸗ 

  

ů 

verördneten Lücke, Mever und Skibbe hervor. 

Lücke dafür Verrat vor. Es ſtehen jetzt alſo 

im Zoppoter Stadtparlament zwei Zentrumsgruppen 
ſich gegenüber, 

auf der einen Seite Mathieu mit ſeinen Getreuen Gruſchel 

und Bieſchke und auf der andern Seite Lücke, Mever und 

Skibbe. Die Benennung der Ausſchußmitglieder wurde vom 

Stadtparlament nicht entgegengenommen. — 

Vox Beginn det Tagesordnung legte der Stadtv. Bre⸗ 

ſinſti (Pole) Proteſt dagegen ein, daß in der polniſchen Schule 

nicht eine dritte Klaſſe eingerichtet worden iſt. Der Proteit 

des Stadtv. Breſinſki entbehrt der ſachlichen Grundlage. 

Weiter fragte der Stadtv. Breſinſki an, was der⸗ Magiſtrat 

zu tun gedenke, um die Ueberfalle auf Zoppoter Bürger— pol⸗ 

niſcher Nationalität zu verhindern. Der Anfrage lag ein 

Ueberfall zugrunde, den drei iunge Burſchen — es jollen 

haben geweſen ſein — auf einen polniſchen Ingenienr verübt 

aben. ů 
Die Tagesordnung ſelbſt wurde verhältnismäßig ſchnell 

erledigt. Auf Grund einer Dringlichkeitsvorlage wurden 

3500 Gulden zur Errichtung einer Abortanlage für den 

Nordſtrand und Nordpark bewilligt. Eine Reihe non Nach⸗ 

bewilligungen wurde debattelos angenommen. Bei der Be⸗ 

ratung über die Aufſtellung von zwei Tankhäuschen am 

Kaſino⸗Hotel machte der deutſchnationale Stadtverordnete 

Bertling einen Vorſchlag des Magiſtrats, der eine Ver⸗ 

beſſerung für die Tankhauspächter vorfah, zunichte. Bertling 

wollte natürlich ganz etwas anderes, machte ſeine Sache 

aber ſo ungeſchickt, daß ſchließi, us Gegenteil herauskam. 

Die Magiſtratsvorlage über die Aenderung der Kurtax⸗ 

ordnung wurde beſchloſſen. Demnach wird die Lurtaxe jetzt 

nur in der Zeit vom 15, Mai bis 15. Oktober erhoben“ Nur 

zuiber ubgebungen werden im Zoppoter Kurgarien ge⸗ 

uldet. 
Die Anfrage der ſozialdemokratiſchen Fraktion, ob der 

Magiſtrat für eine Kundgebung der Sozialiſtiſchen 

Arbeiterjugend am Sonutag, dem 26. April, den Kur⸗ 

garten zur Verfügung ſtellen will, hat der Magiſtrat dahin 

beantwortet, daß der Kurgarten für Kundgebungen und 

Demonſtratiunsumzüge, die politiſchen Charakter tragen, 

nicht gegeben werden kann. In einem Antrage wollte der 

ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Konopatzki feſt⸗ 

gehalten wiſſen, daß der Kurgarten für Veranſtaltungen der 

politiſchen Parteien, der Wehrverbände und anderer mili⸗ 

käriſcher Vereine nicht mehr freigegeben werden ſoll. Der 

Stadtverordnete Konvpaßzki ſtellte feſt, daß durch den Auf⸗ 

marſch des Stahlhelms vor zwei Jabren die 

Intereſſen Zoppots als Badeſtadt ſchwer ge⸗ 

ſchädigt worden ſind. Er ſtellte weiter ſeſt. daß man 

den Kurgarten den würdigen Aufmärſchen der Arbeiterſchaft 

verweigert, während man ſie den Radaukundgebunden der 
Wehrverbände überlüßt. 

Das er nicht zuviel geſagt hat, bewies die nachfolgende 

Abſtimmung, in der der Antrag der Sozialdemokratie abge⸗ 

lehnt wurde. Dagegen ſtimmten ſämtliche bürgerlichen 

Fraktionen, daiür icr: Neaialden kratiſche Sraktibn, der 
         

   

  

eſinski. 

  

Stadtv- Güttieher näded 

  

Mundſchau auf dem Wochenmarkt 
Bei dem ſchönen Frühlingswetter iſt der Markt ſehr reich 

beſchickt. Große Mengen Eier ſind vorhanden. Die Mandel 

koſtet 0,80, 0,95—1,00 Gulden. Für ein Pſund Butter werden 

1,30—1.40 Gulden, für Tafelbutter 1.60 Gulden aefordert. 

Hübner koſten das Siück 2.25—3 Gulden, Brathühner 3—4.5 

Gulden, Puten das Pfund 0,850.—1,10 Gulden, Gänſe O—90 

Pfennige, ein Täubchen 65—75 Pf. 

Die Tiſche der Landleute und Gemüſchändler ſind hoch 

beladen. Spinat koſtet pro Pfund 8o Pf., Rhabarber 1.10 Gul⸗ 

den, das Bündchen Radieschen 2) Ri. 2 Bündchen 35 Pf. 

ein Pfund Rapunzelſalat 1 Gulden, Weißlohl 10—15 Pi,- Rot⸗ 

kohl 30 Pſ., Mohrrüben 15 Pi., Noſenkohl 70 Njij., Schwarz⸗ 

wurzeln 70 Pf., Paſtinat 30 Pf., Sellerie 50—-60 Pf. pre Pfö. 
Eine Salatgurie preiſt 2 Gulden. Ein Kopf Blumenkohl 1,80 

bis 2,50 Gulden, 3 Zitronen 25 Pf. Das Köpſchen, Salai koſtet 

15—25 Pf., 3 Dillgurken 20—25 Pf., ein Piund Zwiebeln 

25—30 Pf., Vepfel das Pfund 60—90 Pf., Weintrauben 1.50 

Sulden, 3— Apfelſinen 1 Gulden 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Schweinefleiſch 

„(Schulter und Bauch! preieſt 60—65 Pf., Karbonade 90 Pf. 

bis 1 Gulden, Häschen 1 Gulden, Ronlade 80 Pi. Rücken⸗ 

fett 75 Pf., Flomen 80 Pf. Leber 70 Pi. à Sorten Wurſt 

080—1,.20 Gulden, Fleck 25 Pi. Talg 50. Pf. das Pfund. 

1 Pfund Rindfleiſch koitet 70 Pf. bis 1. Gulden, Hammel⸗ 

fleiſch 70 Pf. bis 1 Gulden, Kalbfleiſch 55—70 Pji. Beſſere 

Stücken Fleiſch ſind teurer. 

Margarine das! Pfund 75 Pf. bis 1 Gulden, Fett 65 Pf. 

Schmalà 85 Pf., Schweineſchmals 90 Pi. bis 1 Gulden. 

Schweizer Käſe pro Pfund 1,40 Gulden, Tilſter 75 Pf. bis 

120 Gulden, Werder 1,0 Gulden, Limburger 1 Gulden. 

Honig im Glas 150—1,70 Gulden. 

Der Blumenmarkt iit ein einzin ſchönes Farbenmeer. Auf 

den Tiſchen die vielen Vergißmeinicht. Tulpen, Narzißſen, 

Goldlak, Oſterlilien und auf der Erde unzählige Setzpfläns⸗ 

chen, Ranuntel und Primeln, Leberblümchen, Schnee⸗ 

glöckchen und Anemonen jchließent' den Reigen. 

Der Fiſchmarkt iſt ſehr reich beichickt. Grüne Heringe 

preiſen das Pfund 45 Pfennig, Flundern und Pomucheln 

Es Pfennis, Breitlinge 8 Pfund 55 Pfennig, Hechte das Pfiund 

0—70 Piennig, 3 Pfund Quappen 1 Gulden, Räucherbreit⸗ 

linge das Pfund 35 Pfennig. Traute. 

   

  

Fluglinie Danzig— Warſchau—Salvnili. Die griechiſche Re⸗ 
gierung hat mit einer polniſchen Delegation ein Abkommen 

Unterzeichnet, auf Grund deſfen die polntiſche Suftfahrtgeſell⸗ 

ſchaft „Lot“ zur Verlängerung ver Fluglinie Donzic.-War⸗ 
ichan.—Lemberg—Butareſt über Solia nach Saloniki er⸗ 

mäcktigt wird. 
Danzigbund iu Oeßterreich. In einer von Danzigern un 

Freunden der alten Hanſeſtadt zablreich beſuchten Verſamm⸗ 

kung wurde in Wien ein Danzia⸗Bund in Oeſterreich mit meh⸗ 

reren hundert Mitgliedern gegründet. Borſitzender iſt ein 

Kacheomme des Danziger Dichters Fall, Fritz Demalſlv, der 

Hiekt . großem Beifall aufgenommenen Vortrag über Danzig 

Unter ſchem Verbacht. Der Friſeur Emil Ballke. Ohra, 

Sabtrahei, bat durch das Gerücht, daß er mit den Nazis 

ſumtpathiſiere, wirtſchaftlich ſtarte Nachteile erlitien. Es ſei 

ſeſtgehtellt, daß das Gerücht völlia unbegründet iſt. 

  

AuAunr 1Ei Heide in 
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Herr Hawelke, nu goahne iwib- 
Hewelkes weltberühmtes Observatorium au/ Pfeſterstadt- Enss und Jett Die erste Mondꝑarte 

Kommen Sie, lieber Leſer, gehen Sie mit, 
fliegen Sie mit mir. Kein Hokuspokus! Kein 
Schwindel! Alles echt. Es koſtet- nichts. Im 
Gegenteil, wir werden alte Schätze heben. 
3wer keine ichweren Silberbarren, keine Meſ⸗ 

  

Die Sternwarte, die im Jahre 1635 erbaut wuwe und 1677 
abbrannte 

Kingklötze. „Dafür aͤber Gold, — ein bißchen 
bm Golbſtaub alter Zeiten, verſpreche ich 
Ihnen. lieber Leſer. ů 

gen, 5 wohin? Nicht nach China., nach Per⸗ 
ien, Jayan, Grönland oder Feuerland. Nur 

ach ⸗Pfefferſtabt 
eer erve Paus . ů 

kteigen wir ab und ſind beinah am Ziel. Bitte 
ſtaunen Sie. Was feben Sie? Ein Haus wie 

— jedes andere, Fenſter darin, Türen daran, 
Farbe darauf. Kichts weiter zunächſt, und 

das iſt richtig. Aber wenn wir dann noch ein⸗ 
mal und zum drittenmal und noch viel ge⸗ 

nauer hinblicken, ſo erkennen wir ein von 
Wind, Froft und Hitze zerfreſſenes Täfelchen 
aurf ber Wand. Und was ſteht darau,? 

— Joh. Hevelius 
Aſtronomus 

1611—1697 

Das ſteht darauf. Mit dieſer Inſchrift öffnen 
wir uns jetzt die Tore, hinter, welchen die 
längſt verfloſſenen Zeiten aufbewahrt werden. 

Der ſo ſein auf lateiniſch friſierte Johannes 
Hevelius hieß eigentlich auf gut danzigeriſch: 
Hans Häwelke. Ich weiß nicht, mir klingt 
dies kernige, plattgeſprochene Häwelke tau⸗ 
ſendmal ſchöner, taufendmal vertrauter, als 
das abgeleckte, gezierte Johannes Hevelius. 

Ach ja, unſer Herr Häwelke, der war Zeit 

ſeiner Zeit ein Rudm unſerer Stadt und alle 
Bürger ſonnten ſich in ſeinem warmen Glanz, 
— er war einer der ganz wenigen Propheten, 
die auch im Baterlande einen Namen haben. 
In ganz Europa als Wundertier bekannt, 
wurde er von vornehmen Männern aufgeiucht 
und an der Hand gebrückt, wie heutzutage der 

weiſe Bater in Waſhington oder Albert Ein⸗ 
ſtein, ja. man könnte unfern alten Herrmn Hä⸗ ů 
welle geradezu den Einſtein des 17. Johrhun⸗ 
derts nennen. 

Als im Jahr 1660 der Friede zwiſchen Vo- 
Ien, Schweden, deutſchem Kaifer und Branden⸗ 
burgern unterzeichnet wurde, wovon die Tin⸗ 
tenllerfe auf dem hiſtaciſchen Tiſch im Kloſter 
Oliva noch heute gezeigt werden — damals pil⸗ 
gerte alles. wes goldenen Degen, Treſfſenhut 
und Kluntern trug, nach Piefferſtadt zu dieſem 

Saus Nummer 55 und zu Herrn Johannes 
Hevelirs. Denn nicht nur Herr Hevelins⸗Hä⸗ 
welke, auch feine Häuſer (heute mit 53. 54 und 
55 Uummeriert) waren Sehenswürdigkeiten in 
Eurapa 

Im Jahre 1630 gapß es feine Sternwarte in 
Paris, auch keine in Greenwich, aber dieſe hier 
auf der Danziger Pfefferſtadt, die ſich Herr He⸗ 
velins feibſt gebaut, mit felbſt konſtruierten 
Inftrumenten ausgeſtattet botte, dies war dir 
ſchönſte und modernſte Beobachtungsſtation 
jener Zeit. Ueber alle drei Dächer weg war 
eine Plattſorm gelegt, darauf ſtanden drei Pa⸗ 
villons, in einem drehbaren war der Quabrant 

untergebracht. mit ihm beſtimmte Herr Hä⸗ 
welke die Höhe der Geſtirne. Im zweiten ſtand 
ein ſechsfüßiger Sextant, im dritten aber faß 
Herr Häwelle und fchrieb. 

Mauchmat baute er auch ein Kielenfernrabr 
auf, das war dann ein abenteuerlicher Anblick. 

vor allem bei Mondenſchein. 

    

all her wurde dem 

  

Ein Maſt ſtand. 
da, und das lange Blechrohr ward oben am 
Objektivende mit Stricken bewegt. 
glich einem Ziehbrunnen oder nech beſſer, der 
Wagſchale des Weltenrichters.. Trotz dieſes 

miſerablen Inſtru⸗ 
ments konnte Herr⸗ 
Häwelke eine voll⸗ 
ſtändige Mondkarte, 
die erſte, die es über⸗ 
haunt gibt, zeichnen. 
Er legte einen wert⸗ 
vollen Fixzſternkatalog 
an, entdeckte 4 Kome⸗ 
ten, beſtimmte den 
Umlauf des „Wun⸗ 
derbaren Sterns“ im 

auf 11 Monate, maß 
außerdem den Ab⸗ 
ſtand des berühmten 
Doppelſterns 61 

Cyani, — und was 

jeder Aſtronom, ich, 
ehrlich geſagt, nicht. 

Ja, das alles und 

hat Herr Hüwelke auf 

Stellaeburgum, auf 
ſeiner Sternenburg, 

entdeckt, errechnet. 
Von 1641 bis 1679 
horſtete er bier 
oben. Dann legte 
ihin ei 
    

  

Hahn ins Haus. 
Drei Wohuhäuſer, 

vier Hinterhäuſer. 
ftammten nieder. 
Stellaeburgum 

ſank in Schutt und 

Aſche. Der größte 
Teil der koſtbaren 
Inſtrumente, eine 

wertvolle Bibl'o⸗ 
thek, Manuſkripte 

ſchmolden im 
Feuer. 

Aber von über⸗ 

Aſtronomen Geld 

gefandt. Lud⸗ 
wig XIV., der 
Polenkönig So⸗ 
biefki, andere Po⸗ 
entaten zeigten 

ſich keineswegs 
knickerig. Mit 
ihrem Gelde baute ſich Herr Hevelius jenen 
kleinen Beobachtungsturm auf dem Dach des 
Hauſes Pfefferſtadt 55. Wußten Sie, lieber 

Das Ganze 

ſchrieb mit Fingern, die wie Eiszapfen 

von Annodazumal und er iſt es wieder⸗ 

Bilde des Walfiſches 

   
„— wyzu ſie jüngſt noch angehalten wur⸗ 

das heißen will, weiß 

noch viel viel mehr⸗ 

      

  

ſind? . Ja, der breite, ehrenfeſte Turm ſteht 
heute noch und wer dem Wirt des Hauſes ein 
gutes Wort gibt, darf hinauf und kann Danzig 
aus der, Perſpektive Herrn. Häwelkes ſehen. 
Hier oben alſo hielt ſich der alte Herr auf, 
wenn in klaren Winternächten das 
Heer der Sterne prächtig zu ſeinen 
Häupten erglühte. In ſeinen Pelz ge⸗ 
wickelt trat er hierhin und doxthin, 

waren, und er dachte wohl traurig an 
das ſchönere Stellaeburgum. 

Der Turm von heute iſt der Turm 

um auch nicht. Er iſt wie ein verlaſ⸗ 
ſenes Schneckenhaus; das Eigentliche, 
die Hauptſache, das, Leben daraus jiſt 
länaſt dahin und. ſeitdem auch die 
weißen Tnuben hier nicht mehr niſten 

zen — da iſt es: denn ganz öde hier 
oben geworden. Der Wind, der Regen, 
der Schnee und der Sonnenſchein geben 
ſich ein Stelldichein. Die Wetterfahne 
dreht ſich und ächzt. Nach den vier Rich⸗ 

kungen der Windroſe weiſen die Fen⸗ 

ſter. Die Böe klappert mit den hängen⸗ 
den Fenſterladen, der Putz bröckelt ab 
und rieſelt in feinen Bächen an den 
Wänden nieder, und es wäre triſt und 
jämmerlich hier oben, wenn nicht die 

Ausſicht wäre, die 

Ausſicht auf Wäl⸗ 
der, waſſerreiche 
Ebenen,. See, und 
Himmel.⸗Sie ru 
ven Geißt ver Stülte 

zurück. Man blickt 
gegen die grünen 
Wälle, dahinter 
die weißen Wol⸗ 
ken emporgeflogen 

kommen; blickt 
über die roten 
Dächer, auf die lie⸗ 
ben alten Türme, 

auf Tauben⸗ 
ſchwärme, die 
glitzernde Mottlau 
mit den auf⸗ und 

niedergondelnden 

Dampfern, zum 
gelben Strand hin, 
über die 
Bucht, — dort 

ſchimmert die ſteile 
Küſte von Adlers⸗ 

horſt und drüben, 
drüben weit die 
hellen Funken, das 

Herrgott! wie ſchön 

  

iſt Hela, die Halbinſel. 
biſt du, Danzig! Nicht umſonſt hat man wohl 
geſagt, daß des berühmten Tycho Brabe 

  

  

        

  

    

U Ur — V 

   
Es lann man ſie vech heute chen 

Die Siernwarte, die im Jahre 1680 erbaut wurde, iſt Hente noch erholten. 

Leſer, daß in dieſern Tanbenſchlag, wie Sie 

eines franzöfſchen Herrſchers bineingebaut 

Sternwarte Uranienburg, auf der Dänen⸗ 
inſel Hren am Sund gebant, nicht ſchöner lag 
als Stellaeburgum. Und nun wiſſen auch wir, 

    

   

Mohren bekannt und. ſtand im. Begrif 

blaue 

plaudert, geſchwärmt und gelernt. 

warum Herr Häwelke ſeine Sternenburg auf 
der Pfefferſtadt, ſeinen Horſt über den Dä⸗ 
chern Danzigs nicht verließ, auch als ihn 
ſchmeichelhafte Angebote des Kurfürſten von 
Brandenburg und der Königin Chriſtine von 

  

Dir Bier⸗ und Weinkeller des Hevelius, die zwei 
Etagen einnehmen 

Schweden fortlocken wollten ... 

Ueberhaupt war jener wackere Mann ein 
breuſeſter, kerniger Kerl, in deſſen Sinn viel 
ou jenem Gleichmut, mit dem Sterue um 

Sonnen⸗ kreiſen, hinübergeſtrömt war. Dem 
Brandſtifter verzieh er, obwohl er ihn als 
Ratsherr und Schöppe mit Leichtigkeit, wie 
eine Laus hätte zerknacken laſſen können. Er 

wollte keine Rache nehmen, er war ein Mann 
von Welt, aber darüber binaus ein Mann 
vor Geiſt. Als halbes Kind war er geſtiefelt, 
geſparnt und gewaffnet durchs Deutichland ge⸗ 

ritten. in dem ſeit 12 Jahren ſchon der Krieg 

tobte. Er ſtildierte Juriſterei in Leuden, kam 
nach London und Paris, wurde mit aroßen 

den 
Revolutionär des alten Himmels, Galilät, in 
Italien aufzufuchen, als er heimgerufen ward. 

  

So kebrte er nach vierjähriger „Lavaliers⸗ 
reiſe“ zurück nach Danzig und wieder zog er 
durchs immer noch kr wütige Deutſchlaud. 
Vierundzwanziajährig heiratete er zum erſten 
Male, wurde Mitglied der Brauersunft und 
vergaß Mathematik und Aſtronomie ſo völlig, 
als ſeien dieſe Dinge nie für ihn vorhanden 
geweſen. Doch ein Lages wurde er von 
dem ſterbenden Aſtronomen Peter Crüger 
aus dem Schlaſfe erweckt. Bei Crüger hatte 
er vor ſeiner Reiſe Sonnenuhren, Himmels⸗ 

    

unhren und Ringkugeln konſtruiert, mit ihm 
bis in die frühen Morgenſtunden hinein ge⸗ 

Der dem 
Tod nahe Crüger ließ den jungen Brauer zu 
ſich rufen, redete ihm ins. Gewiffen, ſteckte ihm 
denn damit auch ein Licht auf, welches nicht 
eher erlöſchen ſollte, als mik dem Tode des 

wackeren Herrn Hans Häwelke. 

Folgende Anekdote lebt und lebt und ſtirbt 
nicht und wird wohl auch ſo lange Danzig 
ſteht, nicht vergehen: Hevelius hatte einen 

Papagei. Der ſaß im Kaufmannszimmer auf 
ſeiner Stange und döſte. Abends wenn die 
Brauarbeiter entlohnt wurden und gingen, 

ſagten ſie: „Herr Häwelke, nu gvahne wi.“ 
Das ſchnappte der Papagei auf und lernte es 
nachpiappern: „Herr Häwelke, nu goahne 
mi.“ Wie nun der Aitronom zu ſterben kam 
und bleich und ſtarr auf dem Brett lag, und 
der Sarg, von ſchwarzen Männern getragen, 
aus dem Haus geſchafft wurde. da rief das 
bunte Dummchen von ſeiner Stange hinter 
dem Toten ſein drolliges: „Lerr Häwelke, 
nu goahne wi, nu goahne wi,“ her. Das ſoll 
denn nur noch mehr Tränen und Senfzer ge⸗ 
geben baben 

Ja, da ging Herr Häwelke und kam nicht 
wieder. Nur ſein Geiſt ward oft beſchworen 
und ab und zu blickt noch ein tränmender 
Menſch dinauf nach den Reſten der berühm⸗ 
ten Sternenburg auf der Pfefferſtadt und 
weiß, daß dort vor Zeiten ein guter Euro⸗ 
päer gehauſt, der dem Himmel mit einer 
primitiven Machinae Ooelestis erjolgreich zu 
Leibe rückte. 

L. P. M.



Das rhieinische Madchen aus 
Wen dlisch-R ie XVon Frunz Hessel — 

Klaus Heinrich aus dem Kreiſe Lebus kam nur ſelten nach Berlin. Des Vaters Fabrik nahm ihn zu ſehr in An⸗ 
ſyruch und ſeine Geſchäfte und Beſorgungen ließen ſich ſaſt 
ganz in Beeskow und Fürſtenwalde erledigen. Was er in der Hauptſtabt zu tun hatte, war bald getan und dann blieb 
immer noch der lange Abend mit all ſeinen Verlockungen. 
Man macht ſich keinen Begriff, wie ſchön dic Berlinerinnen werden, wenn man mit dem letzten Abendzug fort oder bis zum nächſten Morgen um ſechs Uhr bleiben muß. Meiſtens rutſchlüpite er noch glücklich mit dem Abendzug den groß⸗ ſtädtiſchen Geßabren. Das letztemal — aber wir wollen nicht 
pourgreifen. 

Er wollte ſich das berübmte nene Etabliffemenk anſehn, von dem man ſoviel zu hbören bekommen hatte. Schon von weitem lockte die Prunkkuppel, die ſich mit tauſend Lichtern zu drehen ſchien. Am Eingang bekam er ein Programm in die Hand gedrückt, in deſſen mannigiache Verſprechungen er ſich ſo vertieſte, daß er zunächſt von der Pracht umher nichts ſah. Dann fielen ihm vornehme Erſchcinungen auf, Die in der rieſigen Halle des Haufes. weiche durch zwei Stockwerke geht, teils einzeln, teils zu mehreren an kleinen Rauchtiſchen müßig ſaßen. Er bewunderte dieſe Gelaſſenen, die es weder zu Geſchäften noch zu Vergnügungen eilig haben, und ſuchte ſich die läſſige Haltung der Herren ein⸗ zuprägen, Ueber die Damen floß aus Beleuchtungsanlagen, die im Plafond halb verborgen waren, milchiges Licht. bieben iunen auf, den Tiſchen lagen alß Atiribuüe ihres hohen Meſens Täſchchen aus Metallſchupoen oder buntbe⸗ ſlicktem Stoff. Vor dieſen Unnahbaren reltete er ſich in den Faprſtuhl, der ihn zur Rbeinterraſſe hinanffuhr. Meit dieſer Angelegenheit begann das Programm. ehe es zu den inter⸗ nationalen Darbietungen überging. Amn Eingang ſtaute ſich das Publikum: es war gerade eine Borführung zu Ende. Im Gedränge fühlte Klaus Heinrich ſich ſanft beiſeite ge⸗ x jchoben von cinem duftenden Arm, und bann alitt- Erſtannten die ä. 
bobenen Händen hielten fie Kebenreifen über ihre blonden und brannen Köpfe und verliehen mit leiſe hüpiendem Gang dic Halle. Die jeste drehte ſich unter ibrer Girlande balb nach ihm um. Das war doch niemand anders als die Micz! die Miez aus Wendiſch⸗Kietz, feine erne und einzige Siebe. Die Mies, die er nie wiedergeſehn feit zenem Abend am Ser, im Duſch. Er wollte tor nach, da ftieß ihn einer in jamtener Jacke veftia beiſeite. Und Sinter dem Srängten noch einige ſolcher Samtjacken, wic man fir autt alten Bil-⸗ dern von der Burfchenberrlichkrit febn Das maren die zpeiniſchen Süuger, Klaus Heinrich geriet mit einem Schnb Menichen in das Terraſſenreßanrant nnd an einen Tiich. von dem er das pröchtige Panorama mit Rebenbügeln, el⸗ len und Ruinen überſehen konnkée. Er war ſebr durſftig, aber noch ehe er ſein Glas anfehen Fonnte, verfinherte ſich Ser gemalte Himmel. Ein Gewitter wurde veranſtaltet. AIs3 es nach Donner, Blitz und Regen wieder bell wurdt. ſaß Klaus Heinrich in den Bogen des Zinſſes das Lacheln friner Miez. Er fragte den Lellner, waun die nürhile Tanzvorfüb⸗ rung ſel. In einer Jett ſei größrre Fauſe. Er ſalle ſich doch inzwiſchen dos türkiſche Cat, die Wildweübar 

Uinnnter und las im Programm. Da, nach dem Müncherer Löwenbrän. Die Einri des Bierkellers war ſo Iebensfrendig“, wie as Proaramm es verhirß, Hinter einem Slasfentter war die Wifbrymanttiſche Szenerie des Eibfees zu feßn. Kaus wollke ertt nur durch⸗ gebm aber da hünd mii einmal eine reigende eiwas Bppige Lellnerin neben in einem Strosbätchen miti Feder, laner Jucke nud Kock und jodelke gerabe zu ciner Sielle der Mnſik, bie auf der Eftrnöde armacht wurde. Kiaus   
Fe nach Berlin Leipmmen, alt in des Valers Gaitwirtftheft zu bleiben? Und mir bierher? 
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bung trugen. Dämmerlicht quoll aus einer Laterne über 
feinem Schädel. Spanierinnen drehten fich zwiſchen den 
Tiſchen hindurch und raffelten erregend mit den Tamburinen. 
Jhre Tücher züngelten nach Klaus. Oh, ganz Europa war 
verichworen, ihn von Miez zu trennen. Und unn kam noch 
ſeuchthen — mit der amm Mnum uuch er f er auf waß 
jeuchtgewordenen Programm laum noch eutziffern Lonnte. 

er die ganze Romantif der Prärie empfinde. Um die Sichter 
ſchwammen Schilftränze, von der Kapelle grinſte ein Veger⸗ 
geſicht. Und dicht vor Klaus tanzten zwei Madchen mit pariſe⸗ 
riſchen Filztappen, die tief in die Augen ſaßen, und jeder baumelte das Faichchen der onderen mit ber Pazugehörigen 
Hand hinterm Kücken Schon hatten ſie Klaus in ihre Mitte 
tczogen und drehten ihn. Näher grinſte. der Keger. Elſen⸗ 

Helnern alitt das Geſicht ver rientalin dazwiſchen und ihre 
Lippen ſchienen Klaus zu beſchimpfen. Dann Heſtellten fie und 
die Pariſerinnen beim Cowboy Nohrungsmittel. Plötzlich 

Iwan, der Schrecłlichie 
vine Legende von Oskar Maria Grar 

Es geht die Legende, JIwan der Schreckliche habe einen rieſenhaft ſtarken Tataren als Leibwächter gehabt. Dieſer 
itumpfe, dicke Menſch lebte wie ein Tier, fübrte nubedenklich jeden Beiehl ans und lag Nacht für Nacht wie ein wach⸗ ſamer Hund vor dem Schlaigemach ſeines Herrn. Er ſtaud keineswegs in der Gunſt des Zaren, führte keinen Titel und batte keine Bürde inne. Es ſchien aber anch., als ſei ihm dies alles aleichgültig, als frathte er nicht danath, und 
all die Jahre hindurch blieb er uuverändert. Er lachte nie, ſprach nur. wenn er gefragt wurde und jonſt war er nichts als — treu ergeben. Sonderbar aber, jeder Menſch fürch⸗ tete ihn. haßte ihn und mied ihn. Das mochte vielleichf da⸗ berfommen, weil der Tatar mein iene arauſamen Exekn⸗ tionen, die Iwan in ſeinem Blutranſch exſann, anszuführen batte, wenngleich er dies nicht mit befonderer Liebe, mit ſaß mmer Duſt oder aus einem biſen Hang fat. Unichwer ſab man das. Der Leibwächter vollzos all dieſe Befeble icheinbar ohne jede Ernpfinbung, ganz Inbig nnd ernit, ſo etwa wie ein Metzger, der das Bieh abichlägt, answeidet, enthäutct und dir Fleiſchmücke zurechthackt. 

  

    

         
   

    

   

     

    

     
   

       
   

  

    

    
    

   

   

   

  

   

362 al Geſicht des Scholaren. Klaus wütend auf 

  

doch am Rhein gewartet!“ 

  

  

EDn Les: 
Wo iſt. meine Miezs? „Das iſt doch meine Dolly ven. Ser 
Blauen Maus!“ Kliaus fährt ihm an die Gurgel, dräugt ihn 
bis zum Durchgang. Dort entwiſchte der Gegner und Klaus 
jant einem rieſigen Bären in die Arme. Es war aber nur ein 
ausgeſtopfter, ber ihn freundlich aufnahm. Von der anderen 
Seite früßte ihn ein wahlwollender Baver. Klaus ſtierte ihm 
auf die tunſtgewerbliche Tätowierung ſeiner Beinkieider und 
flehte um Miez, verfluchte die welſchen Frauen: „Ach hätt ich 

„Da wachſen unſre Reben“ ſang 
der Baver und trat mit dem Schützling auf den offenen 
Bahnbo Da lag in milder Nacht gutmütig gelbbraun der alte 
ñahnhoſ. — — — 
Klaus meinte ſchon Stampfen und Bimmeln jeiner Klein⸗ 

bahn zu hören, da legte ſich ihm eine Hand auf die Schulter: 
fröſtelnd im Girlgewand ſtand ſie vor ihm. „Miezl, „Klaus 
Heinz, du kennſt⸗mich noch?“ Kennen? Heiraten wollte er ſie! 
Von keiner anderen wollte er ſat, Was ſſie all die Zeit 
getan, danach fragte er nicht. Er hatte ja ſelbſt erfahren, wie 
gvefährlich es in Berlin war. ů 

Das gab ein mertwürdiges Verlobungsgelage in der Bar. 
alle waren geladen, die welſchen Schönen, Cowbon und Bayer. 
Sogar der Scholar geſellte ſich dazu, ſchloß Klaus in ſeine 
Arme und verſprach, die Miez von ihrem Kontrakt loszueiſen. 
Und dann wurden alle zur Hochzeit geladen. Die ſollte in 
Jürſtenwalde ſtattfinden. Nur eine große Bahnſtunde von hier. 
Ta gab es einen ſchönen Feſtſaal. Ratürlich nicht zu ver⸗ 
gleichen mit diefer Pracht hier! ů 

  

  

erlöst Sich 

Haut ab, dann Fett brüber, damit das beiße Blei gut rlänl, 
en Tölpel!“ Der Tatar glotzte ſchweigend drein. ſchmanbte und antwortete endlich kurz: „Sehr wohl, Bäterchen! 
Sehr wohl!“ — 

„Und gehe zum Kerkermeiſterl; Wleic aeßh . Und I 
lie gut füttern und ſtarken Tee trinken und Wein 5D5 
du! . . Sie ſollen uns nicht fo ſchnell krepieren! Ich will was 
baben von ihnen, verſtehſt bu, Dummkopft Geh- Mach ſie 
kräftig für die Vorſtellung! Trapp⸗trappl Marſcht Geh!“ be⸗ 
jahl der Zar kreiſchend. Der Leibwächter lief. Die Tür klappte, 
Es war ſftill im Kaum. Die ſpäte Sonne ſtand vor den Fen⸗ llern. Ein Vogel huſchte vorüber draußen und krächzte ſeltſam. 
Plötzlich zerfiel Iwans Geſicht,—ein Zucken lief über ſeinen 
ganzen Körper, ſein Mund brach auf, er rang wie erſtickend 
nack Luft, die Glut ſeiner Augen verloſch, und er fiel wie ab⸗ 
brechend vornüber, mit einem dumpfen Schlag arrf den Boden. 
Er ſchlug mit Händen und Füßen um ſich und ſchrie furchtbar. 
Als Sergei zurückkam, war der Zar bereits in ſeiner Buß⸗ 
kammer und betete fanatiſch. Der Täkar legte ſich ohne weiteres 
vor die Türe. Die Stunden verlieſen, Grauen ging im Kreml 
um, Nacht wurde es, der Zar ſchrie und ſchrie. Er wurde 
beiſer, krächzte nur mehr, raufte ſich die Haaxe, zerkratzte ſich 
das Geſicht. keuchte — der Morgen graute ſchon, und da ereig⸗ 
neie ſich etwas ſehr Merkwürdiges. Der Jar riß auf. einmal 
die Türe ſeiner Bußkammer auf, ſtürzte wie hilfeſuchend auf den liegenden Leibwächter zu, warf ſich vor ihm nieder, küßte das 
unbewegliche Geſicht fort und fort und weinte in vollſter Ver⸗ zweiflung: . Se⸗ergej! Se⸗erjoſcha, Serjoſcha!! iccal O Ich bin ein Bluthund, ein Mörder, ein Teufel. Serjoſcha! Berzeih mir. Sergej! Spei mich an! Schlag mich tol! Zerſtampf mit Serjioſcha· bitte, Sergej, bi⸗bitte, dring mich um un zerhacke mich, a⸗a⸗a⸗ber beie, ber⸗eete für mich!? Bete für meine veriluchte Seele, be⸗eeete Serioſcha! 
Sauf zum Kerkersreiſter, 1äuf! Morich ſoll uite Bierhgändsthtzeg jre 
joichn. freilafſen 
nie wicder!... Ni 
Sergei her. durdʒ alle Gänge, Wände, Türen und Käume. Eine Stunde darauf betraten die Freigelaſſenen den dämmerigen Vlatz und atmeien, erſchüttert die friſche Morgenluft ein. Viele von ibnen weinten wie zerbrochen. Sie begriffen immer noch nicn. wir ihnen geſchehen war. Ein Haupimann aber fand alsbald ſeine Faſſung wieder, formierte den Trupp zu einem Znge und alle marſchierten vor den Kreml. Dort ſtimmten fie cin donnerndes „Hoch“ auf den barmherzigen Zaren an und warien vor Freude und Dankbarkeit die Mützen in die Luft. 

Iwan aber — als er dies hörte — verfiel noch viel ärger in Jernirſchung und rannte wie irr in ſeiner Bußkammer auf Aung ab. Er rang flebend die Hände und hob den verſtörten gen 
Dörte Der Unbewealiche Tatar ihn ſort und fort wimmern unpb da auf einmal fing der ktumpfe Menſch zu weinen an, weinte 

   

  

    
    Dih will nie wieber Menft 

  

  

ſchen umpri 

—— 5 0 
rap! A* *. 

Een iat, Ser, 
ie-ie wieder!“ Dieſes lange „ lief hinter 

Himmel. „Lic! Nic⸗ie wieder, nic! Mie⸗ie wieder!“ 

— 
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NuftrIHeHn alin Seeneer- 

In Doltor Fauſts Kabinett 
Die Herſtellung des Füllfederhalters — Unzählige Hände arbeiten daran 

Wer bat den Füllfederbalter erfunden? Der Mechanikus 
Scheller. In Leipzig. Alſo ein Sachſe, Selbſtverſtändlich. 

Er bat ihn konſtruiert für einen gelehrten Mann, der viel 
berumreiſte und viel Notigen machen und dieſe Notizen un⸗ 
verwiſchbar haben wollte. 

Scheller bat es geſchafft. und ſein Modell weicht nur un⸗ 
erheblich vom heutigen Moden ab. Die Tintenzu uhr war 
allerdings primitiv (von hinten), doch im großen und ganzen 
batte der belle Sachſe das Weſenriiche begriffen. 

Der erſte Meuſch, der nachweislich uit einem Füll⸗ 
hHalier ſchrieb, war leiber kein Sachſe, ſondern ein Ener 
b länder, nämlich Lord Byron. 

Genau genommen. ſchrieb er freilich nicht mit einem richtigen 
Füllhalter, wohl aber mit einer Goldjeder, und da ſich Gold 
bekanntermaßen raſch abnutzt infolge ſeiner Weichheit, experi⸗ 
mentierte er mit Saphiren, die er einer Goldfeder als Vor⸗ 
ſpann einbauen ließ. 

Bahnbrechend für die Verbreitung des Füllhalters hat 
meine Wenigkeit gewirkt. Ich habe — ſchamlos ſei es zu⸗ 
geſtanden — bereits in der Untertertia ſeine Vorteile erkannt 
und die Schularbeiten daheim mit einem Caw (der bamals 
awölf Mark koſtete) erledigt, damit die Lehrer den Unterſchied 
zwiſchen dem Original und dem in der Schule mit Hilfe des 
vom Primus Dazukorrigierten nicht erkannten. Denn in der 
Schule hatten wir ſchwarze Tinte, und aus dem Caw floß es 
angenehm blau. Er iſt längſt niedergekämpft. Keine Krähe 
kräht mehr nach ihm. Dafür baben wir andere. Ich habe 
einen modernen ohne Unterbrechung ſeit ſechzehn Jahren in 
Benutzung. Sämtliche Manuſkripte wurden mit ihm ge⸗ 
ſcheieben. Mein Dackel hat ihn zwiſchen den Zähnen gehabt. 
Er iſt von ihm abgeglitten. Er hat dem Kriege, der Inflation, 
der Exflation und der Gegenwart in gleicher Weiſe ſtand⸗ 

gehalten. Aus Dankbarkeit habe ich mir angeſchaut, wie er 
zuſtande kommt. — 

Und ſeit ich weiß, wie er zuſtande kommt, finde ich ihn 

erheblich unterbezahlt. Er iſt zu billig. Denn er wird keines⸗ 
wegs auf laufendem Band hergeſtellt, im Gegenteil: un⸗ 
zählige Menſchenhände (weiblichen Geſchlechts) baſteln an 
ihm herum. 

Die Fabrik, die ich beſichtigte, beſchäſtigt — je nach der 
Konjunktur — — 

fechshundert bis achthundert Menſchen. 

Pſychometriſche Ausleſe iſt nicht erforderlich, weil jeder 

einzelne von der Pike auf dienen muß, und dabei itellt ſich 

heraus lohne Intelligenz⸗Prüfung), wozu er geeignet iſt. 

Die Füllfeder⸗Fabrik iſt eine Fabrik mit lebendigen Weſen. 

Bieles wird automatiſch erledigt, aber es bedarf der Hilſe 

durch menſchliche Finger. Und düurch das Gehirn. Das macht 
dem Menſchen keiner nach. Darum iſt die Baſis der geſamten 

Fabrikation keineswegs das Material⸗Lager, ſondern das 
Laboratorium (und die Reklame⸗Abteilung). 

Die Mädchen und die Frauen an den Maſchinen tragen 

Mützen — obwohl der Bubikopf ſozuſagen obligat geworden 

iſt und keine Gefahr beſteht, in Transmiſſionen verwickelt 
Und ſfalviert au werden. Alle Beteiligten tragen Kkittel. Die 
Kittel, dasf⸗Stullenpapier, der Abfall, die Fußböden — nichts 
bleibt ununterſucht. Große Röhren befördern die Reſte zur 
Sammelſtation, von da aus wandert es zur Scheideſtation, 

die Edelmetalle werden wiedergewonnen, und nur das blanke 

Waſſer läuft davon. Der Reſt (und der Anfang) finder ſich im 

Laboratorium, wo in Retorten und in Kugelmühlen das zur 

Produktion Erforderliche gewonnen wird. Im oberſten Stock⸗ 

werk der Fabrik liegt der Hund begraben. Ich babe den Hund. 
geſehen. 

Zu unterſt befindet ſich das Material⸗Lager: Hartgummi 

in Stangenform. Was iſt Hartgummi? Hartgummi iſt vul⸗ 

kaniſterter Kautſchuk. Volle Röhren, elaſtiſch und knetbar 
wie die Schwanzhaare des Elefanten. 

Auch buute. phantaftiſch gefärbte Nöhren Niegen da: 

Und ſchlohweiße, die in Scheibchen geſchnitten werden und die 
Fabrikmarke ergeben. Jede Fabrik hat ihren ſpezifiſchen 
Geruch. Hier riecht es nach billigem Fett und nach Hart⸗ 

gummi. In der Schleiferei werden die Röhren und die 
Rollen vorgeichliffen und mit der Hand nachgearbeitet. Es 

gibt runde Hülſen und es gibt Achtkant⸗Hülſen. Das bunte 

Material iſt aus „fireprocfe“, nicht aus Zelluloid. Es iſt 

feuerfeit und nicht exploſtv. Die Stangen werden zu kon⸗ 
zentriſchen Einheiten geſchliffen. Es kommt dabei auf ein 

Bweiundzwanzigſtel Millimeter. an. Erſt auf dieſer Baſis 

iſt die Präziſionsarbeit ermöglicht. Die Stanugen zerfallen 

in Teile und Teilchen. Es wimmelt von Abfall. Die ſchwarzen 

Stücke geben branne Späne von ſich. Es wird geſchnitten und 

geſtückelt, und ſchokoladenfarbene Bandwürmer ringeln und 

häufen ſich. Waffer tropft, und Oel tropft, und Grillochter⸗ 

Maſchinen ſind am Werk. und auf Drehbänken wird gehobelt, 

und in der Fräferei wird gekratzt und aufgerauht, und in der 

Kontrollſtation werden die Köhren überprükt, und dann wird 
montiert und alles mit einer wachsartigen Paſte überzogen, 
denn Hartgummi hat Bange vor ultravioletten Strahlen 

und neigt zum Braunwerden, und darum wird vermittels 

raſend raich rotierender Scheiben eine Schutzſchicht in die 

Haut der Röhren eingeimpft, „ 

dieſe Schiag. die gezer unb ziefer Datagt 
niczt un: Hochsland. Lenbern andd Dauerbafäiskæit der 

Ueberall buftet es nach Hartaummi und Fett nnd Keffer. 

Der Kaffee hat jedoch mit der Füllfeder⸗Fabrikation nur in⸗ 

direkt zu tun. ů — 

Im nüchſten Saal rotiert es gemächlicher. Da werden 

Lerben und Einſchnitte und Verijüngungen erzengt, und es 

kreiſen Spiralen, die von Bor⸗Oel beſetzt werden, und das 

ichant aus wie bläulich⸗bleiche Magermilch. und es merben 

kleine Stifte eingekeilt, und das alles geht nahegzn gerãnſch⸗ 

los vor fich, ein Betrieb ohne Radau. Sogar in der Schmiede 

verläuft die Geſchichte rubig. Es ſauſen die Drehbänke, es 

ſchneidet die MRetallſaae — komiſche Sindohrungen und 
pittvreske GSewinde. Man wirft den Maſchinen Oel ium 

Fraße vor. verſetzt ihnen einen Hebeltritt — und fertig 1051 

Die eine, bejonders genial erſonnene Maſchine liefert fertige 

Harigummi⸗Büchſen und drückt ihnen als Zunabe den obli⸗ 

gaten Firmennempel auf. Es rieſelt und spült. und die 

Späne bänfen fich⸗ 5 

Plötzlich hat man ſich in Doktor Fauſts Kabinett verirrt. 

Mit Gasbeizung. Alchimiſtenöſchen, Formpreſſen und Tiegeln. 

Die unfcheinbaren. braunen. wenig vertrauenerrordenden 

Platten ünd Gold. Auf 1009 Teile 585 Teile Feingolb. Alfo 

21 Karat. Für das in ſeinen Aniprüchen in puncto Differen⸗ 
zierung höchſt verwöhnte Inland. Südfrankreich. Italien 

und Südamerika bekommen iskarstige — teils wegen der 
Sinfuabrbeſtimmun teils aus pſnchologt Mus Seſtiakent. 
Die Saub hat Dorigalanbe ————— mmnd Heftiakeit. 
Das kühle, auf Normung erpichte Amerika (U. S. )/ hat 

L Veiblett ”? 

ſchretben, gelingt nicht einmal dem Gerhart Hauptmann. 

mente ein. In der Tiſchlerei weht ein Hauch von Natur und 

  

summa summarum ſechs verſchiedene Typen von Goldfedern, 
und damit baſta. Wähle feder die relgtiv geeignetſte und 
forme ſeine Klaue danach. 

Die braunen. 

sarſtigen Goldplatten marſchieren unter Walzen 
und Stanzen. 

Die Feder iſt vorläufig noch ein elaſtiſches Blättchen. Die 
Elaſtizität wird ſinngemäß beeinflußt. Bei der Stanzerei 
und Schneiderei ſind die Arbeiterinnen durch Sicherheits⸗ 
gürtel der Maſchinen vor Attentaten ſeitens der Hebei und 
Meſſer bewahrt. Auf einem Tiſch liegen Kohlekuchen, große 
Kuchen aus Kohle. Auf die Kuchen werden die flachen Federn 
ſtückweiſe ausgebreitet und mit harmloſen Kügelchen garniert. 
Die Stichflamme leimt die Kügelchen an die ausgeſtauszten 
Goldblättchen. Die Kügelchen ſind die Jridium⸗Spitzen, die 
alsdann aufgebügelt und von zentrifugalen Kupferſcheiben 
aufgeſchlitzt werden. Denn mit ungeſpaltener Feder zu 

Hundert weibliche Weſen ſitzen emſig bei der Lupe und 
geben den fertigen Federn den letzten Schliff und die Nuance. 

Zweihundert Sorjen von Federn gelaugen auf den 
Markt, gana individnell und für jede noch ſo verzwickte 

Handhaltung paſſend. 
Eine „Graviermaſchine mit tauſend verſtellbaren Schrauben 
und Schräubchen — ebenfalls Lupenarbett einer erfahrenen 
Perſönlichkeit — gräbt und ritzt feine Muſter und Orna⸗ 

Thüringer Wald, ein Labſal. In der Reparaturwerkſtatt, der 
Klinik für ſchadhafte Halter, kontrolliert man mit einer Art 
Fahrradpumpe, vb der Halter zwei Atmoſphären Druck ver⸗ 
trägt. Und die Chefin der Werbeabteilung zeigt mit berech⸗ 
tigtem Stolz ihr Arſenal von⸗ Zubehörteilen, als da ſind   

er Deuziger Volksſtinne 
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Notizblöckc, Etuis und Brieftaſchen, die in dem freundlichen 

Oertchen Lämmerſpiel bei Oflenbach von den dreihundert 

Einwohnern namens Roth hergeſtellt werden und trotzdem 

blauer Saffian ſind. ů. 

Und doch iſt die Fabrikation von A bis Z keineswegs die 

Hauytſache. Der Hund, wie geſagt, liegt im Labvratorium 

begraben, wo das Osmiridium wächſt. 

Osmium und Fridium (wie Rodium und Palladium) 
gehört zur Familie der Platinmetalle, kam überall dort vor, 

wo ſich Platinminen ſanden, alio im Ural, in Tasmanien 
und in Südafrika, wird jetzt künſtlich hergeſtelt als Osmi⸗ 
ridium und dient zur Krönung der Goldfeder. In Büchſen 

ruht gefälſchtes Metall. Feingold wirkt wie linſendurchſetzter 

Kakav, Osmium wie Kohlenſtaub. Es iſt heimtückiſch, hat 

beinahe das Doppelte an ſpezifiſchem Gewicht wie Queck⸗ 

ſilber, fährt bei 100 Grad Hitze unter Hinterlaſſung von 

Geſtank davon und verbindet ſich (falls auf Gasmaske ver⸗ 

zichtet wird) mit den Eiweißſtoffen der Bindehaut im meuſch⸗ 
lichen Auge, ſchmilöt bei etwa 2700 Grad (der halben Sonnen⸗ 

temperatur), kann zum Schneiden von Diamanten (der Härte 

10 hat) verwendet werden und iſt in geſchmolzenem Zuſtande 

Ser 
eine Rarität. 

Der Gänſekiel iſt tot — — es lebe der Füllhalter! 

Haus Reimann. 

  

   

  

Per Wals Ges Kanisens 

Die Bar auf der Donau 
„Ich bin engliſcher Staatsbürger“ — Der Völkerbund ſoll entſcheiden. 

So ſonderbar es ſich auch anhört: zwiſchen England und 
der Tſchechoſlowakei kommt es zu einen „diplomatiſchen Kon⸗ 
flitt“. Es heißt ſogar, die Sache käme vor den Völkerbund, 
obwohl das Streitobjekt der Aſfäre nicht eine Inſelgruppe it 
fondern nur ein Schiff, deſſen Einrichtung freilich etwas eigen⸗ 
artig zu nennen iſt. Der Bevölkerung von Preßburg, der 
Donauſtadt der Tſchechoſlowakei, iſt dieſes Schiff, das am 
verkehrsreichſten Punkte des Donaukorſos verankert liegt, wohl 
bekannt. Es iſt lein gewöhnlicher Donaudampfer, ſondern eine 
regelrechte Seejacht, 

die das Mittelmeer, 

   

den Bosporus und das Schwarze 
— — Meer befahren 2 

hat und auf der Donau fuhr, ſtromaufwärts bis nach Preßt⸗ 
burg. Der Beſitzer der Jacht mag ein Menſch ſein, ähnlich 
—0.——;5.——.—.—..—.—.—..—..—...—.‚————f —.. 

Vor 300 Jahren wurde Magdeburg zerſtört 
Am 10. Mai 1631 ſtürmten die Truppen des kaiſerlichen Feld⸗ 
herrn Tilly nach langer erbitterter Gegenwehr die Stadt 

  

  

  
  

Magdeburg und zerſtörten ſie vollſändig. Aus Anlaß der 
300jährigen Wiederkehr dieſes Tages iſt jetzt dieſe Denk⸗ 

münze geprägt worden. 
eeri‚jpq‚ꝗp9DÄ‚.——Ü——————‚——ñ.—.— 

dem Alain Gerbault, der im vorigen Jahre feine Seeirrfahrten 

beerndete und kürzli- den Orden der Ehreylegion ins Knopf⸗ 

loch bekam. Die Jacht aber, die vor ſechs Jabren in Preßburg 

vor Anker ging, hißte die engliſche Flagge, und ihr Beſitzer, 

den einſamen Fahrten auf Meeren und Strömen überdrüſfig. 

verzichtete auf weitere Abenteuer. Es ſchien, als ob in ihm die 

Macht des Geſchäfts die Oberhand gewonnen hätte: ſeit ſechs 

Jahren ſetzte er keinen Fuß mehr aus Preßvurg heraus. 

Der engliſche Handelsſchifftapitän a. D. ver der Beſitzer 

ber Jacht iſt, brachte nämlich eine anſehnliche Ladung von 

echtem ſchottiſchen Whisky nach Preßburg. Bald ging in Preß⸗ 
burg und Umgebung die Nachricht um: was für guten Whiskv 

der Kapitän beſäße, und daß er ihn mit Freuden auf ſeinem 

Schif zum Ausſchank brächte. Die Ankunft des Kabitäns 
wurde alſo eine regelrechte Senſation für Preßburg, und cs 

gab kaum jemanden, dem es nicht darum zu tun wor. mit ibm 
Freundſchaft zu ſchließen. um feine kräftigen Getränke koſten 

zu können. So lam der Kapitan auf den Gebanken, auf dem 

Schiff eine Schenke U8 eröfſnen. Er lienrh die Jacht mit einer 

Srücle ausrüſten, die das Schiff mit dem Domaukorie ver⸗ 

Sinden ſolte Die inneren Raäume waren ſchon an und für 
ſich auf das behaglichite aus geſtattet. und 

bald trauken von Tag zu Tag wehr Gäſte den Mhisty 
des Kapiläüns. 

Nach einer Weile war es aus mit dem Whistv. Doch der 

Kapitän forgte dafür, daß bald neue Ladungen eintrafen. Auf 

dem Feßiland engedierte er ſtellner und importierte ſie auf die 
Jacht Im Lauße ber Zeit ließ er ſogar feine Räume umbauen.   
Den Anforderungen enlſprechend, richtete er ein Winter⸗ 

reſtaurant ein und eröffnete eine Bar. Im Sommer ſpeiſten 

die Gäſte auf dem mit Lampions ausgeichmückten Deck; ſie 
tranken auch da und fühlten ſich außerordentlich wohl. Selbſt 

ein Klavier war ſchon auf dem Schiff und zuletzt ſogar auch 

Radio. Und das Geſchäft ging immer beſſer und beſſer, denn 
das Publilum hatte die Jachti des Kapitäns ins Herz ge⸗ 
ſchloſſen. 

Im verfloſſenen Winter geſchah allerdings ein kleines Mal⸗ 
heur. Treibeis beſchädigte die Jacht, ſa, beinahe brachte es ſie 
zum Sinken. Doch der Kapitän ſtand auf ſeiner Kommando⸗ 

brücke und rettete das Schiff, ſo gut es aing. Er ließ es nach 

dieſer Havarie neu inſtandſetzen, und es ging darauf wieder 
ſo luſtiga zu wie zuvor. Allabendlich hörle man 

fröhliche Muſik von der „Terraſſe“ der Bar, vom Deck und 
aus den inncren Räumen. 

Abwechſelnd ertönke Klavierſpiel, Zigeunermuſik und Radio 

auf der Jacht, die bereits zum 5⸗Uhr-Tee Preßburgs elegante 

Welt vereinte. — Und als das Geichäft am ſlotteſten gaing 

.. . nach ſechs Jahren ungeſtörten Wirkens erſchien un⸗ 

erwarlet ein Steuerbeamter in der Schijisbar und ſuchte den 

Beſitzer. Die Preßburger Caferiers und Vergnügungslokal⸗ 

beſitzer wollten ſich mit der ihrer ſicht nach unlanteren Kon⸗ 

kurrenz des Engländers nicht abſinden, und auf ihren ener⸗ 

giſchen Proteſt hin. nahmen die Behörden die Beſteucrung des 

Engländers vor. Als der Kapitän mit der kurzen Pjeife im 

Mund erſchien, überreichte ihm der Sieuerbeamie einen inhalts⸗ 

ſchweren Zahlungsbefehl, worin ihn das iſchechiſche Finanz⸗ 

amt zur Zahlung von Ausſchaukgebühren und verichiedenen 

Steuern aufforderte. Der Engländer beſah ſich ruhigen Ge⸗ 

müts die Steuermahnung und erklärte kurz und bündig: 

„Zahle nicht!“ 
Unverrichteter Dinge eutfernte ſich der Steuereinnehmer. 

Doch nur, um 

am nächſten Tage mit zwei Kollegen zurückzulchren 

und mit ihrer Hilſe das Schiff und die Getränke des Eng⸗ 

länders für die rückftändigen Sieuern zu pjänden. Das brachte 

den Engländer doch aus ſeiner Ruhe. Er lief aufs Steueramt. 

Dort erklärte man ihm: „Sie müſſen hier dieſelben Steuern 

zahlen, die von allen Preüburger Caſétiers entrichtet werden.“ 

„Kommt gar nicht in Fragc“, rief der Kapitän temperament⸗ 

voll aus. „Ich bin engliſcher Staatsbürger. Wie lomme ich 

dazu, einem fremden Staate Stenern zu zahlen! Außerdem 

proteſtiere ich ganz energiſch dagegen, daß amtliche Perſonen 

mein Schiff betreten. Meine Jacht befindet ſich auf der neu⸗ 

tralen Donau, und die engliſche Flagge flattert daran. Daher 

wiederhole ich, daß ich nicht gewillt bin, zu zahlen.“ 

Der Beamie ſtutzte einen Augenblick. Senn dic Donau iſt 

wirklich neutral; der Engländer hatte die Wabrheit geſagt. 

Nach kurzer Ueberlegung fragte der Beamte den Kapitän: 

„Mit einem Wort, iſt Ihre Schiſfsbar Ihrer Anſicht nach 
engliſcher Boden?!“ 

„Ganz und gar!“ aniwortete der Kapitän. 

„Run, wenn Eie nicht zahlen wollen was Sie dem tſchechi⸗ 

ſchen Staate ſchulden“, erwiderte feierlich der Steuerinſpeltor, 
„dann müſſen wir eben der Polizei über den Fall berichten. 
Und die Polizei wird ſicherlich dafür ſorgen. daß die Gäſte Ihr 

Schiff nur mit engliſchem Viſum betreten dürfen.“ 

„Ich beſtehe aber nicht auf dem engliſchen Viſum!⸗ 
„Dann beſiehen wir darauf, daß Stie ohne iſchechiſches 

Viſum Ihre Jacht nicht verlaſſen dürjen.“ 
Der Engländer verließ ohne Reſultat das Steueramt, und 

jein erſter Schritt war, bei der Prager diplomatiſchen Ver⸗ 
iretung Englands eine ſchriſtliche Beſchwerde dagegen einzu⸗ 
reichen, daß der iſchechiſche Staat ihn, trotzdem er auf der neu⸗ 

tralen Donau lebt, beſteuern wolle, und daß man ſein Schiff 

geßfändet hätte. Er will ganz ernſtlich, wenn man ibhm ſein 
Recht auf dieſem Wege nicht zuſprechen ſollte. den Schutz des 

Völkerbundes anruien und eine Enticheidung vorüber herbei⸗ 

führen, ob er ſein Geſchäft in der früheren Form weiter⸗ 
beireiben darf oder nicht. — Oſt. 

   

  

  

Paris immer noch größer als Berlin. Das Keſultat der 
am 8. März ſtatigebabten Volkszählung ergibt für Paris un⸗ 

ter Berückſichtiaung der letten bedeutenden Eingemeindun⸗ 

gen eine Einwohnerzahl von rund 4.8 Millionen. Die für 
Groes⸗Berlin für das Kleiche Datum errechnete Zahl beträgt 
4.326 Millionen. Mit großem Intereſſe ſiebt man in ſtatiſtiſch 
intereffierten Kreifen dem Ergebnis der auf den à. April intereſierteg Kroen Beirsagednis eer, an ungeferten Londoner Volkszäblung entgegen.



  

    
Zerbrechende Iliuſtoanen 

Kommunilten und Nazis bei den Betriebsratswahlen 

„Was find Hoffnungen. wus ſindb. Wünſche. Mit 
dieſem Stoßſeufzer aus der „Braut von Meñina“ können 
bie Kommuniſten und Natioualfozialiſten nun⸗ 
mehr ihre Betriebsrätewahlilluſionen einſargen. 
Die Herrſchaften hatten aroße Roſinen im Kopf. Allein je 
läuger je mehr ichwimmen den nationalen und inter⸗ 
nationalen. Phraſendreſchern, die großſpurig einen Sturm 
anf die Betriebe angekündigt hatten, in den Betriebsräte⸗ 
wahlen die Felle davon. Vor Wochen noch ſtanden 
iyre Chancen beträchtlich günſtiger. weil damals noch der 
Nerveuſchock der Hitlerwahlen vom Herbſt nachwirkte, von 
dem naturgemäß alle Radikalinskis profitieren mußten. und 
aus dem ſich auch zum größten Teil der „Sieg“ der Kom⸗ 
muniſen be: Lben Betriebsrätewahlen im Ruhrbergbau 
erklärt. Dieſe Betriebsrätewablen fanden verhbältnismäßig 
früh ſtatt und die Ruhrbergarbeiter waren noch nicht los⸗ 
gelöſt aus der Panikatmoſphäre, da gerade ſie durch die faſt 
zwucbenlang anhaltende Hochſpannung des Lohnkonjflikts und 
infelge des unheimlichen Anwachſens der Feierſchichten b— 
ſunders lange in Erregung gehalten wurden. Die Betrie 
rätewahlen in der Metallinduſtrie, die zeitlich ſpäter 
einſctzten, zeigen bereits ein ganz anderes Bild, 
und die ſoeben vom Geſamtpverband feſtgeſtellten Er⸗ 
gebniñe der 

Betriebs rãtrwahlen in den öffentlichen Betrieben 
und im BVerkehr 

Dfſenbaren jedem, der ſehen kann, daß der Angriff der Kom⸗ 
muniſten und Nationalſozialiſten auf die Betricbsräte⸗ 
pofition der jicien Gewertichaften ein fruchtloſes Beginnen 
it. Wir geben im ſolgenden einige interenente und charal⸗ 
teriſtiiche Betricbsrütewahlergebniſſe aus dem vorläuſigen 
Bericht des Geſamtverbandes: 

In bannoncr ſind in den 5öffentlichen Betrieben die 
Wahlen faſt abgeſchlofen. Das Reſultat für die Geaner 
der freien Gcewerkſchaften fläglich. In ſämtlichen Reichs⸗ 
und Staatevetricben wurden nuur freigewerfſchaftliche Liſten 
eingereicht, ebenſo in 19 Gemeindebetrieben. In ſechs 
meilcren Gemeindebetrieben wurden von den Chriſten, der 
MüsO. und den Naais Gegenliſten anfgcütellt. An Stimmen 
und Siben entfielen in dicſen Belrieben auf die einselnen 
Michlungen: Freie Gewerkſchaften 1428 22 Sitze, Chriſten 

3 Sitze; RGO. Ar = S Sitze; Na U Sitze. 
Jusgejamt wurden in den ſtädtiſchen Berrieben 112 Be⸗ 
triebs-⸗ und Arbeiterratsmitglieder gewählt., die ſich mir 
Ioldt. verteilen: Freic Gewerkſchaften iiuu. Chriſten 3,. 
R.WO. S. 

Dabei iſt zu beachten. daß die gewählten AI8 O.-Lenie in 
den früberen Jahren, als ſie noch vrganiüert waren. bere 
aie Kunzinniſten auf den freigewerkichaitlichen Lien ſtan⸗ 
deu. Zuwachs hat dic AO. mit ibreu Sonderliſten nicht zu 
verzeichnen. 

Eins wurde allerdings durch die Sonderliſten lar⸗ 
geltelli. nämlich der ſchwache Anbana der RI3O. 

In den bannoverſchen Privatbetrieben ſind die Sahlen noch 
in vollem Gange. in daß ein Ileberblick nuch nicht rurlieat- 

In Köniasbera üellte dic Belegſchaft nun öffent⸗ 
lichen und privaten Betrieben nur freiarwerlichaſtlichr Liſtcu. 
Ans den vier aroßen öifentlichen Befrichen aöninsberaer 
Werke, Köniasberger Inbräaeciellichaft. Nebenzeugamt nnd 
Veeresbekleidnnasamt). mo neancriiche Liſten eingereicht 
murden. liegt folgendes Keiultat vor: Kreie Screrfichafien 
2115 Stimmen 2 Arbeitrrraisfüte: Chräen Ei = p5- 
NsO. XI. — 7. Trrs grösgter Remühmugrtn der A18O. 
mar es ibr nicht möglich. einen neunrnsmertrn Einflur zn 
geminnen. 
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  In Bremen hatten RI8O., Nazis nnd Sichlürlster Pri 
den diesjährigen Saßblen alle nur erdenflichen Scmeinheiten 
verſuckt. um die Mehrbeit in den Beiricbsvertrefünarn zu 
erlangen. Iber Bemühbungren waren veratblich. Rei der 
Bremei Lagerbansgtielichnft Safenbetrieke! rdr rem 
Weiamtverband der RIS. aegcnaber 1230 cin Si abarnem⸗ 
men. Der Arbeiterrat ſest ſich für 131 ans 7 Miialirdern 
der freien Gewerfichalten und 4 , „Le ůů 
Vei der Straßenpahn, v Stablbreim und & 
aewinnen wollfen. eraab uch folgrnbcs Eahlrriänltnt: Frtir 
Wemerkſchaften aià Stt'mmen = I Sitze: Cbriſtru 111 = 1: 
Stablbrimſelbſthilür 11 — 1? Nazis 

In Hambur g erbielten-bei der Sirasgcubehm van n 
Stimmen die frreien Gewerkſchaften 58, die Nazts Antl dir 
RGO 219. Bei der Sochbahn erhielt die frcigewerihGGeitliche 
Linte vor 1791 Stimmen 1424 die Naßis 2.1. Dir MSS 162. 
Im Henburger Hafen entfielcn ſämtliche & Sitze auf Dit 
Freigewerſchahliche Liſte. 
—. — — —. 
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In Känaden erbielien in 9 5ffentlichen Beirirken bär 
freitn srerssarn E Se. Dr E 4. Die CSrAEER E 
die Xazis 1. IE 2 Srirefbrtrirben mit 2289 Seichstüärm. 
v⁰n chen insSCm 1%3 erbrütz an möählen marrn. ena⸗ 
tielen uu Rir rin rperiihhen E . aunf NE Ai⸗ 
3EE S. Lf Dir & 4. 
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Theaterſtüche auf ber Leiuwand 
Neue Filme in Berlin Pberart lat 

Die Verfilmung von Theaterſtücken, die einen großen Teil 

der Tonfilm⸗Mißerfolge verſchuldet hat, ijt diesmal in zwei 

Fällen zum (lücklichen ausgelauſen. Alio mar nicht das 
Prinzip ſchlecht, ſondern die Praxis. Eine Praxis, bie ge⸗ 
dankenlos die Technik der Bühne mit ihren wetiſchweifigen 

Dialogen und dem ſtarren ſzeniſchen Hintergrund auf die 
Leinwand übertrug. 

Robert Liepmann hat das Drehbuch zu Mar Alsbergs und 
Otto E. Heßes vielgeſpieltem Bühnenſtück Worunter⸗ 

ſuchung“ geſchrieben. Als Kenner des Filmiſchen lockert cr 
die Akte in Bilder auf, fügt neue. immer wechſelnde Schau⸗ 
vlätze hinzu — kann ſich aber leider ein forciertes happs end 
nicht verbeißen. Auf dem Theater ſtand die flammende An⸗ 
klage gegen die Methoden der Vorunterſuchung im Vorder⸗ 
grund. Der Film macht daraus ein Unterbaltungasſtück, 
einen Kriminalreiher — mit verſtohlenem initiskritiſchem 
Augenzwinkern. Von dieſen ideelichen Mangeln abgeieben 
bleibt das Manuftkript dennoch ein ganzer Wurf. Robert 
Siedmat („Menſchen am Sonntag“, „Der Mann, der ſeinen 

      

    

Curufos Tochter debüsttert 
i „e Töchterden des gräößien Sün⸗ 

mrit ihꝛer Laufvdahn in der 
des amerikanichen Kinder⸗Ge⸗ 

Kindern der Vereinigten Stanien. 
D W.orta Se Ln T men, dir ihr von den Gram⸗ 
MShonpzanen mit me idres Vaters gezahit werden 
müßen, ein jährliches Einfommen von nabezu 3 Wiflionen Murf. 
—...—..—..—..—..—..—...—.——. ——..—..—.—.—..— 

Mörder ſucht“ jührt Negic. Es iit nicht ſcbr nen nnd nicht 
iebr fühn, mas der ebemalige Sindio⸗Pionier bier gibt, er 
lehnt ſich an die Tradition der Großen an — aber er wird 
dadurch nicht klein. Er bat das Zeus zum Seben, Exfanen, 
Gcttalten. Seine Bilder ‚ünd bewegt, dabci ansgekonet bis 
in leßic Details. und nicht obne komiſche Streiflihter. Sor 
allem: er nerüieb: Schauipieler zu führen. Noch niemals im 
Tunjilm fonnte Albert Baßermann ſo aus ſich Heransgeben. 
Seine Kigur des Unterinungsrichters in in ihrem Zwie⸗ 
ivalt von brutaler Pflichtnatur und Baterltebr Seswingenh. 
Fein gegeneinander abgewogen ünd die Chargen. man müßte 
ne alr auliszähien: Salfenittin. Sima, Tirdlie — jede cin 
Krincs Meihcrüüd. Auch Sumar Fröhblich als der angchliche 
Mörder wird endlich aus feiner Cperettenhaftigfeit efreit. 

Nack Arung Krankæ Komöbir Sturm im Bafferglas Bat 
Seorg Incohn Die Blamtufrau von Lindenan“ gedrebht. 
Einmal ſchrint auch fär den mitielmäßigcn und von Pech 
verfalaten Rra r Lic KreFr Stiunde zn Iommen. Hier id 
Ke. Die Manuſftrineſreiber Sanßermann und Schlee — auch 
fe ſonst Dußcndmare unô mweniger — haben ſich ena an die 
Bühnenvorlagt gehalten nnd ñie filmiich zurechtgehnußt. Das 
bat in diesſem Fall gcnäsi. um ein Lnffiviel zu geminnen, 
dem veben dem Lefenerfols auch ein fiünfhlerünces SIns 
öingunte fymmt. Der Inbalf fü befannt: die Binmenſren 
Bonel fann für ibren Strebrntster die nndenener nidt e⸗ 
sahblen, der Stabrral. Hem das Dezernat obliegt und der 

  

  

        

  

  

  

  

  

  

  Morgen zum Bürgermeifner atmählt werden ioll. eüeht un⸗ 

  

erbittlich auf Tötung des kleinen Angeheuers. Es kommt 

mit Hilie eines mutigen Redakteurs zum furchtbaren Skan⸗ 

dal und zur Rebellion aller Hundebeſitzer, die den Stadtrat 

rlich machen, daß er aus der Stadt flüchten muß, 

und nicht nur den Bürgermeiſterpoſten, ſondern nuch ſeine 

Frau verliert. Denn die und der ſunge Redakteur ſind ge⸗ 

Tade dabei, ſich zu verloben. — Der Film hat wirklich alles. 

was ein volkstümlicher Film haben muß: Liebe zu den Un⸗ 

kerdrückten, ſei es Menſch oder Tier, Spitzen gegen den Büro⸗ 

kratismus und die Aufgeblaſenheit der „Oberen“ und — viel 

Humor. Es wird wacker und unbekümmert darauf losge⸗ 
ſpielt. Vor allem wird in der lange verſchollenen Hanſt 

Nieſe, eine ohne Karrikierung komiſche, ſchlichte, gerade Blu⸗ 

menfrau, dem Tonfilm eine Begabung erobert. Nur eins 
ſtört am Film, der Titel. Der klingt nach Lindenwirtin vom 

Rhein oder Blonder Nachtigall — und weckt Vorurteile! 

Böllig mißlungen iſt der neue Eichberg⸗Film „Die Bräu, 
ligamswitwe“. Zu einer maßlos albernen, ſchon hundertmal 

in Poſfen geſehenen Fabel geſellt ſich eine Regie, dic an alte; 

Borſtadtoperetten erinnert. Bringt man z. B ein Chanſon. 

ſo läuft man noch tänzelnd bin und ber. O Tonfilm! Eich⸗ 

berg hat hier ſeinen ſchwarzen Tag gehabt — Schwamm ödgr⸗ 

über! Er hat einſt Lilian Harven entdeckt, ietzt kommt er 

mit einer neuen Größe: Martha Eggert, die als Debüttankin 

bemerkenswert friſch wirkt. Aber vo ſie wirklich eine Ent⸗ 
deckung iſit, kann man aus dieſem Film nicht reſchtteren. 

  

MNeue Filme in Danzis 
Rathaus⸗Lichtſpiele:Walzervaradies“ 

Der Name ſagt bereits alles, was ein erfahrener Kino⸗ 
beſucher von dem Film erwarten kann. Stellenweiſe iſt es 
jogar noch ſchlimmer, ſtellenweiſe aber — und das iſt dem 
fſamoſen Szöke Szakall zu danken — lacht man, ja, man 
amüſiert ſich ſogar köſtlich. Szakall mimt Linen Thrater⸗ 
Manager, er verleiht ihm ſo unerhört komiſche Züge, viel⸗ 
leicht übertrieben, vielleicht auch nicht, daß man ſich vor Ve 
gnügen wälzt. Aber das iſt auch alles. Von den andern— 
mit Ausnahme von Ernſt Verebes, Paul Hörbiger 

   

  

und Adele Sandrock — ſoll in ihrem Intereſge geſchwie⸗ ů‚ 
Walzerparadies“ iſt der erſte Tonfilmverſuch 

Es iit ein mißglückter Verſucgi, — 
gen ſein. 
Fricdrich JSelniks. 
Daan ein reichhaltiges Briprogramm. 

Im Uſa⸗Palaſt läuft noch bis Montag der Film „Drei: 
Tage Liebe“ mit Käthe Dorſch und Hans Albers. — 

„Lichter der Großſtadt“, der neueſte Chaplin⸗Fülm, 
gelangt des großen Erſolges wegen immer noch in den U.- 
Lichtſpielen zur Aufſührung. ů 

In den Capitol-Lichtſpielen läuft der Filfm „Stürmiſch 
die Nacht“, der Szenen aus dem Hamburger Hafenviertel 
bringt. Hauptrollen: Walter Jaukuhn und Maria Solveg. Auf 
der Bühne: Gaſtſpiel eines Bandonion⸗Virtuoſen. ů 

Im Flamingo⸗Theater: „Das Land ohne Frauen“ 
mit Conrad Veidt und Elga Brink. Außerdem „Sas Er⸗ 
lebniseiner Nach:“ mit Marcella Albani. ů 

Im Odenn⸗Theater briüat das neuc Programm einen der 
ſchönſten ſtummen Filme, „Die wei Hölle vom Pin 

  

  

Palü“., mit Leni Riejenſtahl. Guſtav Dießl und dem bekaunten 
Flicger Ernſt Udet in den Hauptrollen. Dazu „Der Köntia 
der Bälder“ mit dem Wolfshund „Winnctou“. 

Im Paſſage⸗Theater: Das Geheimniseiner Frau“ 
mii Emil Jannings. — Im Gloria⸗Theater: „Die Privar⸗ 
ſekretärin“ mit Renate Müller, Hermgun T und 
Felir Breſiart. — In den Luxus-Lichtſpiclen Söpd . Ihre 
Mafeſtätdic Liebe“ mit Käte v. Naan-und FransLederer. 

Die Urnnig⸗Lichtſpiele führen einen Rat⸗und⸗Patachon⸗Film 
curf, und zwar „Eine Nacht im Geſpenſterſchloß“. 
Der Film erregt beim Publikum Lachſtürme. Außerdem noch 
„Fliegerin Flammen“. ů 

Metroyol⸗Lichtſpiele: Das neue Programm brinat den 
großen Zirküsjiim „Katharina Knie“ nach dem Bühnen⸗ 
mück von Zuckmaver. Die Hauptrolie des empfeblenswerten 
Films ſpielen Eugen Klöpfer und Carmen Voni. Außerdem 
Der Fremdenlegionär“ mit Guſtav Fröhlich. 

Im Gedauia⸗-Thentrr gibt es einen Zirkusfilm „Fahren⸗ 
des Volk“ mir Milton Sills. Außerdem einen Kriminal⸗ 
jilm Diebe! 10h0O Marl Belohnung!“ ů 

— In den Kunplichtſyiclen Langfuhr: „Das eiſerne Nes“ 
mit Lon Cbanev. — In den Hanfa⸗Lichtſpiclen Neufahrwaſſen:. 
„Der falſchc Feldmarſchall“ und „Das Kabinett. 
des Dr. Larijari“. 

SuSlen fSr Hen Sciartwersend ein eeler Eriolg. Die Freien 

Waferrerf. E⸗-Serken. Kranlenenfalfen. Skrasbenbahn. 
Beng. Licht⸗ nuras Kreftrerk und KHorinmgennifenichait 
a* Sitzt gKeser 10 ie Jahre 139. Se OEyofttier erbielt 
Siec argen 16 i Inbte .: die CSbritten erbielten 7 
Segcz 11. Der Sceminm Nr frrien Sererfickaften geürnüber 
1419 beträgt 27 Sise umb her BSeälnit àer Orrontion 10. Die 
Dablen find kuetß micht ehhünhiA GSrichlyſſen. Aber ant in 
Pen ‚brigen eürieben ꝶ dir Stimmung für die Gesner 
ADED gümſtiger. 

Im Heidelberg irht n 41 Betrieben dir Sahl⸗ 
rrgebmiiße ver. VSem äen imsgrjeunt 1642 Beicraftiafem waren 
Betrirbsratssrütgläicder zu mählen, desen entfaflen anf 
Tär frrien Semerksahem SſI Xarbene. enf zie A 1 Nen⸗ 
Kut. Bei der Serußeuhahn multen bir Nazis 3—1 Stte er⸗ 
ASern. kir iieEhhe Stimmenzebl reümhtt febces gerabe 
Ahed füär eim ErEEEiIAlür* iE Arbeiterrat 

Die Sablen zu em PFaupcbetriebszäten im Keschsmebr⸗ 
mimtütrriug. Krisssfisemzminikrrirm and in Rem grenbiſchen 
Airiherirn ſind ambrſühlmmdem Daß Sahlergcins zeint er⸗ 
fEEIAEDeihr. Neßs caemd im biriem JIahr bir 

Sihe ber irrien Semerfüchaiten bäe Wermärhende Mehr- 
bEii her Sfimmen 

  

PreuHAEH IEKih⁵hminihkPriE Gi- das Erns⸗ 
haumnÆ Tkrien àer -Sentr umd bie hehmmm erfsleir 
IrrimiùEUDG. AIIAüe bas mire Sßüeb: Heseral. m höe ⸗ 
Scme ür MAhmarhem Eürübem. Hämmen iiuh ames alt bär ien 
EUEEM SnLLE Aun 5e mer Sie Srnüsehrüeihs⸗ 
SSäm Amfzanimäess Lie einfüse, in Rer seE NEEEs 
*im Xfrm Aii eimEE Sähr enmmsSEEE 
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Machn aar. Daes Dü 
EELDUME Müäreä 

arbeitete Jahr) warcn 
en rund 21 40, welche Zahl m aber berrächtlicn 

ertheht denirn muß. wei i den Krantkenbänfern nur die Zah! 
der Zugänge angegede natürlich von der der Veruflegten 

2dertruffen werd. Es iit aber klur, daß aus verſchiedenen 
Den nur ein Teii der Alloholifer in dieien 

Tareber fehen die Zahten der von den Trinderfü 
ktrEIEE. Woset cber 33 Hedenken iſt: einmal, daß daus flache 
Les feßt nur zu einem fieinen Bruchteil von der organt 
Trirterfürjorge erfaßt ißk und auch nicht alle Städte eine jolche im 
eigemlichen Sinne des Dortes beßtzen. Jum ande 
20 Trinberfßriergeßellen dejiehen, nur, 
Wirtlich netig heser, von ignen erreich 
Ach Piele Trinfer cπ?² den geßiidsien Ständen — 
Trinerfürforge in Berügrung fommen cker tommt 
E Haund der derlsgenden Andastn zu dem Daß in De 
land zur Zeit auf 10%0 Eirzvahner mindeſtens 3—1 A 
Suemten beren Seren berehks voeſchrerten iit, die darum der 
Bäriurge drindend Eesürien. womit men auf eine Gefam:zaht 
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Der Pierſtbeirith un 1. Ra7 — 
eiiie fer die Aeichsbehörden ü — unb Neichsbetriebe am 1. Mai in der galeichen Weiſe 
—— zu regeln. In den Ländern, in denen 

* 

der 

ü 

Sen örden und etrieben auf die 
2 Nürkßicht zu nehbmen. In den Ländern. in 
J. Kai nicht als 

Scanttr. Angeßeilir und Arbelter, bie am I. Rai dem 22 
eder der Arbeit ſernbleiben wellen, rechrzeitig bei i5 
Dienfworgejettn um Bejreinua vom Dienſt nachzufuchen. 
Saichen Anε²ι arendjazlich überal ſoweit zu ent⸗ 
ürrecher, cis Nehurch dit notwendige Frnnbrung des Diennt⸗ 
Ferricbes Ric im Frage geirgt wird. Bei der Eniſcheidung 
iei micht engherzig berfabren erden. Dit biernach brautraate 
Aun Peisikichir Hreihrit it bri Beamten und Avacfrckten auf 
Den Ersrimsgnrfans anzurechnen, Das gleicke kann auf 
DSmumnic bes Ardeiterx geiche rbeitctu nicht 

Suriaub nach⸗ 

— Seeestee landes rechtlich anerkannt 
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Wewel Lrämter ibtee in Deeäßchleen r ert Ser Serrerben, is Deen Denfsafreknna zur ů Deirsuag ruiterster, Bepariniftt an, Mucilich nibrönerignn- 
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Das Neickstebinent gat beichtoſſen den Dienßt der Beichs⸗



    

    
Miurtdſchum mier den Veihuagssbum 
Das abenteuerliche Schickſal der Frau von Schönebech — Der Sauptmann als Mörder 

Der Tod der Frau Bankier Weber, die ſich in der Nähe 
von Rapallo (Italien) mit Beronal vergiftei hai, weckt die 

Erinnerung an einen der größten Senſationsprozeſſe der letz⸗ 

ten Jahrzehnte. Frau Weber, die aus einer wohlhabenden 

Görlitzer Familie ſtammt, war in riſter Ehe mit dem Major 

von Schönebeck vom Dragoner⸗Regiment Nr. 10 in 

Allenſtein verheiratet Dieſer Major von Schönebeck wurde 

am Iweiten Weihnachtsfeiertag 190656 von Mörderhand er⸗ 

ſchoſten in ſeiner Allenſteiner Wohnung aufgefunden. 

Als Mörder wurde ein anderer Offizier, der Artillerie⸗ 
bauptmann vyn Göben ermittelt, der unter erdrückenden 

Beweiſen die Tat eingeſtand. Hauptmann von Göben, der 

früher dein Großen Generalſtab angehört hatte, galt als 
außerordentlich befähigter Offizier. Als er zum Frontdienſt 

nas Allenſtein kommandiert wurde, trat er in näbere Be⸗ 

ziebungen zu Frau von Schönebeck und geriet ſchließlich in 

abſolnte Hörigkeit zu ihr. Die ſchöne elegante und ſehr 

lebensluſtige Frau, deren Ehe mit dem alternden Mafor nicht 
glücklich war, bat ihren Geliebten immer dringender, ſie von 

1395 Gatten zu befreien und nahm am Weihnachtsabend 

Anter ben Weihnachtsbaum den Hauptmann den Schmt 
ad, ihren Maun zu ibten. uden ur 

Hauntmann von Göben ſchlich ſich in der folgenden Nacht in 
das Haus ein. Der Maior, der jemand auf der Treppe hatte 

Loert Hören, trat mit einem Revolver in der Hand aus dem 
odor und ſah ſich plötzlich von Göben gegenüber, der ſo⸗ 

fort einen Schuß abgab. Die Kugel drang dem Major in 
die Stirn und tötete ibn auf der Stelle. 

Die Tat wurde badurch aufgeklärt, daß, man in der Woh⸗ 

nung v. Göbens eine ſchwarze Maske fand, die der Mörder 

bei-Ler Tat vor dem Geſicht getragen hatte. v. Göben wurde 

verhaſtet und besing in der Unterſuchungsbaft Selbſtmord. 

Aufk Grund ſeines vorher abgelegten Geſtändniſſes wurde 

Frau v. Schönebeck unter ber Beſchuldigung, ihren Geliebten 

u dem Morb angeſtiftet zu haben, verhaftet. Der Proßzeß 

gegen ſte, der in aller Welt Aufſehen erregte, konnte, jedoch 

nicht zu Ende geführt werden, da die Angeklagte während 

der Berhandlung einen Selbitmordverſuch unternahm. Man 

brachte ſie wie das üblich iſt. wenn beſitzende Kreiſe ſich ſtraf⸗ 

bar gemacht haben, in ein Irrenhaus, da bei ihr Geiſteskrank⸗ 

heit feſtgeſtellt wurde. Daraufhin mußte das Verfahren 

eingeſtellt werden. Frau v. Schönebeck heiratete ſpäter den 

Schriftſteller A. O. Weber und. als die Ebe nach einigen 

Fahren auseinander ging, deſſen Bruder, den Bankier 

Weber, mit dem ſie nach der Schweiz zog. 

2 

hilago in Berlin 
.Mas wollte einen Unsetrenen beſtrafen 

Ein unglaublicher Vorfall, der an das Treiben der 

Chikagver Gangſters gemahnt, hat ſich Donnerstaa am 

dellen Nachmittag im Südoſten Berlins zugetragen. Rund 

zwölf Mitglieder des Unterweltvereins „Hand in Hand“ 

verſuchten mit Gewalt in die im Hinterhaufe gelegene Woh⸗ 

nung des Schloſſers Soppa einzudringen, gegen den ſie 

offenbar deshalb einen Rachefeldzug planten, weil er an 

ihrem Treiben nicht mehr teilnehmen wollte. 

Soppa ſetzte ſich zur Wehr und veriagte die Eindringlinge, 

die bereits die Tür zertrümmert ktten, mit Revolner⸗ 

ſchüſſen- Ehe ſie jedoch aus dem Treppenhaus über den 

Hof flächten konnten, bengte er ſich aus dem Fenſter und 
verhinderte ihre 7elucht, indem er auch den Hof mit Schüſien 

beſtrich. Das durch die Detonationen alarmierte Ueberall⸗ 
kommando konnte acht von der Bande feinehmen. Die 

übrigen dürften über die Dächer entkommen ſein. Die Feſt⸗ 

genommenen find dem Polizeipräſidium eingeliefert worden. 

Ueberiall auf eine Berliner Gaſtwirtſchaft 

In eine Schankwirtſchaft der Boxhagener Straße im 

Pſten Berlins drangen Heute Nacht fünf Männer ein, er⸗ 

riſſen Stühle und Biergläſer und ſchlugen auf die Wirts⸗ 

lente und die Gäſte ein. Der Gaſtwirt gab in ſeiner Be⸗ 

dräungnis einen Schuß ab. Einer der Angreifer, der Biährige 

Arbeiter Blank aus Berlin⸗Lichtenbera, ſank tot zu Boden. 

Das Geſchoß war ihm in den Kopf gedrungen. Die anderen 

vier Eindringlinge ergriffen nun die Flucht und entkamen. 

Es: bandelt ſich allem Anſchein nach wieder um Mitglieder 

eires Ningvereins, die einen Racheakt ausüben ſollten. Dem 

Bixt war bereits von anderer Seite mitgeteilt worden, daß 

am Abend etwas paffieren wũü 
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Sener. Der. Bilvt, der allein im Slusseua Laß, Penmte nöch 

rechrteitia burch Abüprincen retten. 
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Freitsbverſud vor Gericht. Zu eiwer aufregenden Sdene 
kom es am Freitagmittaa vo der Derufungskammer des 

Lenögerichts 3 in Berlin. Sin bereits mebriach vorbetrafter 
Diener. der ſich wegen zweifachen veriuchten Dießhabls ver⸗ 
antworten ſolite, verichluckte zu Beginn der Verbandlung 

Wochen im Eiſ⸗ 

eine zerriebene Veronaltablette und trank außerdem ein 
Benzinfläſchchen aus. Der Angecklagte jiel bewußtlos 

zu Boden, wand ſich in Krämpfen, wurde jedoch zum Be⸗ 

wußtſein und zur Verhandlungsfähigkeit gebracht; er erhielt 

für ſeine Taten 2 Fahre 3 Monate Gefängnis. ‚ 

  

Geiſteskeanter alarmiert Buraveſt 
Er läutete die Glocken 

Wie aus Bukareſt gemeldet wird, erregte das Ertönen 

der Glocken der Metropolit: irche großes Aufſehen in der 

Stadt. Dieſe Glocken läuten nach alter Ueberlieferung nur am 

Karfreitag, bei Kriegsausbruch oder beim Tod des Heerſchers. 

Das Glockengeläute alarmierte die ganze, Stadt und eine 

große Menſchenmenge eilte zur Kirche. Es gingen Gerüchte 

um, daß der Kr Rußland ausgebrochen ſei, Schließlich 

ſtellte die Po ſeſt, daß ein Geiſteskranker auf bisher 

ungeklärte Weiſe in den Glockenturm gelangt⸗war und zehn 
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Sin MUlhner Dulit NMiöriteefhlemuint 
Auil einem deutſchen Damyfer 

Au Borb des Hamburger Hapas⸗Dampfers „Milwaukee“ 

wurben am Freitag Rauſchaifte im Werte von 5 Willionen 

Dollar beſchlagnahmt. In Neuyork beßeichnet man dieſe 

Beſchlagnahme als die größte, die bisher jemals erfolgt ſei. 

Die Laduns, die als Wollware deklariert und in 

17 Kiſten untergebracht war, beſteht aus großen Mengen 

Morphinm, Heroin unb Ovinm. Die Nauſchgifte ſind von 

Hambura ass :iigekührt worden. Ihre Beſchlagnahme 

konnte auf Grund von Denunziationen erjoigen. Abends 

wurde das Gift uuter außerordentlichen Vorſichtsmaßnahmen 

und in Begleitung eines großen Schutzmannsaufgebots in 

das Armeewaffenkager von Brocklyn gebracht, wo ebenfalls 

ſoßort ſcharfe Sicherheitsmaßnahmen ersriffen wurden. 

Im Zufammenhang. mit der Beſchlagnahme der Liſten 

ſiehen zahlreiche Verhaſtungen bevor. 

Verhaſtung des Budapeſter Müörders 
Die Ermordete war 16 Jahre alt 

Bela Tonko, der nachts im Hotel Imperial die Bonbon⸗ 

verkäuferin eines Kinos, Margarete Söendrei, ermordet 

hatte, wurde geſtern in einer Milchhalle, wo er mit ſeinen 

Freunden Billard ſpielte, verhaftet. Tonko hat den Mord 

eingeſtanden. Ueber die Motive gab er noch keine Auskunft. 

Der Vater des Tonko erklärte der Polizei, ſein Sohn ſei vor 

14 Tagen nach Unterſchlagung von 210 Pengßb aus der elter⸗ 

lichen Wohnung verſchwunden. Die Ermordete war erſt 

  

  Minuten lang die Glocken geläutet hakte.     

            

Mord auf Beſtellung 
Vorber Betäubung durch Veronal 

Die Staatsanwaltſchaft in Kecskemet (Ungarn) hat, wie 

ſeinerzeit Keunſenbe wurde, die Eingeweide des vor einigen 

ahnzuge ermordeten Weinhändlers Rudolf 

Steinherz dem Chemiſchen Inſtitut in Budapeſt eingeſandt, 

um unterſuchen zu laſſen, ob der Kaufmann vor dem Attentat 

nicht ein Betäubungsmittel zu ſich genommen hat. Es war 

nämlich eine vielumſtrittene Frage, ob ein Menſch die 

außerordentliche Nervenſtärke aufzubringen vermag, ſich 

durch einen gedungenen Mörder zu einer ſeſtgeſetzten Zeit 

bei vollem Bewußtſein niederſchlagen zu laſſen. Es ſollen 

nun, wie verlautet, bei der chemiſchen Unterfuchrag im 

Magen des Toten Veronalſpuren gefunden worden ſein. Es 

iſt alſo waͤhrſcheinlich, daß Steinherz vor den erſten Ham⸗ 

merſchlag, den Fiſchl geführt hat, Veronal genommen hat, 

um ſich zu betäuben. 

  

In den Alpen abgeſtürzt 

Schwierine Rettnugsarbeiten 

An der Nordſeite des Feinſtergarhorns (Schweia, Berner 

Oberland) ſtürzten drei Studenten, die ſich verirrt batten, 

eine Steilwand von 200 Meter Höhe ab und erlitten ſchwere 

Beinverletzungen. Ein vierter Student, der injolge man⸗ 

gelnder Gebirgsausrüſtung zurückgeblieben war, eilte den 

Abgeſtürsten zu Hilfe und brachte unter ungebeuren An⸗ 

ſtrengungen einen nach dem anderen zur Finſteraarhorn⸗ 

hütte. Bon dort aus begab ſich der Retter in einem müh⸗ 

jeligen Marſch durch 1 Meter Neuſchnee nach der Station 

Inngfrau⸗Joch, von wo aus eine aus 15 Bergfübrern ge⸗ 

bildete Hilfskolonne aufbrach, um die verunglückten, Stu⸗ 

denten zu holen. Trotz des herrſchenden Föns alückte das 

gelährliche Rettungswerk. Die Verungalückten konnten, nach 

Anlegung von Notverbänden vom Jungfrau⸗Joch mit der 

Bahn abtransvortiert werden. b 

  

Wieder Detriebsſpinnmuage 

Bei etner norwegiſchen Stickfloil⸗GSeſellſchaft 

Nach Blättermeldungen aus Paris bat die Pariſer Polizei 

auf Grund eines Anſuchens der norwegiſchen Stickſtofigeſell⸗ 

ſchaft eine Hausſuchung bei dem bekannten norwegiſchen 

Chemiker Dr. Emil Collett vorgenommen, der für die Ge⸗ 

ſellſchaft in Paris arbeibete. Collett, welcher früher Ange⸗ 

ſtellter der Norwegiſchen Stickſtoffgeiehlſchaft geweſen iß. wird 

beſchuldigl. ihr Verfahren für die Stickſtoff⸗Fabrikation an 

Gunſten der Polniſchen Stickſtoffgeſellichaſt in Tarnom de⸗ 

nutzt än haben, bei der er tätig mar. Collet 8 

Abrede. Gleichzeitig damit hat die Norwegiſche Stickſt 

gefellſchalt ihren leitenden Angeſtellten Dr. Slich entlaſſen, 

der beſchuidigt worden it, Collett weitere Betriebsgebeim⸗ 

niſſe verraten zu haben. Dr. Blick will wegen jeiner Ent⸗ 

laſfung vor dem Arbeitsgericht klagen. 

  

Meskan in Heberſhsemmunasuct. Das Frübiabrs⸗ 
hochwaffer richtet in Rußland aroße Verberrangen am. Da 

die Maskwa ütber ihre Uifer getreten iſt, ünd in den Bur⸗ 

orten Muskaus zablreiche Straen überſchwemmt. Der 

Berefina⸗Fluß riß bei Dobrniſt mehrere Brücken mit kich. 

Einige bundert Gehöfte warden bei Borvffom überflutet. 

Drama ber Zeit. In Kaſfel wurben ein 50 Jabre ulder 

Iuhaber eines Trikotagengerchäſtes, ſeine 7iäbriae Mutter 

und ſeine 38jabrine Schweſter mit Gas vergiſtet aufae⸗   iudes Wirtſchaftsnot in das Motin des aemeintfamen Frei⸗ 

16 Jahre alt. 

Der usbebrmute Dachſtuhl 
der Wiener Techniſchen Hochſchule 
Der Dachſtuhl der Wiener Techniſchen Hochſchule 

iſt auf eine Länge von 50 Meter von eimnem Feuer 

zerſtört worden. Die Feuerwehr lonnte erſt nach 

zweiſtändiger Arbeit den Brand eindämmen. 

5 —C—— — —C— 

Geſperrier Schlachthof. Einer der größten Berliner 

Schlachthöfe, der Vieh⸗ und Schlachthof in der Landsberger 

KAllee im Sſten der Stadt, mußte auf Veranlaſſung der 

Beierinärpolizei zur Durchführung von Abſchlachtungs⸗ und 

Desinfektionsarbeiten auf einige Tage gelperrt werden, weil 

bei einer tierärztlichen Kontrolle bei eingeſührten Schweinen 

die Maul⸗ und Klauenſeuche feſtgeſtellt wurde. Da etwa 

24000 Stück Vieh geſchlachtet werden müſſen, iit mit einer 

vorübergehenden Senkung der Berliner Detailfleiſchpreiſe 

zu rechnen. 

Eine Goldgrube. Als in Wien ein mit, Sand beladener 

Laſtwagen mit Anhänger ſcharf um die Ecke bog, kippte der 

Anhänger um und ftürzte, die Scheibe zerſchmetiernd, in die 

Auslage eines Juweliergeſchäftes. Die ausgeſtellten Schmuck⸗ 

ſtücke, Juwelen und Uhren, waren plötzlich unter einem rieſigen 

Sandberg begraben. Es blicb nichts anderes übrig, als die 

Feuerwehr zu alarmieren. die in ſtundenlanger Aſchenbrödel⸗ 

mußte die Wertſachen aus dem Sandhauſen herausſuchen 

mußte. 

Unsere neue 

Föcifer- 

Dersorgungs- 

Dersiderun?g 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 

Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 

bringt trotzdem die volle Aussteuer- 

VersicherungSss umme 

sPätestens jedoch beim 25. Lebensjahre 

zur Auszahlung ů‚ 

Lehonsvorsichenmos-Uinstalt 
Wesinreuͤen 

im Verbande ötlentlicber Lobenwersicherungzanstvllen 
in Devtschlenl 

DANZ1G, Silberhütte 

Ber Bouwmmilchkeit der Blern Hst die Arstant de Pelträe: 
kur abrerrhlosssne Töohterverrorzunzwvverzicherungen je nach 
Wunech onatlich. M. E oder jahriich durch Anstalukmirrer 

Rertentes nus der Wohnunt abholern.    
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Angenblidspild vom Grans Prtx von Nonaco“, Sem tull⸗ 
Nten Nennen 5es enropäiſcen Antomobilfvorts, bas 
100 Kunden rund nm das Kafno von Monte Sarlos füßbrfr. 

Pan-Eues pa i% Sport? 
Aut Eumepiſche Behmmeſchaſt für Les Amgeles 

De 5IU. die hachße Irhmnz Ler Amuleurborer in 
Häh um 13. Mui Bräßßel Hren Jaßrestvngreß ah nu mirßh ſich 

Prönbeme1 inderreemten Dar⸗ 

      

mock mas einigen 

Die Sesialihiche &. 
Snd mes ee * einer LS5Derr- 
üꝓ—————— Doe 
Wanmcheſt wärd am 4 Kai ire Mrüe den Wien ans ——— 
Spirhr iud Lergerhen in Patäften gegen ben Beiirk Harss. 
veriräfAmbnn Beirst geren dee haläfmiiche Dasber, 
meechaft. Beinerr Störüir ähen in Athen und Ulexendreen i 
LAEEIEEE EEE — 

Benfben 3 in Dabepen 

Beafben an Mitimechaben“ SEübentſcht Fnballmeiſfter 
Ef dem Dungariaians in sSesgen eine 
mSeſeeft der nsriüchen — enn Die Ober- 
hFalenrer warden ürer Arianbe als Traininasvantrer ber 
EEDMriübrn Enfiumal-Gif in ü Seairbumt nereiht an 

  
  

eiu mn Macanis ethae, 
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— Se aug. Lie — aben 

in A525 au 22 Ainen gieic Lerligen 2 ieten. ber hnen 
iroßh verkürzter eielseit (heimal mit 4: 2 
(2: 1) das Nachſehen gab, waren die Männer ührem Gegner 
in tartiſcher und techniſcher Bäulcht wait rrtesen — 

euufßher Densbbe 
Die Eutſcheibnung im Daviswofalkarmpf England 

und Monaco iſt bereits am Hreitag Ginn Das Dogvel⸗ 
ſpiel gewonnen die Enaländer Hushbes-Kinaslen über Mo⸗ 
nacos Bertreter Lanbau-Galleve in drei glatten Sätzen 60 
85•2 6•0. Damit iſt Englanb ber Enôſies nicht mehr ſtreitig zu 
machen und es neht beute ſchon als Geaner von Belgien ſeſt, 
mit dem es in der 2. Kunde vom & Pis 10 Mai in Orüſſel 
auf dem Platze des „Derpolbelass Zuſammentrifft. England 
jüngſter Davispokalſpieler Perrn ſtürzte am erſten Spieltage 
gei hen In r Platz ſo unglücklich, er nicht, wie vor⸗ 

Freitag zum Doppel autreten bonnie. ſoudern 
— Kles erſebt werden muhde. 

Mesee Scernan—ππ¹2Q¾öDhbüteäfcetagen 
onriſcher Urkeiteryert 

I enten Wintet die finniſchen Arbeiter⸗ 
nler fürs WW arten auf Morderschen Winterwetter — 
chädi leßte Bundesverauftalt führten ſie 

Meiſierſchaften im Ctiweingen und ſierien Sauf (15 
Allometer und Skiſprung) durch. Die Olynwiaſieger 
und Salverfon hatten kein Glück. Talſi mußte wetzen Ski 
das Springen Luuf wur und belegte aus demſelben Srunte int 
Sers (Talit Sauf nur den & E Durde 

(Talikkala) mit 175.23 Bmatten Meiſten. Den kombinier⸗ 
S gewann E. Lamminpöä (Kotta) mit ——— 

ifinglors wirtt ſich das neue Hatenſcpi 
die Vaseunung Les Axbeilseſchti Eeeir SüAAS Air⸗ 
Beim erſten en Disslährigen Aſeree 2 *es — — 
beiter⸗-Schwimmpereins gelang es 8 
Kückenſchrimmen neue Maieraotenel, 
ſtellen. Die 200⸗Meter-Strecke im B. 
L Pacnanen (He— üe ie 
internatlonale ung dielten Srän don den Freien 
Schtwimmern Beili-. rlettenbun und Schmih vbon den 
Freien Schwimmern Düff— vnb 5 Kin. OS Sel. Pir 68655 
leiſtung im 200⸗Meter⸗Rüchen ümmen L Katvola 
(Selknglers) in 3 Min. 05,4 Sek. — ſe unb urch 
Les Kümiſchen b. verſprechen ei⸗ * Kunkurreng 
Ee e auf ben 2 beiter-Oiunthis 

Aues Den Dexvöngen 
Weltertemichtskamyf zwiſchen Frankreich und Denrhichlanb 

Im Parxtfer intervelobro lieferten ſich m —— 
abend die Weltergewichtsmeiſter von Deutſchland 
Framtreich. Guſtav Eder⸗Dortmunb nund Uimé 4.— 
Paris, einen interefflanten Kampf, den der Deutſche 
10 Kunden ſicher nach Punkten gewinnen konnte. Lac un, an⸗ 
fänglicher Ueberlegenbeit des Franzoſen kam ESder gut anf 
und errang befonders in der 5. und 6. Runde große Borteile. 
die ihm einen beifällis aulgenommenen Punitfies ſicherten. 

Der zweite deutſche Bertreter Praiß⸗Köln Hatte geßen 
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Sid Kitram keine Choveen und wurde in der 4. Nunde ent⸗ 
ſcheiden d geſchlagen. * 

Deutſchssss Eff gegen Hoellann 
Der in Dresben verfammelte Spielausſchut des Deutſchen 

Iusballbundes bat nach dem Pobalendtpiel die Sentſche 
Mannſchaft für den am 58. April in Amherdem ſtattfinden⸗ 
den Sänderfampf Holland—Deutſchland wie foßat aufgeſtellt: 
Im Tor: Kreß (Rot⸗Weiß. Frankfurh: Berteidiger: SRaver 
(SiK- Köln), Weber (Kurheſſen, Kaffel): Läufer: Kauer 
(Tennis Bornſſia. Berlin). Münzenberg (Alemennia, —.— 
Kuspfle (FSS. Frankfurt); Stürrrer: Sclsi (Fortun 
Dafeldorffl. Sachner (1900, Nünchen), Schlöffer, Aicherh 
Hefmann. Rüller (Fämtlich Dresdener S). Erſatz: Beſch 
(Fortuna, Düſfelborfb, Emmerich TLennis Boruffia), Sachen⸗ 
heim (Suts-Muts, Drender) Stößel (Dresdener SG.). 

8000 Mikaſteber neht in einen Zahr 
Wit ver Berliner Eanrruinsrhenstian bss geht es ſtänzig 

vorwärts. Auf der Generalverfamminng bes Derliner Ax⸗ 
beiterſportfartells berichtete der Geſchäftsfüßrer Oehlſchlä⸗ 
ger. über eine Zunahmme ven faſt 5000 Mitaliebern im lepten 
Jabre. Konntr auf der vorieiten Generalperfamminng über 
einen Beſtand von 181 Bereinen mit 2436 Mitgliebern be⸗ 
ESU Süineber 1u pereithnen. if Oruns ber anlen 

  

  

G——————— Ernnt der enlen 
Supricklung fnd fehr ige Hoßfrrigen vorhestes, es 
PEe Berſmer Gewegung der 3.8, Berbänbe am I, Koril Lie- 
des Jahrrs inzgeamt 30 000 Mitglieder erreicht Dat. 
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(Copyrighé 1950 by Wilhelim. Goldmann Verlag. C. m. b. U., Lelprial 

4. Fortſetzung. 

„Da. unterſchreiben Ste mal, lieber Freund, ich über⸗ 
nehme Ihre Verteidigung ... umſunſt natürlich , aus 
Intereſſe an der Sache. Wird eine ſehr ſchwierige Geſchichte 
— aber das tit meine Spezlalität. Morgen laſſe ich mir 

Syrecherlaubnis geben, da können wir Näheres verabreden.“ 

Und ſchon lag auf dem Tiſchchen vor Bruno Balke eine 
Brlmacht⸗ jühlte er in ſeincr Hand die Füllfeder des Flur⸗ 
ſchützen, wie Dr. Bendiner und ſeinesgleichen in Anwalts⸗ 
kreiſen genannt zu werden pflegen. Er zögerte nicht lange. 

der Zermürbte, in dein jäh der Gedanke auftauchte, die Ge⸗ 
wandtheit dieſes Kenners der Rechtswege werde ihm mehr 
nützen als tauſend Einfügungen in die Protokolle, daß er 
lengne, den alten Grumme getötet zu haben. 

Er unterſchrieb. Er malte ſeinen Namen unter das For⸗ 
mular, das darauf der rotblonde Doktor lächelnd zu ſich 
ſteckte. Ein Händedruck, und Brunv Balke war wieder allein. 

ů Er war zuviel allein. Das erzeuate in ihm eine Gejäng⸗ 
nispſychoſe. die gelegentlich in Schwermut ausartete. Ver⸗ 

pfuſchtes Leben, eine Welt um ihn, in der er keinen Platz 
hatte, das waren eiultate, zu denen er in ſeinem Grübeln 
gelangte. Denn er grübelte angeitrenat, ſuchte in ſeiner Er⸗ 

ich freundlichen Bildern, fand düſtere, boffnungs⸗ 

loſe, erwog Selbſtmord, kam dahin, wie ein Kind zu weinen 

oder anhaltend zu lachen, ohne zy wiſſen warum. Alle Glie 
der taten ihm vom Nichtstun weh. Er war Bewegung ge⸗ 
möhnt wie kein anderer, hatte es nicht einmal auf der Bank 
der Kneipe ausgehalten und ſollte jetzt endlos auf einem 

Bett oder einem harten Stuhl herumſitzen. Wenn nur ſchon 

der Prozer vorüber wärc! Sie ſollten Padowfſki nicht mehr 

juchen, finden würden ſie ihn doch nicht. Und dazu dieſes 

unheimliche Schweigen, das von draußen kam! 

Sein Zuitand änderte ſich, als er eines Morgens hörte, 

man habe eine kleine Summe für die Aufbeſſerung ſeiner 

Koſt hinterlegt. Wer? Der Aiijſeher wußte es nicht. Erit 

zags darauf gab der Unterſuchungsrichter Auskunft. Eine 

Frau namens Berta Mangraf. 
Alſo .. Kröck! Bertl batte das Geld avgegeben, ſie war 

natürlit einigermaßen unverdächtig. Dem Premier war 

zmar die Lebeusgefährtin Kröcks im höchſten Grade zuwider, 

es graute ihm ſogar vor der ſchlampigen, garundhäßlichen 

Alten, aber ein leiſes-Gefühl der Dankbarkeit ließ ihn nun 

ihr Bild in vorteilhafterem Licht ſeben. Geſtorben war alſo 
Kröck durchaus nicht. Er würde ſchon noch mehr tun. 

Dann hieß es eines Tages: Beſuch! Das aing Brunv 

Balke durch und durch. Wer wollte ibn ſprechen? Der Auf⸗ 

ſeher konnte auf dieſe Fragr nicht autworten, da er den Häft⸗ 

ling einem Begleitbeamten übergeben mußte. Der ſagte 

  

  

  

  

  

jchmunzelnd „Eine Junge iß es... hre. Braut, Alaube, 
ich—: MAunhnerkter nichds huie, ichlchkventehar ze⸗Schriue 
Balkes wurden. — — 

In der Sprechzelle ſtand jenſeits der Barriere Gerda 

Kuhblmann in einem herbſtlich dunkten Mantel und einem 

Hut, der breiten Schatten über ihr Geſicht warf. Troßdem 

ſah Brunv Balke nichts anderes als dieſes Geſicht und die 

ängſtlichen Augen darin. Beide erkannten wohl, wie ſehr ſie 

ſich verändert hakten. Einer erfaßte in dieſen kurzen Augen⸗ 

blicken des erſten Wiederſehens das Leid des andern. 

Ein junger Aufſeher überwachte das Geipräch. Er nahm 

es mit-dem Dienſt ſehr ernſt. Simſon ſpürte ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit wie etwas. das ſich an ihn bing und ihn hemmte. 

Seine Leweaungen litten unter den Blicken des Fremden. 

„Du .. du biſt ſehr gut. Kleines,“ jagte er ganz anders, 

als er früher zu dem Mädel geſprochen batte. Ex magte 

kaum, ihr die Hand zu geben. Plötzlich fiel ihm ein, ſie könne 

ſich vor ihm ekeln. 
Sie aber nahm dieſe zögernd gereichte Hand und preßte 

ſie mit einem erſchütternden Schluchzen. Alle auten Vorſätze 

waren verweht: ſie mußte weinen. Er glich kaum mehr dem 

Manne, der in den Sommernöchten neben ihr gelegen hatte, 

und deſſen Nacken ſie ja gern auf ihrem Arm gefühlt. Ihr 

Antlitz war blaß, aber das ſeine hatte die Farbe des Ge⸗ 

fängniſſes. Ein gelhlich ſtumpfer Ton war es. Die Wangen 

waren ſchlapp. alle Friſche war von ihm genommen. 

Und doch ſchämte ſie ſich jetzt der erſten Regung, die ſie 

damals erfaßt hatte, als ſie die Mittagszeitung in der Hand 

hielt, in der von Brunos Berhaftung und ſeinem ſchweren 

Delikt erzählt wurde; wie hatte ſie nur daran denken kön⸗ 

nen, ſich von ihm abzuwenden! Jetzt, da ſie die⸗ Verwüſtung 

jah, die mehrwöchentliche Haſt an ihm bewirkt hatte, trat zu 

ihrer leidenſchaftlichen Hingabe an den Mann das Mitleid 

mit dem Menſchen. Was ſie ſeitdem mit ihrer Mutter aus⸗ 

gekämpft hatte, erichien ibr ſeinem Schickſal gegenüber klein 

und unbedeukend; ſie war ſehr uneigennützig, dieſe fſanſte, 

gütige Frau. Ihr Beſen war für die Liebe geichaffen, war 

urbarßer Boden für eine große Leidenſchaft geweſen. Gleich⸗ 

gültig das Objekt eines ſo mitreißenden Gefühls. Sie konnte 

nicht mehr los. — 
Da ſie ſchwieg, begriff Simſon wenigſtens einiges von 

dem, was in ihr vorging⸗ 
„Ich ſeb wohl wie ein Geſpenſt aus,“ ſtieß er bitter her⸗ 

vor, „ia, hier wird man nicht ſchöner.“ Er warf einen gaifti⸗ 

gen⸗Blick auf den eifrigen Beamten. 

„Aber was denkſt du denn!“ widerſprach ſie. Sie trat 

näher. „Fehblt dir was?, ſeßte ſie gleich darauf ort, womii 

ſie ibre erſten Worte Lügen jtrafte. 

„Ka, du weißt doch, was mir fehlt, jagte Balke mit cinem 

Veriuch au ſcherzen. aber es wird alles beſſer. menn ich erü 

mal von bier furt bin. Dort, wohin ich kommé⸗ darf man 

Bußen Bewegen muß ich mich., Kleines, und Luft muß ich 
＋ 

Er erzählte vom Leid des Alleinſeins. Sie ſtarrte ihn 

bilflos an. wunte nicht. womit ſie ihn tröſten ſollte. Auch ihr 
war die Anweſenheit eines Dritten Hemmung⸗ Tod jedes 

zärtlichen Wortes, bevor ſie es noch ausgedacht hatte. So 

ſtauden ſie und ſprachen. als hätten ſie ſich täglich gejeden. 

Nur zum Schluß kam die Wahrheit beraus. Sie war ge⸗ 

tommen, um ihn ſelbt zu ſragen. wie lange ihre Trennung 

dauern würde. Das jagte ſie zögernd. wie man ojt das 

Wichtigite arsipricht. 
„Zwei . höchtens drei Jährchen.“ gab er darauf äur 

Antwort. mehr dürſen ſie mir nicht geben. Für den andern 

kann ich doch die Straie nicht abñtzen. Nec., ich bin bald 

wirder bei dir.— ů 
Gäs wenn es länger dauert, viel länger?“ Ihr Mund 

zuckte. 
Er ſaß auf die Barriere nieder. „Ausgeſchloßen,“ wehrte 

er ſich gegen etwas, das ihm felbit in der Einſamkeit ſeiner 

Selle unabwendbar zu werden ſchien. 

  

   

  

  
  

„Und wenn doch 2*⁴ 
„Nee. nee was gibts nicht,“ beharrte er eigen⸗ 
innig auf der frommen Lüge, „da würde ich doch verrickt! 

as anſtellen, dann kleben bleiben ... aut. Aber für etwas 
büßen, was man nicht getan hat .. . das iſt doch unmöglich!“ 

Sie nahm ſeine Hand, hob ſir an ihre Wange, ließ ſie 

dort ſekundenlang ruhen. Selbſt der Eifer des Dritten zer⸗ 

rann. Er wandte ſich ab. Es genügte: Gerda zog Simſons 
Geſicht zu dem ihren und küßte ihn. 

„Leb' wohl,“ ſagte ſie letſe. 

    

  

„Da unterſchreiben Sie mal, lieber Frennd. ich übernehme 

Ihrc Verteidigung.“ 

„Du ... du,“ rief er ihr nach. als ſie ſich zum Gehen 

wandte. ü 

Sie blieb ſtehen, ſah ſich noch einmal um. 

„Daß du mir nicht etwa herkommſt, wenn ſie über mich 

verhandelu,“ bat er. Es war mehr als eine Bitte, beinahe 

ein Flehen um Barmherzigkeit. ‚ 

)0 babes Pyodeech Krberler WeWäersg. K wie zum 
Troſt. Und ging. 

Diejes kurze Beiſammenſein belaſtete Brund mit ſchwerer 

Nachdenklichkeit. Vieles hatte er Gerda nicht zu fragen ge⸗ 

wagt. Ueber ihr Verhältnis zu ihrer Mutter, ihrem Bru⸗ 

der, ob ſie wiederkommen. ob ſie ihm ſchreiben, ob ſie wirklich 

jahrelang auf ihn warken würde. Unmenſchlich erſchien es 

ihm, daß er nur im Beiſein eines Beamten mit ihr ſpre⸗ 

chen ſollte; ſie würden bis zu ſeiner Enklaſſung aus dem 

Zuchthaus einander nur wie Schatten begenanen. Krane war 

nicht weit. ſie würde gewiß zu ihm kommen. Aber ſtets war 

dann die Mauer zwiſchen ihnen wie beute. 

Lwohr. 

Daßz ſle ſepböftmii ihm über manchen gern geſprochen Hätte, 
was die Anweſenheit eines Dritten verhindert hatte, fühlte er 

re letzte Frage: deutete er ſo: fühlſt du dich ſchuldig, 

üſt du ichuldig, wirſt: du auch für den Tod des älten Mannes 

lich balte e Gewiß, ſo wor, es geméint dewe Hoffent⸗ 
i 

  

haite ſie ihn recht verſtanden und wuhte nun, daß ſeine 

Hände rein vom Blutseines Mitmenſchen waren.. 

Vierundzwanzig Stunden ſwanevegen, ſie ihm ein Zeichen 

ihres Verſtehens. Ein umfangreiches Paket wurde juür den 

Häftling Vruno Balte abnegeben. Es:, lam aber nicht von 

Kröck, wie er im erſten Augenblick annahm. Wäſche war darin, 

ſchönc friſche Wäſche, eine Menge Kleinigkelten, Zigaretten und 

Kuchen, Schokolade und ein paar Zeitungen. Und ein Zettel 

lag dabei, auf. dem ſtand: „Ich glaube vir, verkier nur nicht 

den Mut. Grüßc von deiner. Gerda!“ 

So etwas erhielt er nun häufiger, noch dreimal bis zum 
Termin ſeiner Verhandlung. 

Doch auch der zweite Kreis, als deſſen Mittelpunkt er ſich 
jühlte, meldete ſich in dieſen Tagen. Rur geſchah es auſ eine 

Art, die dazu angetan war, in das Zellenleben des Einfamen 

ein wenig Erheiterung zu bringen. Wenn auch der Bote nicn 

ganz dem Geichmack Bruno Balkes entſprach und mit dieſem 

Beſuch für ihn ein ſchweres Opfer verbunden war, das er 

dranßen in der Freiheit niemals gebracht hätte. ů‚ 

Seine Taute Bertl erſchien. Das heißt, unter dieſer jalſchen 

Flagge ſegelte Kröcks Kameradin aus dem Lumpenkeller, die 

ſelbſt in übrem beſten Kleid ſo ausſob, als habe Kröck ſie ver⸗ 

jchennich aus einem Müllkaſten Kedchter Wie ſie es angeſtellt 

hatte, den froſtigen Unterſuchungsrichter oder einen der Kanz⸗ 

leibeamten hinters Licht zu führen, war rätſelhaft. Aber ſie 

war da, ſie ſtand in der Sprechzelle und beſchwatzte den Auf⸗ 

ſichtsbeamten, dem ſte beim Erſcheinen Balktes von ihren 

furchtbaren Jahnſchmerzen. erzählte, obwohl der Mann eine 

Miene aufgeſetzt hatte, als hörte er kein Wort davon. 

Er war nun von ihrem Wortſchwall erlöſt. Der wandte 

ſich in verſtärktem Maße dem Unterſuchungsgefangenen zu. er⸗ 

goß ſich über ihn in füßlicher Flut, dazu beſtimmt, den Auf⸗ 

paſſer zu täuſchen. Balke ſtand hilflos dieſer Offenbarung 

tantlicher Liebe und Güte gegenüber. Anfangs wußte er ſich 

laum zu erklären, zu welchem Zwecke Bertl plötztich ihr Herz 

für ihn entdeckt habe, aber nach und nach begriff er, daß ſie 

reſolut und unhemmbar auf ein Ziel losſteuerte, das ihr von 

Kröck gewieſen war. 
Sobald es der Beamte nicht bemerkte, aingen ihre Augen⸗ 

lider auf und nieder, gewiß ein Zeichen, das Bruno 

Dann ſprach ſie immer wieder von ihrem Aohngeſchwür. 

geſchwolilene Wange trug übrigens nicht zur Erhöhung ihrer 

Schönheit bei. Beim Sprechen zeigte ſie duntle Zahnſtummel, 

zwiſchen denen einſam ein Goldzahn ragte. Ihre Lippen waren 

aufgeworſen, ſie bot den Aublick eines Menſchen, der vou allen 

Göttern verlaſſen, nur den zerſtörenden Einflüſſen des Alterns 

ausgeſetzt iſt. — 

„Lieblinn ... Wer hätte das gedacht“. geiferte, ſie mit 

einem Schielen nach dem Aufſichtsbeamten hin, deſſen Ver 

halten ſie ängſtlich zu kontrollieren ſchien, „du hier in Moa⸗ 

bit... wo ich doch immer geſaat babe, daß dir ſo etwas nicht 

paſſieren kann! Nein, wenn deine ſelige Mutter das erlebt 

hätte .. du unſchuldig in Unterſuchungshaft.., mein Engel. 

mein auter, licber Junge ...“ ů 

Wahrhaftiga .. Bertl. das Miſtvieh. wie ſie Bruns Balle 

heimlich zu nennen pflegte ... vergoß Tränen. 

„Und dazu“ meine Zahnſchmerzen“, ſuhr ſie ſort, nachdem 

ſic ihre Krokodilstränen zerdrückt hatie. „die Nächte habe ich 

keine Ruhe, immer quält es mich“, hier grinſte ſic dem Premier 

zu, denn der Aufſeher hatte ſich zum Fenſter gewendet, »dieſes 

Geſchwür ... wenn ich es doch loswerden könnte. Nein, wie 

ſich dein lieber Onkel grämt. Berll. hat er zu, mir geſagt, Bertl. 

der Junge iſt kein Einbrecher, der Junge kann keiner Fliege 

eiwas zuleide tun, geſchweige denn einem Meuſchen.“ 

üWortſetzung ſolat!) 
22 — E 
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Allen neuen Beziehern ilelern vir auĩ Wunsch den 

bisher erschienenen Teil des Romans 

„Aufruhr in Kraneberg“ 
Kostenlos nach- 

Expedition Danziger Volksstimme 
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Krenzwortrütſel. 
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Fluß in der Schweis, 5. Flus in Tilrin⸗ 

gen, 8. Teil des Weinſiocks. 12. ruſſiſches Gebirge, 13. Ser⸗ 

manusausdruck, 14. blutſaugendes Tier, 15. anderer Aus- 

druc flür „Sferd“, 16. Monat, 17. Stacheltier, 18. dentſcher 

Sluß, 19. weiblicher Vorname, 20. Sedrängnis, 21. Jacen⸗ 

daftes Frauenantlitz, 24. diebiſcher Bogel, 28. Oale in der 

Sabara, 29. weiblicher Bornaie, 30. Teil des, Elnſies⸗, 

31. Geiichtsteil, 34. Südfrucht, 55. Sportart, 36. brenn⸗ 

bare Hlüfiiakeit, 37. Kaufmannsgerät, 41. ländliches Be⸗ 

ſistum. 45. deutſcher Flus, 46. Kloſtervorſteber, 48. Schlino⸗ 
gewächs, 49. Zablungsmitterl, 50. Bedrängnis. 51. Tier⸗ 

baut, 52. Dinterlaffenichakt, 53. Bewobner einer norbiichen 

Infel, 54. Laubbaum. 
Sentrecht: 1. Geſichtsteil. 2. See in Kurkeſtan, a. flin. 

eianung mit Gewalt, 4. ebemaliaes Längenmaß. 5- Stadt in 

Thürincen, 6. bibliicher Frauenname. 7. Lebrberr. 8. Gleich⸗ 

Ilang, L. lanbwirtſchaitliches Gerät. 10. Gartenteil. I1. 

weiblicher Vorname. 21. Wallfabrtzort in Arabien. 22⸗ 

Bübdnenſtfüc, 23. Abſiufung nach Zardtönen, 25, Seichäfts, 
raum, 26. Haustier, 27, deuticher Fluß, 32. Verion auss 

Dai 35.Seulgeldt ů0 Serte, 10 wieneß Li gerenee — . e, lanek, 
mittei, 42. Strand., 43. Tierbaut, 44. Rachtvovel. 47. 

chemiſcher Grundſtoff. 

Waagrecht: 1. 

  

Roöſſelſprung.     
  

  

    
    
        

Aus den Silben: .— 
a — ba — bach — be — berg — bera — de — el — ei 
— er — feu — gais — grün — bau — beim — i — la — 
mann — me — neu — nord — pin — rent — ri — ri 

=rup — ſen — ta 
ſind 11 Worte zu bilden, deren erſte und letzte Durbſtaben. 
beide von oben nach unten geleſen, ein Sprichwort de⸗ 

zeichnen. — Bebeutung der Worte: 1. Stadt in Baden, 
2. Strom in Afrika, 3. Hafenſtapt in Stalien, 2. Stadt. 
im Rea.⸗-Bes. Liegnitz, 5. deutſcher Slu, 6. Siadt in 
Württembera, 7. Erdteil. 8. Stadt im Aes.⸗Ses. Erfurt. 9. 
Berg dei Saisburg, 10. Rebenflus der Elbe, 11. Stadt im 
Ren.⸗Bes. Votsdam. ü‚ 

Auflöſung der Aurfgaben aus Nr. 8t vom 11. April 

hisſuns zum Krenzhaorirätſel. 
Waarecht: 1. Elite, 4. Kos. 5. Bor, 7. Eller, 10. Sure⸗ 

12 Topti. 14. Rebe. 16. Gala, 18. Erter, 20. Eli, 21. Nil. 
28. Sargo. 

Senkrecht: 1. Eaer, 2. Ill, 3. Ebro, 4. Kaſerne, 6. 
Maffcel. 8. Leber. §. Etage, 11. Ute, 13. Vol. 15. Beil, 
12. Arno, 19. Kur. — — 

Anflöſuns zum Sitbenrätſel. 
1. Urwald, 2. Neige, 3. Dieftenbach, 4. Alma, 5. Neavel, 

6. Kinkel, 7. Ibfen, 8. Suttner, 9. Türkis, 10. Drebordel. 

11. Epikur, 12. Rubens, 18. Watte. 14. Eſfia, 15. Leo, 

16. Togore, 17. Liebermann, 18. Ochſe. 19. Hutmacher⸗ 

20. Nußknacker. — Undank iſt. der Welt Lobn — Wie 

man's kreibt, ſo gebt's. 
Aafioſung Mum Biſperrätſel. 

Wer das Leben liebt, dark feine Zeit nicht verichlendern.



Geſhuſerpert iun Lohe enmtell 
Mordtat an ber Fran unb Schwägerin 

Sor dem Kppellationsgericht Haben ſich ber 24 Jahre alte Michael Knzma und deßen um wenige Jahre jüngere Schweſter, Johanna Auzma, wegen Ermordung der Ehefran des Angeklagten zu verantworten. 
Der Anklage üegt nachfehender Vorgang zugrunde. In dem nur einige Kilometer von Schroda entfernt liegenden Danuſchewo bewtriſchaftete Michael LKugma gemeinſam mit ſeiner Chefrau, die eine er von 12 000 Zlotꝝ in die Ehe gebracht hatte, ſein Land. .Bereits nach eineinhalbjähriger Ebegemeinſchaft kam es awiſchen den beiden zu wieberholten Streitigkeiten, die vorwiegend durch die beiden Brüder und Schrpesern des Angeklagten berdborgerufen wurden. Des öfteren wurde die junge Frau dadurch gezwungen, das ebe⸗ liche Haus zu verlaſſen. 
E·nen Tages wurde das Dorf durch die Kachricht erſchuüͤt⸗ eee üeeüi ätte. Sie e L wũähr Begräbniſſes wurden Stimmen laut, die behaupteten, 

daß die Berſtorbene richt lrriwilia in ben Tab 
gegangen ſel, 

Orten 
n Kuttomit Berhandlungen zwiſchen den Bertretern S fatt. Die Arbeitgeder erklärten, 

ie Ge— n im Hüttemwefen, Kohlengruben und Metalgruben um 16 Prozent abounen wollen. Die Ange⸗ itellten forderten hingegen Abbun der hohen Direktorengehälter und allgemeine Spariamleit in der Verwaltung. Einen Xöbau der kywieſo feyr medrigen Angeſtelltengehöälter kehnten ſie iedoch ent⸗ ſchieden ab. In nbetracht deffen wird der Kynflikt von einem Schlichtungsausſchuß gelöſt werden. „ Iu Drobobycà und in Boryslaw haden die Arbeitgeber in den d.ctigen Petrolieumgruben unter der Drohung, die Betriebe zu jchließen, von den Angeſtellten einen fünf⸗ öis fünizehnprazentigen Gehaliscbbau erzwungen. h- 

Tiilich ftürzen nehrere Häuſer ein 
Uebericwenmmunzskataltreybe im Wilnagebiet 

Die Ueberſchnennüungskstahkropbein Wil⸗ ai, Hiet nimmit immer gefäbriächberen Hmfana an. Die Start Wilna felbtt ſiest bereits zum Teil unter 2 lE des ſeer viele äuſer gerkamt werben mnßten., da bas Waſſer richt nur die Keler. ſondern anck ſchen die Wohn⸗ 
at küirzen mehrere Häuſer ein. 

it dir Kelgen der Kata⸗ 

    

b Bolizei eine eingehende Unterſuchung eingeleitet, die zu der Feſtſtellung führte, daß der Angeklagte Luszma ſchon ſeit einem Jabr fich mit der Abficht hatte, ſeine Ehefrau zu beſeitigen. Er wollte hierbei ſeine Augehörigen mit Hineinziehen, die dies Anſiun⸗ rüfſtet ablehnten. Schließlich fand er doch in der Perſon der Schweſter Joßanna, die sich dereits vorder eine mſchulden kom i 
  

8 lich durch 
ebei jeboch eine Ferſon verleht wurde. Die Täterin wurde daranf aus dem Orunnen geborgen nub in boffnungs loſem Znſtunde ins 

beide Angeklagten zum Tode Krankenhaus geſchafft. h Außerdem erhielt dir ibres ciß noch mwegen es eigenen Vor dem Appellati Sgericht Iengaen bei ſchieden die Tat und Pebenvfen- bie Serkorbene Vaße e areseel, Aie Aaserladt weuis, ie, Ciee 0 legt ie Ange ihre Si dadurch Daß ſie ſich geiſteskrant eut 2 
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Säiuberbande vor Gericht 
L Sicherhritsgründen Verhaublung im Geſängnis 

Ee — Nerberbunde J6s der ſati⸗ R 0O3⸗ 
Senner,S Jesins bet vm der Spitze einer mehrköpfigen, gut 

organiſterten Räuberbande ſtand, Ex vor drei Johren der Schrecken 

möglich war, der Verbrecher hab⸗ 
ů. uhlige Roubüberfälle, Erpreſfung sverſuche und 

vier Raubmorde gingen auf ihr Konto. Schließlich gelang 
die Bande auseinander zu ſprengen. Einige Banditen wurden 
der Flucht von Polizeibeamten erſchofſen, der größere Teil 

konnte entkommen. Vor einem halben Jahre wurden endlich 
3 und ein Helfershelfer, die nach Lertland geflüchtet waren, 

in Libau seſtgenommen, nach Litoren ausgelfefert und ins Schau⸗ 
bener Geßängni⸗ 
In Lerhör vereßlen fis nach und nach ahre anderen Genoſſen, 

io daß nach ihren Angaben die ganze übrige Kande allmählich ding⸗ 
feſt Timacht werden fonnte. 

  

Gasferrverſorgung Marienburg—Stuhm 
In der Marienburger Stadtveryrdnetenfitung wurde die Bor⸗ lage öber die Gasſernverforgung Marienburg-—Stuhm an⸗ ommen. 

We Stadi Stuhm, die lein eigenes Gaswert beſitzt, war an die Städtiſchen Werte in Marienburg herungetreten, durch Legung 
einer Gasfernleitung die Bürgerichaft aus Stuhm mit Gas vom Marienburger zu veriorgen. Der aufgeſetzte Vertrag iſt vom Magiſtrat Stuhm bereits grundſäklich angenommen. Die Zu⸗ ſtimmung der Stedt wird in nächſter Zeit zu erwarten ſein. ů 

Die Koſten für die Leitung im Stadigebiet Stuhm betragen 200 000 Reichs ma urch E Schaſfmnm dier — Wase eht inde Marienburg kommt du— i ffung dieſer Anlage mi⸗ in 
Frage, da es ſich um einen wirtichaftlichen Verſorgungsbetrieb handeit, der fämtliche. ſich daraus ergebenden laufenden Ausgaben aus den fließenden Einnahmen abdecken zann. 

Niederſüchfiſche Siedler in Oſtpreußer 
Um das heutige Korridorgebiet auch durch Familienbunde zn überbrücen, will. wie wir bereits berichteten, der preußiſche Staat die ſogenannte Weſt⸗Oſtqiedlung durchführen. Hm 2 Landwirte follen den Anfang machen, eine evangeliſche Gruppe in Zielkeim bei Königsberg und eine latholtiche Gruppe in Buch⸗ walde, Kieis Stuhm. Die Buchwalder Siedlungs⸗ Lu ſtigen beſchtigten am Montag ihre künftige Heimat. Es geftel ihnen alles ganz gut. Am meiſten aber wunderten ſie ſich über die Form der Häuſer, die von der niederfächſiſchen Bauweiße jo ſehr ab⸗ weichen. Dahlreiche Bewerber erklärten ſich zur Siedlung bereit. Mitte des Sommers werden fie umziehen. 

  

* 

  

Schüſfe in der Macht 
Der Bruder des Pelpliner Händlers Orlowiki war des Nachts mit dem letzten Zuge in Pelplin eingetroffen. Da es dunkel war, iuchte er an dem Hauſe den Eingang. Durch das Geräuſch des um das Haus gehenden ſpäten Beruchers erwachten die Hauseinwohner. Der Hündler Orlowfli öffnete darauf das Fenſter und gab mit 

  

Spritbiebe in MNeuſtadt 
In die Güteraßfertigung auf dem 

zuchten unbekunnte Täter des Nachts Waren zu 

Einbrechern bereits auf der Spur. 
In der Güterabſertigung beſanden jich gerade am Tage des imbruchs gahlreiche Kiſten mit Monopobbronntwein, der anſchei⸗ nend die Täter angelockt hatte. h. 

Eine Allraktien der Berliner Volhsbühne 
Eindrucksele Neneinfindierung von Döblins Ebe 

Karlheinz Martin, künſtleriſcher Leiter der „Volksbühne“ und zugleich ihr erſter Regißtenr, hat zu einer Infzenierung ansgeholt, wie fie ſelbſt dies Haus, gevohnt des ſtraffen Zu⸗ vackens und einer unerſchrockenen Gefinnung, ſeit langem nicht geſehen hat. Das iſt entwicklungsmäßig nicht ſchwer zn erklären. Martin, der zur Zeit des dramatiſchen Expreſſio⸗ nismns gruß wurde, hat in dieſen Szenen Alfred Döblins eine Form geſunden, die ſeinem Sinn für Bewegung, Farbe, kämpferiiche Agitation entgegenkommt. 
„Nicht zujälig nennt Döblin ſeine Bilber wie ſeinerzeit die Expremoniſten Stationen“. Damit droht eigentlich dra⸗ naiurgiſch ein Kückichritt in jene Spielerei mit der Form, Sie nor äehs, zwanzig Jahren die Bühne beherrſchte. Martin Præßt öielc Foxm gweckbewußt in ſein agitatoriſches Wollen. Die gewelkiae Maſchinerie des Theaters wird Spieler neben den Menichen, hat eine Rolle 

tergrund. Der Hintergrund iſt Film oder Photographie, der Si itnctem, verbeulinbi, iheeltn der Bühne Griü die ationen Perbt li ide ich erweitert, verjchärſt Nina Tykamdbet bejorgte Pie Prviektionen). 
So wird in Sdᷣem Schickjal der kleinen Proletarterfran, die 

      

  

* 

bees Sereen u, oiß be. Seriegesben ve⸗ ũi r Verlogenheit bürger⸗ Uicken ESe Eberhanpt. Karol Kaibans Katermafke die Szenen Saiee Senet, Aie weniten geben in es Ae der Dialoer in Songs, Die wen n gehen zu Firs Eum maurKieren it nagemein gzündend unb bat öus äres Kampflied zu werden. 

der Praxis 
Geſchaftsehe 

b. E. 

          

  
zu vertreten — etwa der Hin⸗ 

 



Der Sieg der 
‚ hre Initialen waren ſeit drei Jahren L. L., aber ihr 
Charakter batte ſich deswegen nicht geändert. Obwyhl Lydia 

nun nicht mehr Beckmann⸗ ſondern Lautenſchläger hies und 

e Frau eines ſebr ernſthaften Akademikers geworden war, 
kallen die leichte und flotte Art der Junggeſellenzeit bei⸗ 

n.    — 

   
„Daß ſie oft vor Automobilseſchäften ſtehen blieb und ſich 
die glänzend lackierten Wagen anſah, konnte ihr kein Menſch 

übel nehmen. Immerbin wäre es für ihren Mann aut ge⸗ 

weſen, wenn er ſich ein wenig mehr um die Gedanken und 

Wünſche ſeiner Frau gekümmert hätte. Daran hinderte ihn 

hauptſächlich die Ernſthaftigkeit, die ihn im Leben zu einem 

gewichtigen und einflußreichen Mann machte. Eine be⸗ 

deutende Aenderuna ſeines ehelichen Einfluſſes brachte erſt 

die zukällige Tatſache, daß er eine Rede in einem pädagogiſchen 

Berein bielt, als Frau Lydia eine Erbſchaft von 5000 Mark 
angekündigt wurbe. War es die Feſtitellung, daß ſie 

päbagogiſche Vereine nicht leiden konnte oder das Einge⸗ 

ſtändnis, daß ihr Mann ſich ein wenig von ihrem eigenen 

flotten und unbeſchwerten Leben entfernt hatte? Sie beſchloß. 
Oerrn Lauttenſchläger nichts von dieſer Erbſchaft zu tagen. 
Als Lautenſchläger müde nach Hauſe kam und ſeiner Frau 
die Stirn küßte, ahnte er nicht. was für ein wichtiges Schrei⸗ 
ben in ihrem Schreibtiſch ruhte. Es ſoll nicht verſchwiegen 

werden, daß Frau Ludia hin und wieder mit einem Jugend⸗ 

freund zuſammenkam, der Frank hieß und den Voraug 

genoß, vom Gelde ſeiner Eltern ausgezeichnet au leben. 

Dieſer Frank zeigte Verſtändnis dafür, daß Lydia ihrem 

Manne. nicht von der Erbſchaft ſprach, er bot ſich als Ver⸗ 

walter des Geldes an, und meinte, es werde ſich ſchon ein 

Weg ſinden, wie man es klein kriege. 

Die Erfindung des Automobils gehört zweifellos mit zu 

den großen Taten des menſchlichen Geiſtes. Dieſe Tat würe 

noch größer, wenn die Automobile keine Reparaturen hätten 

und in ewiger Jugendfriſche den Beſitzern das Leben zum 

Paradies machten. Das iſt leiber keineswegs der Fall. Als 

Lndia ſich auf Anraten ihres Freundes Frank und ſelbſt⸗ 

verſtändlich in ſtrenger Heimlichkeit vor ihrem Ebemann 

ein Automobil kaufte, begriff ſie erſt. daß man auch ver⸗ 

ſtehen muß, mit ſolchen Dingen umzugehen. Da ihr Mann 

weiterbin viel in päbagogiſchen Vereinen ſyrach, blieb aller⸗ 

dings reichlich Zeit, das Fahren zu lernen. Ibre flotte, 

etwas unbere⸗ e Art machte ſie wenig zu ſolchem. Tun 

geſchickt. Nur „Krun 

legenbeit vorbeigehen ſließ, ſich nüslich zu machen, 
Lydia ſchließlich den Fübrerſchein. 

  

  

   

erwarß 

  

zwiſchen den beiden Eheaakten war nicht 
DTas Verhältnis 

das beſte. Herr Lautenſchläger konnte ſich an eine Zeit er⸗ 

innern, wo ihn autgewachſene Mädchen in einen fröhlichen 

Zuſtand verjetzt batten. Als ſich Lydia deutlich von ibm 

önrückzog, wurde er noch ernſthafter und agewichtiger. Er — 

konnte ſich Lodias Benehmen in keiner Weiſe erklären, er Das Stummſein fällt 

rechnete ihr die Tatſache, daß ſie früher zwei Semeſter die loſe Gehen. Denn das 

Univerfität befucht hatte, zum Nachteil an: unter ſeinen mauchmal ſtocke ich vo 

Freunden begann er die einfachen Frauen zu loben, die un⸗ 

beſchwert von Bildung und Einbildung ihr Ideal darin 

ſahen, einem bedentenden Manne das Leben zu verichõnen. 

Wenn man denkt, daß der Menſch das Automobil beſict⸗ 

jo iſt das nur zu einem Teil richtia. Das Automobil beſitst 

ebenſo gut den Menſchen, und wenn man mit ſeiner Technik 

nicht ganz vertraut ift. übt das Automobil ſogar eine tyran⸗ 

niſche Herrſchaft ans. 

Es kam die Zeit, wo Lydia von ibrem Wagen befeſſen 

wurde: ſie kämpfte um ihn. Sie wollte ihn unter allen Um⸗ 

ſtänden unter ihre Gewalt kriegen. Sie dachte ſich das ſo. 

wie ſie ihren Mann in der beſten Zeit ibrer Ehe unter 

ihre Gewalt bekommen batte. Aber das Antomobil in kein 

Ebemann., es lehnte iede Annähernng ſtrikt ab. Liebens⸗ 

würdiakeit war bei ihm direkt Verloren, es reogierte nach 

wie vor nur auf ganz banale Hebelariſſe, und wenn man 

einen Grirf falſch machte fubr es gegen die Maner voder in 

eine Gruppe von Meuſchen. Ludia lernte beides kennen. 

ſie fuhr znerſt gegen eine Mauer, dann in eine Grnype 

von Meuſchen. Das erſtemal ſchadete es mehr dem Anto⸗ 

mobil. das zweitemal mehr den Menſchen. Es ellle ih 

berans. daß die beimtückiſche Benie aus Stahl eine ge⸗ 

waltige Meuge Geld verichlang, mebr Geld als Lndia auf⸗ 

bringen konnte. 

Gut, daß Herr Lantenſchläger von dem Antomobil nichis 

abnte. Aber was follte man machen, weun, die Konten weiter 

fiegen? Es gab aun Haufe jetzt dürfttae Mahrseiten, und vo 

es ging murde vom Wiriſchaftsgeld abgefnappi. Endia 

konnte ſich einer ſteigenden Unruhe nicht exmehren, ſie wurbe 

beitig und unhböflich gegen ihren Mann Nach einer ein⸗ 

dringlichen und unangenehmen Sdene ſah Herr Lautenſchläger 

zum erſtenmal, baß das Dienstmädchen Frieda gand häbſch 
war. Er ſab es und begnügte ſich damik. dann ging er in 

jeinen pädaaogiſchen Berein. 
Kann der Bruch einer Kurbelwelle »der eines anderen 

LPensmichtiaen Antomobilteils das Zufammenleben zweier 

ilie bes Sreundes Krüänk, der Feine Ge 

  

Frau 
mal, wenn ein Ehepa 

Seidenſtrümpfen. 

anſtändige Menſchen 
gehörte nicht in 

ſtellte, einen 
ſeine Reden 

blieb. 

haus am Meer landei 
Beinen, 
Wieſe, 

blumen, Diſteln, 

Abendwinde leiſe ſe 
von uns über einen 

Keinr Eichenbaum. 

wachſen eine Weile 

Milchiger Nebel ko 
wir endlich die Wieſe 

ſtrotzender Vielgeſtalt. 

Birken und Tannen. 

eingang verborgen. 

ein Gebüſch, ſehen ſtit 

Knochenfinger aus 

ſchärfen ſich; und zes 

ſchwunden — waren 

feiſter, 

Exiſtenz. 

zu; der lacht und ſteh 

Kaber am 
gräben verbinven die 
Brücke aus ganz   meinem Freund ans 
vor uns auf. Wege 
ernen anderen See, 

Menſchen ſtören? STarüber dark gar 

nicht das geringſte ahnt. Lautenſ 

in der Nacht vom Donnerstag auf den Freitag erſchien ihm 

plötzlich im Traum das Dienſtmädchen Frieda. Es 

und drehte ſich, und ſeine 

as unter die Herrſchaft Franks zu 
die unangenehmen Geldaffären 

ihr ſonſt ſo flottes und fröhliches Leben ernſthaft zu ver⸗ 

daß ſich ihre Wut hauptſächlich 

d. Das Geſchöpf hatte eine Art, 

den Augenwinkeln zu zwinkern, die 

Raſerei bringen konnte. So etwas 

die Wohnung der Frau eines ernſthaften 

Mannes. Wenn Frieda ausgeicholten wurde, ſenkte ſie nicht 

etwa die Augen, ſondern ſie ſtand d⸗ 
einem pfifſigen und frechen Blick an. 

Mit der Zeit war Lautenſchläger rubiger 
er machte, wie Lydia beunruhigt feſt⸗ 

klichen Eindruck. Dazu vermehrten ſich 

in den pädagogiſchen Vereinen. Manchmal kam 

es vor, daß er drei Abende hintereinander von Hauſe, fort 

Da Ludia keineswe 
kommen gedachte, begannen 

düſtern. Es iſt merkwürdig, 

auf den Kopf Friedas entlu 
ſich zu drehen und aus 

lie6ß ſeine Frau toben, 
faſi glück 

der Moskitos wegen, 
die erſt vor vrei Jahren abgerodet wor 

Zwiſchen dünnen, harten Gräſern blühen Klee, 

ein, aus dem Erdreich kommt nur 

mehr als drei Meter im Umfang. 

Manneshöhe über dem Boden, 

Rindenhaut, daun klaffen ſie auseinander und 

herrlich weiten, ſtolzen Blätierbaum. 

Es iſt in der Tat ein wilder Wald, unberũüt 

zwiſchen denen weite Ausſicht möglich 

rken u Ucberall iſt dichtes Unterholz, 
Roſenbüſche, ſchüchterner Klee, arvße bl— 

da und dort eine Walderdbeere, 
Tupfen dicht über dem Boden funkelt. 

Immer tiefer ſchreiten wir in den Wald und die Buntheit 
Übraunen, grünen 
iden ſpricht; wir 
ich vorwäris zu 
Gebiet der Ur⸗ 

weicht einer romantiſchen Strenge von dunket 

und ſchwarzen Schatten. Keiner von uns bei 

mühen uns, geräuſchlos über den Nadelteppi⸗ 

kommen, und nach einer Stunde ſind wir im 

waldſeen. Einer liegt plötzlich vor uns, 

giftiger Brei zu ſein 

Sträucher wachſen aus der 
ſehen recht ſeltſam aus mit ihren 

Nun wellt ſich das Terrain; 

decken wir den erſten Dachsbau. Das Gras 

üppig an dieſer Stelle, 
das ſchwarze Loch am Boden auf, 

Wir ſetzen un⸗ 

ſchwarz und moorig unter uns droht. Dürre Aeſte 

0 dem Waſſer. Es iſt 

auch die Moskitos ſchwärmen nicht mehr in ſo 

wie bei unſerem Gang über die 

drüben am Moshügel, 

mählich der weißgraue Kopf hervor 

ſchwaͤrzen Streiſen an der 

jetzt kommt der ganze Dachs aus ſe 

alter Herr, wittert nach allen S 

recht zufrieden den Hang hinab. über 

Borjahrslaub zum See. Der D 
Waſſer und trinkt, putzt ſich dann, rißt e 

tleines Tier und verſchwindet ſchließlich in gemächlichen Zick⸗ 

zackgängen, ohne eine Ahnung 

Dankbar über dieſes Erlebnis winle ich 

wean wir Glück haben. 
Gehen, auf keinen Aſt treten und nicht 

mir nicht ſchwer, aber das gerẽuſch⸗ 

Unterholz wird immer dichter, und 

Schritt, weil überall dürres 

Lomantiſcher: Waſſer⸗ 
wir über eine morſche 

Bohlen. Eine Viertelſtunde ſpäter 
anbderen Graben nur ein umge⸗ 

Boden liegt. Es wird immer 

faulten 
iſt der Uebergang üder einen 

ſtürzter Baumftamm, und ich balanciere mit innerer Be 

kung — 'ein in dieſen 

      

„ 

keln Zweiſel ſein, zu⸗ 
rtner von der Exiſtenz der Kurbelwelle 

zur 

chläger ahnte nichts. Aber 

ſtand da 

Beine ſteckten in glänzenden 

O und ſah die Herrin mit 

geworden, er 

* 

In eilnem Anfall von unerträglicher Out lief Lydia u 

Frank und. ſagte, dak er die Koſten für den Wagen über⸗ 

nehmen möchte, was-immer ich. auch daraus ergeben möchte. 

Fraul froblockte, er braucht⸗ nur noch die Hand zu ſchließen 

und er haite“ Lüydia gefangen wie einer Fliese 
Lautenſchläger widerſeszte ſich der Entlaſſung Friedas zu 

offenſichtlich. Lydia tobte nicht, ſie lächelte nur, aber ihr 

Lächeln war böſe. Sie füblte ihre Kraft. Erſtens waren die 

Automobilrechnungen bezahlt und zweitens hbatte ſie letzt 

auch in perſönlichen Angelegenheiten eine Hilfe. Frant 

kannte die Welt, er wußte ſich in allen Lebenslagen glänzend 

zu beuehmen. Lydia ließ ihren Mann ruhig gewähren, ſie 

gab nach, ſie ſchimpfte nicht einmal mehr auf Frieda, aber ſie 

erzühlte alles haarklein dem wartenden Freund. 

Frank entdeckte bald den Zeitpunkt, an dem ſich zuſchlagen 

ließ. Er holte ſich einen Zeugen aus dem, Detektivinſtitut 

„Freia“, das Ehebrüche ſpezialiſtiſch behandelte und ſorgte 

erſchie daß Lydia im geeigneten Augenblick im Türrahmen 

erſchien. 
Die Ueberraſchung Lautenſchlägers war echt; er bettelte 

ſeine Frau an, ſie möchte ihm vergeben, er beſchwor ſie, auf 

ſeinen guten Ruf Rückſicht zu nehmen, aber Ludia blieb feſt. 

Ein Blick Franks genügte, um ihr das Rückgrat zu ſtärken. 

Das Autvmobil war jetzt in ausgezeichnetem Zuſtand. 

Frank taufte es auf den Namen Lydia, und die lebende Lydia 

war es zufrieden. An dem Tage, als Lautenſchläger ver⸗ 

urteilt wurde, monatlich die Hälfte ſeines Gehalts an ſeine 

Frau abzuführen, ſcharrte das Automobil „Lydia“ unrubis 

mit ſeinen ſechs Zylindern. 
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inwärts, haben ho! 

0 5 Margeriten und Gjinſter in allen 

Wir ſchreiten langſam urch dieſen bunten Ozean, 

gehen wir vom Block⸗ 
he Röhrenſtiefel an den 

und durchqueren eine wilde 
den war. 
Schlüſſel⸗ 
Farben. 
ver im 

mkt, und immer wieder ſtolpert einer 

aumſtumpf, Erinnerung daran, daß dieſe 

Wieſe ja eigentlich ein Wald geweſen iſt. Da ſtehi auch ein 
oder ſind es zwei dicht beieinander? 

zuſammen unter einer 

cht und dunſtet dicht über d 

ein Stamm, rieſenbreit, 

Er teilt ſich etwa in 

die beiden Zwillingsſtämme 
gemeinſamen 
bilden einen 

em Gras, als 

überquert haben und den Wald erreichen. 

Da ſtehen faſt blätterloſe 

die 

und nur durch einen 

ll hinab zu einem zweiten W 

ſehr ſtill im 

wir erſtarren, 
n Setunden ſpäter ſchiebt ſich 

Schnauze. 
wir am Ende ſchlecht im 

angt am, iſch 

t auf: „Weiter, 
Aber nun immer 

ſprechen!“ 

m Schritt zu 

Seen, jetzt müſſen 

Dingen ungeübter Städter 
Uiöᷣtes nicht Muehr, Shund eun 

ibt es ni⸗ E 
Gin deſſen ſammetð 

von unſerer menſchl 

ührt und üppig in 
dürre Stämme, 

ift, daneben volle 
wilde 

aue Glockenblumen und 
wie ein kleiner roter 

Verßlache be milchig ap babe 

erfläche von feinſten Waſſerpflan ewe! be 

aum den Siabriechaner Sifer ir biet Wäets Deäe ſcheint 

und fin gefährlicher Tob⸗ Bäume und 
Mitte des Tümpels herauf, ſie 

ſaftvoll belaubten Zweigen. 

unter einem Mooshügel ent⸗ 
teht beſonders 
ufall fiel mir 

ſo geſchickt war der Röhren⸗ 

s etwas abſeits davoa hinter 
aldſee, der 

Wald, wie 
ald, und 

n 
Wieſe. Mubttich ichnanſeles 

aber unſere Blicke 
ganz all⸗ 

mit den charakteriſtiſchen 

Schon iſt er wieder ver⸗ 
Wind? Rein, 

iner Röhre hervor, 
ꝛeiten und trollt ſich bann 

r das raſchelnde welle 

ſeine Schnauze ins 
frißt irgendein 

ein 

melnem Freunde 
das ſchönſte kommt noch, 

vorjüchtiger beim 

Ki⸗ 

Hhinter 

e, wychten 
rreichen wir 

unklem Spieczel ein 

winziges Birkenbäumchen kriſtallklar abgeviegelt iit. 

Klatſchende Schläge in der Luftl Ich ſchrecke Zufarmen, 

das Geränſch iſt überlaut be 
iſt irgendwo hin und 

ſehe ich ſie auch, zwei, drei. 

ahin,. ſen eine ganze 

dieſfer Seite bald und glei- 

locken uns von, ihren Reſtern „me 

geht unbektümmiert daben. Verfaulte Aäume 

Freund weilt 
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gelben. Tümpeln, un 
Baumſtämmen 

Der Blick meines 
Plötzlich bückt er ſich 

Es wor ein laum 

die Beine. Taufend 
Ein Elch ging bi 
ſchließen vor gor n 

einer meiner 
in jreier Wildbah⸗ 

bie kreutz   Süume. Wir , Wir ‚eben 

fieht plötzlich eine, tote. rot u 

ein Schauer über den Kücken und vor 

biert 

Lebensträume erfüllen? 
n iſt meine Sehnſucht 

Wir ziehen, nein, wir taſten un⸗ 

der Spur. 
Stunde. Es duntelt ichen, 

und einen lichten See umfaum 
bevor ex weitergeht und hinter e 

weg“, meint 

Dmitten Sviſchen 

Führers ſucht jetzt 
und winft. Groß 

gehauchter Laut, aber 
Freude 

Sebaulen ſchoſſen 

und quer im Wald verläuft., 

und nun lockert ſich 

t dieſer großen Stile. Rein 
lüſtert „Wilde Enten-1 

Wie Auftiortedos ſchietßen fie 
Weile unſeren Weg kommen von 

ich darauf von ber anderen. — 
mein Fühbrer 
Maſttg aräme 

abelatbe Eonne 
dauernd am Boden. 

wie eine Kinverhand 

zeichnet ſich eine Spur im weichen Boden ab. „Der Elch“! 

zitterien mir 
mir durch den Kobf. 

Und den Eindrucksrändern nach zu 

icht langer Zeit! Sollte ſich in dieſem Wald 
Anblick des Elchs 

s gans langſam weiter cuf 
kaſt eine 

das Sewirr der 

Euner freien Wieſe. die ſanft abfallt 
t. Mein Freund prüft lange. 

inem Buſch auf die Kuie Hutt. 

Eine Pirsck im uilden schuuedischien Forst 
Von Paul Eipper ö 

An einem warmen Julinachmitta 

* 

Nur ſeine Hände ſprechen und die Mienen ſeines Geſichts. 

Hier ſollen wir uns auf die Lauer legen, eng aneinander ge⸗ 

ſchmiegt und Warten, warten auf den glücklichen Augenblick. 

Die Uhr an meinem Handgelent zeigt die neunte Stunde, lang⸗ 

ſam ſchreitet der Zeiger jort und die Minuten verrinnen in 

der lautloſen Ewigteit. Mein Blick hängt an einer Buche, die 

am gegenüberſtehenden Ufer herrli noch und breit zum 

Himmel ragt. Der Hauptaſt ſteilt vielleicht vier Meter ſenkrecht 

auf und neigt ſich dann im Bogen zum See, eine ſchöne Kurve 

mit vielen, reich belaubten Zweigen, die daun im letzten Meter 

über dem Wafferſpiegel kahl werden und bemooſt, bis der 

beri Ausläufer im Grund verſinkt, ſchauerlich abgeſtorben, 

er naſſe Tod. 

Ich komme nicht los von dieſem Anblick. der immer nun⸗ 

heimlicher wird, je mehr das Tageslicht verſchwindet. Und 

dann zuckt ein elektriſcher Schlag durch unſere beiden am 

Boden ausgeſtreckten Körper, wir wagen kaum zu atmen, ein 

Geräuſch von brechenden Aeſten, jetzt noch fern, aber die Lauie 

kommen auf uns zu, dröhnen, und im fahlen Zwielicht ſchiebt 

ſich nun ein dunkler Körper auf hohen Beinen über die Wieſe, 

rotbraun, faft ſchwarz, rieſengroß, ein Geſpenſt, ſtampft und 

irollt ſich mit vörgeſtrecktem. ſchwerem Kopf, an dem die Sil⸗ 

houette einer herabhängenden großen Oberlippe mir eben noch 

veutlich ſichtbar wird, ehe die Viſion im Stangenholz ver⸗ 

ſchwindet. 
Das war der Elch des ſchwediſchen Waldes. 

  

Humor 

Dann ſchon lieber Kopfſchmerzen ů 

Bernhard Shaw ſaß mit Paul Whiteman, dem roſigen, 

runden, nudeldicken ameritaniſchen Jazkönig zuſammen. 

„Ich habe Ropfſchmerzen“, jagte Shaw. 

„Sie Bäben Kopfſchmerzen?-fragte Ghiteman beſor „Was 

borplel⸗ 2 ſiestun? Soll ich Ihnen etwas auf dem axophon 

rblaſen?“ 
„Nein“, erwiderte Shaw, „danke, danke ſehr. Dann ſchon 

lieber Kopfſchmerzen.“ 

Der Weg zum Ruhm 

„Wie ſind Sie mit Ihrem neuen Reklameagenien zufriedenk. 

fragte man die Filmdivba. — „Der Mann iſt großartig“, rief ſie 

Cebrannt, „Wir 800 zweimal ausgeraubt, unſer Haus iſt ab⸗ 

annt, unſer Wagen zerſchmettert und ich bin von einem 

unbelannten Feinde mit dem Tode bedroht worven — alles ini 
der Lurzen Zeit, ſeitvem ich ihn engagiert habe.“ ů 

8* 

Zovlogie ſchwach .. Stadtieind zum Bauern: „Sagen Sie 

mal — warum hat vie Zub dort gar keine Hörner? — Bauer: 

⸗Eine Kuh kann keine Hörner haben, weil es cine hornloſe 

Raſſe iſt, oder weil ſie noch ſehr juna iſt oder weil ſie ſie ab⸗ 

geftsßen hat oder trank geweſen iſt, die Kuh hat aber, keine, 

weil ſie ein Fohlen iſt.“ —5 

Amerilaniſches Miſwerkändnis. Mann, aufgeregt zu einem 

Soliziſten kommend: „Halten Sie mal dort den Mann am. bas 

iſt ein Altoholſchmugaler!“ — Woliziſt: „Aber warum denn ſo 

eine Aufregung, beſter Herr, gleich um die Ecle wohnt doch 

noch einer.“ 
Kindermund. Bubi: „Wober die Blumen wohl ſo ſchön 

riechen ?“ — Babv: „Oh, ich habe heute früh geſehen. wie der 

ů Sat- mit einem großen Schlauch Parfüm darüber geſpritzt 

Der 10 000. Brofeſforenwitz. Stud 

nebenan brennt es:⸗ — Profeffor: „Wa⸗ 

pin ich vielleicht nebenau!“ 
  

Herr Proſelfor, 
tert mich Lan     



  
  

    

                        

    

     

UIupälhue in ber Elehtro⸗ 
Technil 

Der Berliner —— Panl 
Hoffmann hat in jahrzehnte⸗ 
langer vrakfiſcher Arbeit Be⸗ 
obuchtungen gemacht, die zu 
einer Ueberleiſtung elektriſcher 
Maſchinen füthren ſollen. Es 
jſoll ihm gelungen ſein, den 
mechaniſchen Antrieb der du⸗ 
namiſchen Maſchinen in eine 
Kraftleimnung nmzuſesen, die. 
roß geſprochen. 13 der bis⸗ 
ber zur Herfügung ſtebenden 

Zanfapfei 
  

Woes Leht i Tunger ur7 
Wie Bersluilon f in Spanten Har auch in Tanger, der Eeerrahbwelen Jege n Ler Nosüweh- 
Lcde, mieten ündein ute nenhrn e üs ünde 23501 w engliſchen Bertreter Hille bie 
Schutz der engliſchen Inkereffen angefordert warrbe. Wohl wirb in ſpäteren Nachrichten die 
Lage als ruhig geichildert, doch bleibt ſie nichtsdeſtoweniger geſpannt. — Unſer Bild 

ů einen Blick anf die Stadt, einen bekannten infernatiomalen Kraft erneben 

     

    

      

    

En Meuterſf ſir die Deulhen Dfleeßwer 
Der Theulerbampſer „Augard“. Das Stettiner Stadttheater iſt auf eine vrlatnele 
Idee gekonmen. Es iäßt den Paſſagierbampfer „Rugard“ mit einem Theaterraum aus⸗ 
Katten und ſchickt ihn in der Badefaiſon in die Oſtjeebäder auf Reiſen. Auf dieſe Weiſe 
iſt dem Theater die Fortfuhrung ſeines Anglit. auch in den Sommermonaten er⸗ 

ů mögli⸗ ů ů ů 

  

    ————————— 
TKine Sellbenbfrabbe“, maie fie vubtung zu Tanſenden in der Elbe nnd ihren 
Peben ESer enftanct. Das Tiak das von einem Ofaftendampfer einge⸗ 

Käleume zu fein ſcheint, vermehrt ſich mit nngeheurer Geichwindigkeit und ver⸗ 
kTrüngt alle Tilthe in bem non ihm verjſeuchten Gebiet. Wenn es nicht gelingt. 

dir Bulhandfrabbe anszurotten, droht die Fiſcherei in Elbe, Nord⸗ und Sbſe⸗ 
— lahmgelegt zu werden. — — 
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